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Wie aus Berlin gemeldet wird, beabſich-
tigt die Reichsregierung, in Fühlungnahme
mit den Ländern dafür zu ſorgen, daß
während der Weihnachtszeit alle
politiſchen Verſammlungen und
Kundgebungen unterbleiben. Man
geht nicht fehl in der Annahme, daß hierfür
nicht zuletzt die von kommuniſtiſcher
Seite getätigte Propaganda gegen die weih-
nachtlichen Gebräuche der Anlaß geweſen iſt.
Bekanntlich pflegten in früheren Jahren die
Parteien ſelbſt untereinander eine Art poli-
tiſchen Weihnachtsburgfrieden zu verein-
baren. Demonſtrationen, politiſche Reden,
Aufzüge und Kundgebungen unterblieben um
dieſe Zeit ohnehin. Da man offenbar in
Kreiſen der Reichsregierung angeſichts der
heutigen Radikaliſierung der ppolitiſchen
Wählermaſſen ſolche Vereinbarung für un
möglich hält, ſollen Maßnahmen der Reichs-
und der Landesregierungen die politiſche
Weihnachtsruhe, die bis zum 6. Januar
dauern ſoll, gewährleiſten.

Es wird notveroroönet:
4. PolitiſcherWeihnachtsfriede 2. Waffenkontrolle.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, be-
abſichtigt die Reichsregierung, durch eine
Notverordnung die Länderregierungen nöti-
genfalls zu ermächtigen Maßnahmen gegen
Waffenmißbrauch zu ergreifen. Vorgeſehen
iſt u. a. eine Anmelde- und Abliefe-
rungspflicht für Waffen desgl.möglicherweiſe eine Konzeſſionspflicht für
Waffenhandlungen.

3. Kohle-, Eiſen und Bauſtoff-
verbilligung.

Berliner Blätter entnehmen einer dem
Reichsfinanzminiſter naheſtehenden Korre-
ſpondenz über die Pläne des Reichskabinetts,
die ſich auf die Preis- und Lohnſenkung be-
ziehen, folgende Einzelheiten: „Die Preis-
ſenkung auf den wichtigſten Gebieten ſoll ge-
währleiſtet werden durch einen direkten
EKingrif bei Kohle, Eiſen undden Bauſtoffen. Bei der Kohle laſſe
ſich ein ſolcher Eingriff ſofort bewerkſtelligen,
beim Eiſen und bei der Bauſtoffinduſtrie
werde ebenfalls angenommen, daß es ge-
lingen werde, hier ſofort eine fühlbarere
Preisſenkung vorzunehmen.

Hierbei ſei man ſich in Regierungskreiſen
darüber klar, daß dieſe Preisſenkung nicht
überall ſchematiſch durchgeführt werden
könne, daß insbeſondere dort, wo bereits eine
fühlbare Preisſenkung ſtattgefunden habe,
z. B. in der Textil- und Lederinduſtrie nicht
in der Weiſe vorgegangen werden könne,
wie auf den Gebieten, wo heute noch eine zu
große Preisſpanne vorhanden ſei. Die
Reichsregierung ſei weiterhin entſchloſſen,
den direkten Eingriff vorzunehmen oder vor-
nehmen zu laſſen auf dem Gebiete der
Tarife der öffentlichen Unternehmungen.

4. Lohnſenkung.

Auf der anderen Seite glaubt man in
Kreiſen der Reichsregierung, daß ein ſolcher
direkter Angriff auch bei den Tarif-
gehältern und bei den Tariflöhnen
vorgenommen werden müſſe. Um aber auch
hier durch eine ſchematiſche Anwendung der
Notverordnung keine Härten aufkommen zu
laſſen ſoll die Lohnſenkung prozentual
abgeſtuft werden. Dabei ſoll als Sicherung
für die Arbeitnehmer eine unterſte Grenze
feſtgeſetzt werden.

Verbilligung des Fleiſches.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Ver

handlungen im Reichsernährungsminiſterium
über die Verbilligung der Fleiſchpreiſe d
ſoweit gediehen, daß man zum 13. Dezem-ber mit dem Jukrafttreten der V Verbilligung
rechnen kann. Jm Vordergrunde der Ver-
handlungen mit dem in Frage komme.. den
Fachkreiſen ſteht die Verbilligung von Fleiſch
für Erwerbs loſe und Unter-
ſtützungsempfänger. Hierfür hat das
Reich einen Betrag von 15 Mill. RM. zur
Verfügung geſtellt, die zur einen Hälfte aus
den Erträgen des Maismonopols kommen,zur anderen Hälfte von der Oſthilfe und vo in
Reichsfinanzminiſterium getragen werden.

Darüber hinaus ſoll aber auch eine
allgemeine Preisſenkungsaktion für
Fleiſch durchgeführt werden. Hierbei handelt
es ſich in erſter Linie um eine Verringerung
der Handelsſpanne zwiſchen Erzeugern und
Verkäufern in der Stadt. Dazu würde auch
die Senkung der öffentlichen Abgaben und
Schlachthofgebühren gehören.
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Die Verbände der Fleiſchwareninduſtrie
der Berliner Kaufleute und der Milchhänd-
ler haben beſchloſſen als Winterhilfe an Hilfs-
bedürftige vier gangbare Wurſtſorten zu
einem um 22 Pfennig je Pfund ermäßigten
Preis abzugeben. Die Berliner Wohlfahrts-
und Arbeitsämter werden an die Haupt-
unterſtützungsempfänger Wurſtverbilligungs-
karten ausgeben, die zum Bezug verbilligter
Wurſtwaren berechtigen.
Gebührenfenkung öer Poſt?

Jm Reichspoſtminiſterium iſt, wie das
„Berliner Tageblatt“ meldet, ein Plan der
Gebührenſenkung aufgeſtellt worden, unter
der Vorausſetzung, daß die durch die er-
wartete Gehaltskürzung der Beamten ein-
geſparten Mittel der Reichspoſt verbleiben-
Die Gebührenſenkung ſoll rund 120 Mil-
lionen Mark betragen und ſich auf alle Ge-
biete erſtrecken. Beſonders in Ausſicht ge
nommen iſt die Gebührenſenkung bei den
Paketen und Druckſſachen, im
Telephonweſen beim Orts- und Fern-
ſprechverkehr und ſchließlich im Rund-
funk.

Reichsbahndefizit.
Nach dem Bericht der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft betrug im Oktober 1931 beim
Güterverkehr der Rückgang gegenüber dem
Oktober 1930 114 Prozent und gegenüber
dem Oktober 1929 ſogar 25,0 Prozent. Der
Perſonenverkehr nahm der Jahreszeit ent
ſprechend weiter ab. Der Berufsverkehr
blieb hinter dem Vormonat zurück.

Die Betriebseinnahmen ſtellten ſich im
Oktober auf insgeſamt 335 758 000 RM. Die
Ausgaben betrugen insgeſamt 407 211 000.
Für Oktober ergibt ſich ſomit eine Mehraus-gabe von 71,55 Millionen RM. Die durch die
Betriebseinnahmen nicht gedeckten Ausgaben
erhöbten ſich für die erfte zehn Monate
des Geſchäftsjahres auf 306,1 Mill. RM.

Schuldenkonferenz im Februar.
Aus Berlin verlautet: Die Reichsregierung

iſt ſeit geſtern informiert, daß die allgemeine
Schulden- und Reparationskonferenz zwiſchen
dem 15. und 20. Februar mit Amerikas Zu-
ziehung ſtattfinden ſoll. Für dieſe Tagung
wird die Reichsregierung den offiziellen An-
trag e r zunächſt das Hovpverfreijahr
bis 1934 zu verlängern.

Aus Paris wird gemeldet: Die Ein-
bringung eines deutſchen Anrrags auf der
Schuldenkonferenz im Februar, der die Ver-
längerung des Hvvverfreijihres um zwei
weitere Jahre vorſchlägt, findet in der
Pariſer Preſſe eine ablehnende Aufnahme.
Der „Matin“, der die Meldung zuerſt ge-
bracht hat, fügt hinzu „Lavals Worte ſeien
unverrückbar, ohne vorherige Schulden-
ſtreichung durch Amerika gebe es keine Sen-
kung der Reparationen. Aber eine volle
Wiederaufnahme der Zahlungen durch
Deutſchland ſchon im nächſten Juli ſei nicht
einmal vorgeſehen.
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Das Organ des engliſchen Auswärtigen
Amts, der „Daily Telegraph“, ſchreibt: Jn
Vezerbindung mit den bevorſtehenden Ver-
handlungen über die Tribute und die Kredite
werde ſich Frankreich möglicherweiſe in einer
großen Schwierigkeit befinden, wenn nämlich

)ie franzöſiſche Regierung ſich dazu ent-
chließe, den vollſtändigen Bankerott Deutſch-
ands im Jntereſſec Frankreichs zu ver-
zjindern, die franzöſiſche öffentliche Meinung
edoch noch nicht bereit ſei einer finanziellen
Unterſtützung Deutſchlands durch Frankreich
zuzuſtimmen, ſolange noch politiſche Garan-
tien fehlten, die keine deutſche Re-
gierung annehmen könne. Jndieſem Falle werde ſich die franzöſiſche Re
gierung möglicherweiſe bereit erklären, den
engliſchen Banken Kredite vorzuſchießen, die
dann an das Reich weiter verliehen werden
ſollten, damit die engliſchen Banken für die
Rückzahlungspflicht letzten Endes verant-
wortlich blieben.

Die franzöſiſche Preſſe bereitet ihre Leſer
auf einen Sturz der Regierung Brüning
und Regierungsantritt der Nationalſozia-
liſten vor. Sie iſt außerordentlich beun-
ruhigt über die Beſtrebungen der National-
ſozialiſten, ſchon im Voraus gute Be-
ziehungen zu England und Italien anzu-
bahnen, und befürchtet eine Einkreiſung
Frankreichs. Be zeichnenderweiſe enthält
ſie ſich aller Drohungen gegen die erwartete
Rechtsregierung in Deutſchland.

England Frankreich.
Annahme öder neuen Zölle.

Aus London wiro gemeldet:
haus ſtimmte mit 234 gegen 17 Stimmen den
bisher erlaſſenen beiden Verfügungen des
Handelsminiſtertums zu, die auf Grund des
Antidumpinggeſetzes gewiſſe Waren mit
50 Prozent. Zoll belegen. Der parla-
mentariſche Unterſtaatsſekretär des Handels-
miniſteriums teilte mit, daß die Einſuhr der
Waren, die unter die neue Zollverordnung
fallen, faſt vollſtändig aufgehörthabe.

Der Handelsminiſter Runciman führte
aus, daß England die jüngſten franzöſiſchen
Maßnahmen gegen engliſche Waren, durch
die England ſehr ſtark betroffen werde, nicht
einfach überſeher könne; er hoffe, daß Eng-
land und Frankreich ihre unterſchiedlichen
Auffaſſungen in freundſchaftlicher Weiſe
regeln würden. Jedenfalls aber nehme
die engliſche Regierung die fran-
zöſiſchen Sondermaßnahmengegen England ſehr ernſt Sollte
ſich dieſes Syſtem ausbreiten, ſo würden die
W Jntereſſen davon derart betroffen
daß England demgegenüber nicht gleichgültig
bleiben könne. Die Regierung ſei er-
ſtaunt daß England nicht mehr als

Das Unter-

meiſtbegünſtigte Nation behandelt werde. wie bisher ſeitswei Generationen. Sie hätte die

Drohungen an Frankreich.
Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung
auf dieſen Punkt gelenkt. Gleichzeitig hätten
die engliſchen Kohlenhändler, die am härte-
ſten von den franzöſiſchen 15prozentigen Zu
ſatzzöllen betroffen wurden. Vorſtellungen bei
Frankreich erhoben.

Runciman betonte, daß die engliſchen
Antidumpingzöll? lediglich eine her
ſeien, die ſich aus einem Notzuſtand infolge
außergewöhnlich großer Einfuhr von Waren
ergeben habe. Sie ſeien aber in keiner Weiſe
etwa eine Wiedervergeltungsmaßnahme für
die franzöſiſchen Ausnahmebeſtimmungen
gegen den engliſchen Handel. England habe
die Erfahrung gemacht, daß jeder Wider-
ſpruch, den es gegen die Erhöhung von Zoll
tarifen anderer Länder erhoben habe, ſtets
mit der gleichen Antwort abgefertigt werde,
die er heute ſich zu eigen mache, nämlich: daß
die Regierung in erſter Linie die inneren
Belange des eigenen Landes ſchützen müſſe.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Die belgi-
ſchen Glasfabriken ſahen ſich zu dem Beſchluß
gezwungen, das geſamte Perſonal zu ent-
laſſen und die Betriebe ſtillzulegen, da die
engliſchen Zollmaßnahmen im Verein mit
den franzöſiſchen Zollerhöhungen den Export
unmöglich machten. Man befürchtet, daß auch
der Textilinduſtrie das gleiche droht.
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Pfundſtkabiliſierung
oder Notendöruck?

Aus London wird gemeldet: Die geſamte
engliſche Preſſe erhebt die Forderung nach
Pfundſtabiliſierung. Die „Times“ ſchreibt:
„Wenn nicht der Donnerstag die leichtePfundbeſſerung fJebrach hätte, dann hätten

zu Wochenende alle Gewerkſchaften ihre Teil-
tarife gekündigt.“ Die „Morntgpoſt“ ſchreibt,
das Zögern der Regierung ſei unverſtändlich.
Wenn erſt einmal die noch faſt ſtabil ge-
bliebenen Preiſe ins Rutſchen gekommen
ſeien, dann wäre es mit dem Vertrauen des
engliſchen Volkes zur Regierung vorbei. Das
Blatt der Labourparty, „Daily Herald“,
ſchreibt: „Seit dem Wahlſieg der Nationalen
hat das Pfund um 40 Prozent weiter ver-
loren. Geht es in dieſem Tempo weiter,
dann iſt das Ende bald da „Revolutions-
ſtrömungen gibt es nicht nur in Jndien, ſon
dern auch in England“.

Die Londoner „Times“ rechnet im Ge-
genſatz zu der „Financial News“ mit der
Möglichkeit, daß der ungedeckte Notenumlauf
wegen der Weihnachtsbedürfniſſe zeitweilta
vermehrt werden müſſe. Da aber der Ster-
lingsumlauf niemals ausgenutzt ſei, ſo be
deunte dieſe Maßnahme, die nur zeitweiligen
Charakter tragen werde, keineswegs eine Jn-
flation. Jn der jetzigen Zeit noch eine Gold
währung zu haben, ſei keineswegs ein Zei-
chen finanzieller Geſundheit. Prohibitivzölle,
Tribute, Kriegsſchulden, Einſchränkungsbe-
ſtimmungen für Handel und Währung und
nicht zuletzt Mangel an gutem Willen hätten
das Arbeiten des Goldſtandards in geradezuphantaſtiſcher Wei e geſtört. Der erſte Schritt
zur Schaffung geordneter Wirtſchaftsverhält-
niſſe in der Welt lieçce jedenfalls in der
Schaffung verſtändiger Vorausſetzungen.
Dieſe könne nur erreicht werden, wenn man
an die Frage ohne politiſche Vorurteile
herangehe. Daraus würden ſich die wirtſchaft
lichen Tatſachen für England ergeben.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Die leichte
Pfundbeſſerung wirkt ſich internativnal nicht
aus. Die engliſchen Anleihen und Aktien
ſtehen in Amſterdam weiter unter ſchärfſtem
Druck. Das Angebot am Donnerstag in eng-
liſchen Werten erreichte faſt 110 Millionen
Gulden. ß

Laut Pariſer „Matin“ zeigt der Gold-
beſtand der Bank von Frankreich im Novem-
ber eine Zunahme von 480 Millionen Fran-
ken. Deviſenbeſtände an Pfunden unterhalte
die franzöſiſche Notenbank ſo gut wie
nicht mehr.

Die Pariſer Abrüſtungs-
Kundgebung gefilmt.

Den Operateuren einer deutſchen Film-
geſellſchaft iſt eine glänzende Tonfilmauf-
nahme der von franzöſiſchen Nationaliſten
Sidena en Abrüſtungs- Kundgebung im
Pariſer Trocadero gelungen. Nach den ein-leitenden Worten Herriots ſetzt ein elemen-
tares Pfeiff- Konzert ein, das alle Verſuche
der anderen Redner unterbindet. Der kurze,
dramatiſch lebendige, als politiſches Doku-
ment höchſt wichtige Film wird demnächſt in
den deutſchen Filmtheatern gezeigt.

Die nächſte Notverorönung.
Aus Berlin verlautet: Ueber die zweite

Notverordnung beginnen die Beratungen des
wirtſcha ftspoli tiſchen Teils bereits am Sonn-
tag. Dieſer Teil ſoll ſchon Montag abge-
ſchloſſen ſein und dem beratenden Sonder-
usſchuß bei der Jnternationalen Bank in

Baſel zugeleitet werden. Reichsfinanzminiſter
Dietrich hat ſchon geſtern mittag ſeinen poli-
tiſchen Freunden erklärt: Der Reichshaushalt
iſt ins Gleichgewicht gebracht. Die Voraus-
ſetzungen für einen günſtigen Ausgang in
Baſel ſind damit geſchaffen.

Jn der zweiten Notverordnung, die kurz
vor Januar erſcheint, ſollen auch weitere
Reichsmaßnahmen zur Bekämpfung der Ar-
beitsloſigkeit enthalten ſein. Jm Reichs-
arbeitsminiſterium wird die Ausdehnung der
Siedlungen auf das ganze Reich vorbereitet
und der neue erweiterte. Plan ſieht eine An-
ſedlungvonmehr als 2 MillionenErwerbsloſen vor.

Keine Reichstagseinberufung.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäf

tigte ſich am Freitag mit dem Antrag der
Kommuniſten auf Reichstagseinberufung.
Staatsſekretär Pünder erklärte, dag die
Reichsregierung um Ablehnung des Antrages
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bitte. In der Abſtimmung traten für den
Antrag auf Reichstagseinberufung die Kom-
muniſten, die Nationalſozialiſten, die Deutſch
nationalen und die eutſche Volkspartei
ein, während ſich die Vertreter der Wirt-
s Zrtet und des Landvolks der Stimme

en.

Rechtsregierung in Mecklenburg.

Dex Mecklenburg-Strelitzer Landtag nahm
am Fkeitagnachmittag den von den Dentſch-
natiönälen eingebrachten Mißtrauensantrag
gegen Staatsminiſter Dr. Freiherrn von
Reibnitz (Soz.) mit 22 gegen 13 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen an. Reibnitz erklärte
ierauf, daß er die Abgeordneten Fröncke,
chreckhas und Gundlach ihrer Aemter als

Staatsräte enthebe. Der deutſchnatio-
nale Abgeordnete Dr. von Micha wurde
dann auf Grund der vorliegenden Anträge
zum Staats miniſter ernannt.
Der Thüringer Landtag bleibt.
Am Freitggabend wurde im Thüringer

Landtag die Auflöſung des Landesparlaments
abgelehnt, da ſich nur zehn Stimmen der
Kommuniſten, Nationalſozigliſten und
Deutſchnationalen für die Auflöſung fanden.
Nach der Verfaſſung wären mindeſtens 27
Stimmen erforderlich deweſen,

Der Abſtimmung ging eine heftige Aus-
ſprache voraus. Als der Fraktionsführer der
Nativnalſozialiſten, Ab. Sauckel, feſtſtellte,
daß der anſtändige Teil des deutſchen Volkes
in der Bewegung Hitlers ſtehe, erhob ſich im
Hauſe, vor allem auf der Rechten, ein Sturm
der Entrüſtung, der ſchließlich zur Unter-
brechung der Verhandlungen führte. Der
Aelteſtenrat beſchloß, Sauckel auf fünf Tage
von den Beratungen des Landtages auszu-
ſchließen, da er ſich mit ſeiner Feſtſtellung
einer gröblichen Beſchimpfung anderer Par-
teien ſchuldig gemacht habe.

Die Spitzengewerkſchaften

aller Richtungen, einſchließlich der Beamten-
bünde, traten am 3. Dezember erneut zu-
ſammen. Ueber das Ergebnis der Beſprechung
teilt der ſozialiſtiſche Allgemeine Deutſche
Gewerkſchaftsbund mit: „Angeſichts der mit
fedem Tage zunehmenden Nöte der Volks-
maſſen, insbeſondere der Millionen Arbeits-
loſen, herrſchte volle Uebereinſtimmung dar-
über. daß die Arbeitsbeſchaffung und die
Wiedereinſchaltung der Arbeitsloſen in den
Arveitsprozeß nach wie vor das dringendſte
Gebot der Stunde iſt. Ebenſo müſſe die Kauf
kraft der Volksmaſſen geſchützt und der ſoziale
Schutz der Arbeitnehmerſchaft anfrechterhalten
werden.“

Eingehend befaßte die Beſprechung ſich mit
dem würdeloſen Bruderkrieg, in dem weite
Kreiſe des deutſchen Volkes ſich gegenwärtig
zerfleiſchten. Ferner beſchäftigten ſich die
Spitzenvertreter mit dem bevorſtehenden Zu-
ſammentritt des Sonderausſchuſſes zur Be-
gutachtung der wirtſchaftlichen Lage Deutſch
lands in Baſe!.
0 Mon beſchloß ſich mit einer gemeinſamen
Verlautbarung an die Oeffentlichkeit zu
wenden.

Geſtern empfing der Reichskanzler die
Vertreter der Sozialdemokratie, Die end-
gültige Stellungnahme der Sozialdemokraten
zur Reichsregierung bleibt bis zum Erlaß
der Notverordnung vorbehalten.

Ende der freien Aerztewahl.

Zu der Erklärung, die Miniſterialdirektor
Nieſer im Haushaltsausſchuß des Reichstages
über die bevorſtehende Notverordnung be-
züglich der Krankenverſicherung abgegeben
hat, erfährt dje Telegraphenunion ergänzend:

Nach dieſer Notverordnung wird der
Reichsausſchuß für Aerzte und Krankenkaſſen
künftig nicht mehr Richtlinien, ſondern Be
ſtimmungen über das Vertragsrecht zwiſchen
Aerzten und Krankenkaſſen und Zuläſſungs-
beſtimmungen herausgeben, Dabei wird ver-
fügt, daß die bisherige Zahl 1:1000 geändert
wird in 1:600, wobei eine zeitweiſe Aufhebung
dieſer Ziffer (das bedeutet vermehrte Zu-
laſſung der Jungärzte) für alle bis zum
1. Oktober 1990 in der Arztliſte eingeſchriebe-
nen Aerzte. möglich iſt. Die Gebühren der
Krankenkaſſen für die Aerzte ſind an die
kaſſenärztlichen Organiſationen abzuführen.
Damit iſt die Verpflichtung der Kaſſe gegen-
über dem Einzelkaſſenarzt erloſchen. Außer-
dem wird verfügt, daß die Paragraphen
368/371 der Reichsverſicherungsordnung auf-
gehoben werden, ſoweit die Beſtimmungen
des Reichsausſchuſſes ihnen entgegenſtehen.
Praktiſch bedeutet dies, daß die bisherigen

Verabredungen zwiſchen Aerzten und Kran-
kenkaſſen, deren Annahme an dem bisherigen
Stimmverhältnis geſcheitert war, durch den
Reichsausſchuß ſelbſt, in dem ein Stimmver-
hältnis von 7:3 beſtehen würde, angenommen
werden dürften.

Aus Berlin verlautet: Die politiſche Po-
lizei hat in den Lokalen, die Treffpunkte von
Kommuniſten und Nazis ſind, Durchſuchun-
gen nach Waffen vorgenommen. Das Er-
gebnis iſt bisher nicht bekannt. Gleiche Durch-
ſuchungen finden in allen großen Städten
Preußens ſtatt.

Der Präſident des Deutſchen evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes, D. Dr. Kapler, traf am
Freitagvormittag in Begleitung von Ober-
konſiſtorialrat D. Heckel in Wien ein, um der
Eröffnung der verfaſſunggebenden General-
ſynpde der bſterreichiſchen evangeliſchen Kirche
beizuwohnen. Er wurde u. a. von dem öſter-
reichiſchen Bundeskanzler Dr. Bureſch emp
fangen

In einer Maſſenverſammlung der Ber-
liner Rationalſozialiſten am Freitagabend
teilte der r rſammlungsleiter mit, daß gegen
den Reichstagsabgeurdneten Dr. Goebbels
ein neues Redeverbet für Berlin verhängt
worden ſei. Die Mitteilung wurde von der
Maſſenverſammlung mit Ruhe zur Kenntnis
enommen. Reichstagsabgeordneter
töhr erklärte, eine hohe Behörde habe

wieder einmal das übrige zur Feſtigung des
Rufes Dr. Goebbels tun wollen. Stöhr kam
dann auf

die Harzburger Front
zu ſprechen und erklärte dazu: Vor, in und
nach Harzburg iſt nichts anderes vereinbart
worden, als daß man gemeinſam die nächſte
beſte Gelegenheit benutzen wolle, um Brüning
zu ſtürzen und neue Wahlen zum Reichstag
zu erzwingen. Daneben hat es keinerlei Ab-
machungen geheimer Art gegeben. Wenn die
anderen Teilnehmer genau ſo feſt wie die
Nationalſozigliſten an dem Vorſatz feſthalten,
dieſe Vereinbarung einzuhalten, ſo wäre
niemand da, der imſtande wäre,die Harzburger Front, an der wir
feſthalten zu zerſetzen.Die NSDAP. iſt nicht gewillt, von ihrem
Programm auch nur ein Jota abzulaſſen. Die
Sozialverſicherung iſt einc nationale Einrich-
tung allererſten Ranges. Die NSDAP. iſt
auch nicht bereit, das Tarifrecht irgendwie anu-
zutaſten. Ebenſo wie wir vor dem Siege
legal geweſen ſind, ſind wir auch nach dem
Siege legal, weil wir dann unſere eigenen
legalen Geſetze machen. Ein legaler Staats-
gerichtshof wird auch die Vorwürfe auf ihre
Berechtigung prüfen und unnachſichtig einzu-
greifen haben, ob nicht bei der November-
revolution enge Verbindungen zwiſchen den

ganze Welt mit Ausnahme der Eingeweihten
der Diplomatie nicht das geringſte von einer
Spannung die unmittelbar danach in dem
ſchwerſten Kriege der Menſchheitsgeſchichte
zum Ausbruch kam. Es waren harmlos-fried-
liche Zeiten tiefſſter Ruhe im Vergleich zu der
atembeklemmenden Spannung, die heute über
der ganzen Welt liegt und die jeder, bei uns
in Deutſchland, in ganz Europa, Aſien,
Auſtralien, Afrika und Amerika verſpürt.

Oſtaſien iſt keineswegs der ſtärkſte, ſon-
dern nur der ſichtbarſte Spannungspunkt der
heutigen Welt. Dort hat Japan einen ge-
wiſſen Rückzug angetreten Aber nicht etwa,
weil es auf ſeine weitgehenden Pläne ver
zichtet hätte, ſondern weil Amerika und Eng-
land den allerſtärkſten diplomatiſchen und ver-
mutlich auch finanziellen Druck auf Japan
ausgeübt haben und weil in der Mandſchurei
eiſiger Winter herrſcht. Aber iſt die Gefahr
eines gewaltigen Krieges im Oſten irgendwie
beſchworen? Eine ganz kurze, aber unheil-
ſchwere Meldung erhellt blitzartig das
Dunkel: in Warſchau haben Beſprechungen
ſtattgefunden zu dem Zwecke, eine japaniſch-
polniſche Zuſammenarbeit gegen Sowfetruß-
land herbeizuführen. In dieſer kurzen Mel-
dung iſt zugleich der rieſige den geſamten
Oſten der Erde und mehr als die Hälfte der
Menſchheit umfaſſende Raum angedeutet, auf
dem im Frühjahr die Weltſpannung ſich zu-
nächſt entladen könnte.

Daß die engliſch- indiſche Konferenz in Lon-
don ſoeben vhne jedes Ergebnis auseinander-
gekommen iſt, und daß nun eine neue weſent-
lich verſchärfte Freiheitsbewegung in Jndien
bevorſteht, trägt nur dazu bei, die Spannung,
die über ganz Aſien und Oſteuropa liegt, noch
zu verdichten.

Von den Gärungen im geſamten übrigen
engliſchen Kolonialreich, in ganz Afrika und
ganz Zentral- und Südamerika wollen wir
ſchweigen, und ebenſo von der ganz ungewhnlich regen, ja aufgeregten diplomatiſchen
Tätigkeit, die u elidten ganz Süd- und
Oſteuropa von Jktalien über den Balkan bis
Polen und ganz Kleinaſien entfaltet, Es ſei
nur darauf hingewieſen, daß die immer
ſchwieriger werdende Wirtſchaftslage all dieſer
Länder die innerpolitiſchen Spannungen in
ihnen und damit auch die außenpolitiſche
Spannung immer mehr erhöht. Im Weſten
der Welt, im Abendland, iſt die Hochſpannung
noch ſtärker und gefahrvoller, die mit dem
Wachſen der wirtſchaftlichen und innenpoliti-
ſchen Schwierigkeiten innerhalb der einzelnen
Großmächte des Abendlandes und zwi-
ſchen ihnen entſtanden iſt und täglich zunimmt.
Hier iſt vor allem England durch ſein Ab-
gehen von der Goldwährung und den Ueber-
gang zu äußerſter Schutzzollpolitik zu einer
Gefahr allererſten Ranges geworden.

„Jndem England durch Abſinkenlaſſen des
Pfundes und Einführung hoher Zölle eine
doppelte Schutzmauer um ſich errichtete, hat
es der ohnehin ſchwerkranken Weltwirtſchaft
einen Schlag verſetzt, von dem ſie ſich viel-
leicht nie wieder erholen wird. England, einer
der größten Käufer der Welt, ſcheidet damit
in weiteſtem Umfange aus dem Welthandel
aus und erhöht die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten ſeiner bisherigen Großlieferanten
Deutſchland, Frankreich und Amerika ins Un-
abſehbare.

Das zeigt ſich zunächſt darin, daß alle
Geldgläubiger Englands unruhig geworden
ſind und ihr Kapital von England abziehen
mit der Jae der weiteren Gefährdung des
Pfundkurſes und der damit verbundenen
weiteren Schwächung der Kaufkraft und des
Kaufwillens Englands. Unabſehbare Milliar-
den an Vermögen und an Lieferungsaufträgen
an England ſind bereits verlorengegangen.
Das geſamte Finanz- und Währungsweſen
aller Abendländer iſt in noch größere Zer-
rüttung geraten. Schon ſpricht man davon,

daß England ſeine Auslandzahlungen über

Damals im Mai und Juni 1914 ahnte die

Für die Harzburger Fronk.
deutſchen Revolutionären und den auswärti-
gen Mächten beſtanden haben.

Reichstagsabgeordneter Goe-
ring betonte die er der Ueberwindung des Marxismus. Es gebe ſolange
keine Verhandlungen mit demZentrum, als dieſes ſich an dem Verbrechen
es Marxismus durch ſeine Zuſammenarbeit

mit den marxiſtiſchen Parteien mitſchuldig
mache. Hauptziel des Nationalſozialismus
bleibe zur Zeit der Sturz der gegenwärtigen
Regierungskoalition.

England und die National-
ſozialiſten.

Die geſamte Londoner Preſſe mit Aus-
nahme des arbeitsparteilichen „Daily Herald“
gibt in großer Aufmachung die Unterredung
wieder, die Hitlex mit Vertretern der eng-
liſchen und amerikaniſchen Preſſe hatte.

Hitler erklärte: Die meiſten Menſchen
hätten noch nicht
von der Ungeheuerlichkeit der kommuniſtiſchen
Gefahr. Die Entſcheidungsſchlacht gegen den
Bolſchewismus werde in Deutſchland aus-
gefochten werden. Die Nationalſozialiſten
fühlten, daß es ihre Aufgabe ſei, dieſen
Kampf für die ganze Welt zu gewinnen und
ſie würden ihn gewinnen.

Hitler rief dann gegen Frankreichs welt-
zerſtörende Trihut- und Rüſtungspolitik auf,
betonte, daß die Nationalſozialiſten den Ver-
ſailler Vertrag und unerfüllbare politiſche
Verpflichtungen nicht anerkennen, aber die
privaten Auslandsſchulden im Rahmen des
Möglichen erfüllen würden und kündigte rück
ſichtsloſe Droſſelung der deutſchen Einfuhr,
Abbau des deutſchen Verwaltungsapparates

haupt einſtellen wolle (was gleichzeitig auch
die Einſtellung des trotz Zollerhöhung und
Pfundrückganges noch zu erwartenden Reſtes
engliſcher Käufe im Ausland nach ſich ziehen
könnte. Schon muß ſich infolgedeſſen Amerika
auf künftigen Nichteingang der engliſchen
Kriegsſchuldenzahlungen gefaßt machen, und
ſchon iſt die „Waſhington Poſt“ angeſichts der
Wahrſcheinlichkeit einer Einſtellung aller
Kriegsſchuldenzahlungen mit dem Gedanken
hervorgetreten, Amerika ſolle von Frankreich
und England im Falle der Einſtellung ihrer
Schuldenzahlungen den Amerikanern den ge-
ſamten engliſchen und franzöſiſchen Kolonjal-
beſitz in Amerika übereignen.

Für die ungeheure Spannung, die über
der ganzen Welt liegt, iſt aber bezeichnender
als alle die Meldungen über wirtſchaftliche
und finanzielle Vorgänge, daß England jetzt
ſein Einverſtändnis mit einer Verſchiebung
der Abrüſtungskonferenz zu verſtehen gegeben
hat. Daß dieſes Einverſtändnis begründet
wird mit dem Hinweis auf die Notwendig-
keit, vorher eine Einigung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich über Reparations und
Stillhaltefragen herbeizuführen, kann über
den wirklichen Sinn dieſer engliſchen Stel-
lungnahme nicht hinwegtäuſchen:

Mit dem überwältigenden Wahlſieg der
Konſervativen in England iſt die ganze
Periode engliſcher Politik zum Abſchluß ge-
tkommen, die ſeit etwa 1900 das Verhältnis
Englands zu Europa, zu Amerika und auch
zu der großen Militärmacht des Fernen
Oſtens, zu Japan, beſtimmt hat. Aus den
engliſchen konſervativen Blätterſtimmen und
zahlreichen Aeußerungen führender engliſcher
Konſervativer ergibt ſich, daß England den
Verſuch machen will, zu der Macht- und
Militärpolitik zurückzukehren, die einſt Eng-
land zur erſten Weltmacht gemacht hat. Jn
Wirklichkeit liegt in dem ſo harmlos mit dem
Hinweis auf Deutſchland begründeten grund-
ſätzlichen Stellungswechſel Englands in der
Frage der Abrüſtungskonferenz der Entſchluß
Englands, von allen Abri*ungserwägungen
zu energiſcher Aufrüſtung überzugehen und
den unentwirrbaren Knoten ſeiner heutigen
finanziellen, wirtſchaftlichen, kolonialen und
innenpolitiſchen Schwierigkeiten notfalls mit
dem Schwert zu durchhauen.

Um ſo ernſter iſt, daß auch Italien nicht
mehr auf der Abrüſtungskonferenz zu be-
ſtehen ſcheint und nach verſchiedenen Nach-
richten der letzten Tage die Fertigſtellung
ſeiner in erſter Linie gegen Frankreich ge-
richteten gewaltigen Befeſtigungsanlagen
(z. B. auf Sardinien) beſchleunigt und Neu-
aufrüſtungen zu Waſſer und zu Lande vor-
nimmt.

Noch halten die Schrecken des Weltkrieges
1914/18 alle Völker in Bann. Aber die immer
unheimlichere Zuſpitzung der Weltwirtſchafts-
kriſe und damit der Not und der innenpoliti-
ſchen Spannung in nahezu allen oder über-
haupt allen Völkern der Erde treibt nicht nur
England, ſondern ſie alle immer weiter, bis
ſie eines Tages nicht mehr Herr ihrer Ent-
ſchlüſſe ſein könnten und ein furchtbares Welt-
ſchickſal unaufhaltſam ſeinen Lauf nimmt.

Auch in Deutſchland wachſen die Schwie-
rigkeiten wirtſchaftlicher Art und damit die
innenpolitiſchen Spannungen von Tag zu
Tag. Der Sturz des Pfundes und die eng-
liſchen Zollerhöhungen mit all den Folgen,
die ſie nicht nur ſür die deutſch- engliſchen
Wirtſchafts- und Finanzbeziehungen, ſondern
für die Wirtſchaft und Finanz aller übrigen
Lieferanten und Abnehmer Deutſchlands
haben, bedeuten eine völlig unabſehbare Er-
chwerung der deutſchen Geſamtlage.Der Regierung Brüning, die Deutſchlands
Goldwährung feſthalten will, bleibt ange
ſichts der durch die bisherige Politik der
Exportförderung verſchuldeten Zerrüttun
des deutſchen Binneynmarktes gar nicht
anderes übrig, als durch Sen allerng
Selbſtkoſten der deutſchen Wirtſchaſt den

die geringſte Vorſtellung'

und Beſeitigung aller politiſchen Verpflich
tungen an.nlich äußerte ſich in London der dort
im üuſtrage Hitlers eingetroffene Feh.
redakteur des „Völkiſchen Beobachters“, Ro
ſenberg. Roſenberg findet in der engliſchen

reſſe eine ganz außerordentlich günſtige
ufnahme.

Keme Schließung der Schulen
im Januar.

Die kommuniſtiſche Zeitung „Berlin am
Morgen“ brachte die Meldung, das preußiſche
Kultusminiſterium beabſichtige, fämtliche
Schulen anſchließend an die Weihnachtsferien
auf 4 bis 6 Wochen zu ſchließen.

Jm Kultusminiſterium wird erklärt. daß
dieſe Meldung frei erfunden ſei.

Aus Berlin verlautet: In der Bexliner
Polizei ſind wichtige Perſonalperänderungen
erfolgt. Auch in den preußiſchen Miniſterien
beginnt man umzugruppieren, indem may
Dezernate neu verteilt. Alles ſieht aus nach
Abwehrverſuchen gegen die kommende große
Umwandlung, die die nächſten Landtags
wahlen unabwendbar in Preußen bringen
werden.

Der Berliner Polizeimajor Lewit, der im
Anſchluß an die Vorfälle nach einer Reichs
bannerkundgehung von ſeiner Dienſtſtelle
enthoben wurde, iſt mit ſofortiger Wirkung
nach Gleiwitz verſetzt worden. Von der Ein-
leitung eines förmlichen Diſziplinarverfah-
rens iſt Abſtand genommen worden.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
wird die große Ausſprache über die Finanz-
lage des Reiches am Donnerstag, dem 16. De
zember, ſtattfinden, nachdem Reichsfinanz-
miniſter Dietrich ſein Erſcheinen an dieſem
Tage zugeſagt hat.

Erſt muß Deutſchland gerekket ſein
Verſuch zu machen, im Wettlauf mit England
und allen anderen europäiſchen Ländern mit
geſunkener Währung Deutſchlands Kon-
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt, Deutſch
lands Export, zu behaupten. Und dieſer Ber
ſuch immer weiterer Deflations- und
Exportpolitik muß zu immer weiterer Steige-
rung der Not im Jnnern führen, und zugleich
zu immer tiefgreifenderen Maßnahmen zur
Sicherung der inneren Ruhe und Ordnung,
durch die die innere Spannung weiter ver-
ſchärft wird.

Angeſichts der immer bedrohlicheren Zu-
ſpitzung der geſamten Weltlage, beſonders
auch der wirtſchaftlichen und machtpolitiſchen
Gegenſätze unter den Staaten Europas,
ergibt ſich immer klarer und immer drohen-
der die unbedingte Notwendigkeit, daß unſer
deutſches Volt all ſeine Kräfte zu-
ſammenfaßt, un in dem bevorſtehenden
Weltenſturm ſeine Exiſtenz als Staat und
Volk zu behaupten. Das Verhängnis
Deutſchlands iſt, daß die Gegenſätze zwiſchen
links und rechts. die einſt zum Zuſammen-
bruch unſeres Volkes im Weltkriege geführt
haben, noch heute nicht überwunden ſind, daß
die Linkskreiſe unſeres Volkes ſich der Er-
kenntnis der furchtbaren Exiſtenzbedrohung
und der unentrinnbaren Notgemeinſchaft
unſeres ganzen Volkes noch immer ver-
ſchließen und eine Zuſammenarbeit mit der
geſamten Nation gegen dieſe tödlichen Ge-
fahren noch immer ablehnen.

Daher muß ſo unheilvoll ſchwerwiegend
angeſichts der Lage Deutſchlands inmitten
des heraufziehenden Weltenſturms ein Ver-
zicht auf die Mitarbeit der Linkskreiſe unſeres
Volkes iſt die Rettung unſeres Volkes
von der anderen Hälfte, vom nationalen
Deutſchland, allein (und hoffentlich
nur vorläufig allein) verſucht
werden. Dieſer Verſuch aber darüber
ſollte ſich jeder Deutſche, ob Mann pder
Frau, klar werden kann niemals gelingen,
wenn jetzt etwa auch die einzige Kraft, die
Deutſchland in dem heporſtehenden und ent-
ſcheidenden Kampf um ſeine Exiſtenz ſchützen
und retten kann, wenn die nationale Be-
wegung eine Spaltung erfährt. Dann iſt
Deutſchland im nahenden großen Exiſtenz-
kampf alker Völker der Welt, in dem alle
anderen Nationen in einer vielkeicht
niemals in der Weltgeſchichte dageweſenen
a und Zuſammenfaſſung aller
ihrer Volkskräfte eintreten, unrettbar unter-
legen und dem Untergang ausgeſetzt.

Deshalb iſt die in den letzten Tagen durch
Reibungen und Aeußerungen aller Art zur
Freude unſerer ſchickſalsverblendeten Linken
und der auf den Zerfall des Deutſchen Reiches
und die Vernichtung der „20 Millionen
Deutſche zuviel“ (Clémenceau) hinarbeitenden
Franzoſen aufgetauchte Frage der weite-
ren Zuſammenarbeit oder Spaltung der
nationalen Front geradezu die Schick-
ſalsfrage des deutſchen Volkes
Mögen die Männer, in deren Hand Bei-
legung oder Verſchärfung der jetzigen
gegenüber der gemeinſamen Schickſalsgefahr
ſo kleinen und doch ſo unheilſchwangeren
Meinungsverſchiedenheiten und Reibereien
liegt, ſich ganz klar bewußt ſein: von ihrer
Entſcheidung, von ihrer Einigung vder
Trennung hängt die Fortexiſtenz unſeres
ganzen Staates und Volkes, der über 90 Milli-
vnen deutſcher Menſchen innerhalb und
außerhalb der Reichsgrenzen ab. Heute gilt
nicht mehr nur „Einigkeit macht ſtark“, ſon-
dern: Ohne Einigkeit keine Rettung. Und
es gibt jetzt nur eine Ehre, nur ein Verdienſt
und nur ein Ziel, alles andere iſt vorläufig

nur Vertrauen, nur Kredit: Deutſchland zu
retten. Erſt dann, wenn das erreicht iſt,
wenn Schlimmeres als 1918 verhindert iſh
mag man Beute und Verdienſt teilen. Er
retten Dr. H. Blze.
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Aus Merſeburg.
Das „unbewegliche Reich“.
Es iſt da, das iſt das Geheimnis der neu

teſtamentlichen Verkündigung.
Es iſt zukünftig, das iſt ihre Krönung.
Vielmals vergeſſen, vielmals umgebogen

und umgedeutet in Diesſeitigkeitshoffnun-
gen chriſtlicher und „unchriſtlicher“ Art
taucht jetzt wieder in ſeinem urſprüng-
lichen Geheimnis und zielſtrebigen Glau-
ben für tieferes Geſchichtsdenken auf. Es iſt
das eigentliche Adventslicht der Urchriſten-
heit; es kann auch uns aus dem verflogenenr
Rauſch der Vergangenheit und dem Dunkel
und wirren Traum der Gegenwart auf
einen Weg hoffnungsſtarken Glaubens
helfen.

Das „unbewegliche Reich“ nicht un-
lebendig aber unerſchütterlich, das „Land des
Weſens und der Wahrheit“, wie es Matth
Claudius nannte. Das wir hier erſtreben
oder verleugnen, dem wir in Ewigkeit ge-
hören werden oder nicht.

Als wir in dieſen Tagen einer Wande-
rung in die Katakomben folgten, ſahen wir
Lichtbilder von dieſer „Welt des Lebens“
in der Totenſtadt unter der Erde. Ergrei-
fende Bilder: Deckenmalereien in den unter-
irdiſchen Grabgängen und Gewölben. Skulp-
turen an Stein-Sarkophagen, von ſchlichter
frühchriſtlicher Handwerkskunſt, in ihrer
Einfachheit z. T. von ungeheurer Ausdrucks-
kraft und Symboltiefe.

Oben über der Erde rang dieſe jungeChriſtenheit um die Seele einer feindlich
geſtimmten Kulturwelt unten legen ſich
die Wurzeln ihrer ſieghaften Kräfte bloß in
dieſer eindringlichen Bilderſprache ihrer
Begräbnisſtätte.
Durch alle dieſe Darſtellungen ſchreitet die
ijugendliche Geſtalt des Erlöſers hindurch
lebensvoll, Krankheit heilend, Tod bezwin-
gend, Leben weckend. Nahe den Menſchen
aber mit dem Blick in Unendliches, Jenſeiti-
ges I CH TH VSs: Jeſus Chriſtus Gottes
Sohn Heiland.

„Er iſt gekommen er kommt er wird
kommen“. Mit ihm iſt das „unbewegliche
Reich“ als Geheimnis unter uns. Mit ihm
wird es kommen als Ende und Ueberwin-
dung als Gericht und Krönung über dieſer
Erdengeſchichte.

Dieſer Glaube hat „die Welt überwunden“
und hat ſie geſegnet.

Advent verkündet ihn uns wieder mit
allem Ernſt und aller Freudigkeit.

G. Scheibe.

Lob der Frau Muſicag.
Weihnachten welch ein Zauber ruht
in dieſem Wort! Ein Himmel voller Hoff-
nungen läßt die Kinderherzen ſchneller ſchla-
gen und auch die Erwachſenen werden froher
geſtimmt bei dem Gedanken an dieſes lieb-
lichſte aller Feſte. Wie feierlich iſt es, wenn
in der Heiligen Nacht ſich Geigenklang und
ſanfter Flötenton in all' die tauſend Kin-
derſtimmen miſchen. Deshalb kann man auch
ihnen auf den Gabentiſch ein Jnſtrument
das ſie durchs ganze Leben treu begleitet
und ihnen manche trübe Stunde kürzt,
legen. Aber nicht nur zum Chriſtfeſt ſoll
man dieſe edle Kunſt genießen, wie klingt ein
deutſches Lied doch dovvelt ſchön, wenn Laute
und Gitarre es begleiten, und wie traulich

onnabend, den 5. Dezember 1931

iſts, wenn an langen Winterabenden ein
treuer Fr undeskreis ſich zum Quartettſpviel
froh zuſammenfindet. Man kann reich ſein,
unendlich reich, und doch: der reichſte Menſch
iſt arm, der nie in ſeinem Herzen den
holden Zauber der Muſik geſpürt el

92 jähriger Alt Veteran.
Am 7. Dezember begeht der älteſte von

den noch lebenden Alt- Veteranen von 1866,
1870/71. Herr Ludwig Gotthardt, Amts-
häuſer 7, ſeinen 92. Geburtstag. Seit 64
Jehren iſt der Hochbetagte Mitglied des
Landwekrvereins und bis zum heu'igen Tage
einer ſeiner treueſten Kameraden. Wir graltu-
lieren dem alten Krieger herzlich.

Wett rvorherſage bis Sonntagabend: bei
lebhaften weſtlichen Winden unbeſtändiges
Wetter mit wirderholten Regen 'ällen, Te

Eigentlich ſollte man einmal darüber nach-
enken, warum Feſte wie Weihnachten Jahr
ür Jahr wiederkehren, ohne daß

s offenbar möglich iſt, eine Aenderung oder
linterbrechung der alten Sitte zu erreichen.
ind was politiſcher Agitation nicht gelun-
en iſt, das wird wa rſcheinlich auch den
)irt ſchaftlich ſchlechten Zriten nicht gelingen.
Zie werden uns Weihnachten nicht einfach
iehmen können und werden nicht einmal
rreichen, daß in einem beſonders ſchlechten
Jahre wie dieſem Weihnachten ausfällt.

Morgen „kupferner“ Sonntag!
Das Feſt iſt viel zu tief in der Seele des

deutſchen Volkes verwurzelt, als daß es ſich
rusrotten ließe! Es kommt ja gar nicht ſo
ſehr darauf an, wie Weihnachten gefeiert
vird, wenn es nur überhaupt geſeiert wird.
Ind ſo bieten denn auch die Geſchäftsſtraßen
Merſeburgs in dieſen Wochen keinen andern

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Nur noch drei Wochen!
„Alle Jahre wieder Wie und was ſoll man in

Anblick, als es ſonſt zu ſein pflegte: Man
ſieht wieder bunte Adventsſterne in den
Erkerfenſtern, Geſchäftshäuſerin feſt
lichem Schmuck und viele erwartungsvolle
Menſchen, die, wenn ſie vielleicht jetzt auch
noch nicht ihre Weihnachts inkäufe ſelbſt be-
ſorgen, doch wenigſtens einmal eine Be-
ſichtigung all der ſchönen Sachen vornehmen,
die man jetzt wieder kaufen kann. Schon ſteht
der „Kupferne“ Sonntag auf dem Kalender.
Er iſt ſogar in dieſem Jahre wieder in
ſeine alten Rechte eingeſetzt worden, nachdem
man das vorige Mal verſucht hatte, ihn
zu verdrängen und die Zahl der verkaufs-
freien Sonntage vor Weihnachten auf zwei
zu beſchränken.

Nur wenige wichtige Gaben.
Die Frage des Schenkens macht

allerdings in dieſem Jahre beſondere Schwie
rigkeiten. Wir müſſen uns alle einſchrän-

Wochenend vorm Riklaskage.
Merſeburg iſt mehr für den alkbewährken Weihnachksmann!

„Niklas kommt in unſer Haus. Schüttet
ſeine Taſchen aus“, jubelnd wird dieſes rei-
zende Kinderlied heute am Wochenende von
unſeren Kleinen geſungen. Die Alten aber
fragen ſich entſetzt: „Jſts denn ſchon
wieder ſo weit Wie doch die Zeit im
Eilzugstempo dahinſauſt! „Einer Lawine
gleich. die anfangs nur träge und bedächtig
in Bewegung gerät, ſo gehen unſere erſten
Jugendjahre dahin. Dann aber geht es
ſchneller und ſchneller. Mit jeder Umdrehung
nimmt die Lawine an Geſchwindigkeit zu.
Mit jedem Jahre ſcheint uns die Zeit ein
immer raſenderes Tempo einzuſchlagen!
Vielleicht iſt dieſe Eigenſchaft der größte Vor
zug der gegenwärtig ſo traurigen Lage!

Trotz alledem wird auch am heutigen
Wochenend der heilige St. Niklas zu unſeren
Kindern kommen.

Er wird die Schwelle derjenigen meiden,
die in puritaniſcher Sternge und überdrie-
bener Aengſtlichkeit aus erziehlichen und
geſundheitlichen Gründen ſein Kommen
entſchieden ablehnen.

Und auch an jenen Türen wird er ohne ein-
zutreten vorübergehen, wo die Realiſtik der
Bewohner ſolch ein Stückchen Kinderhimmel
nicht erlaubt. Erſteren ſei geſagt. daß der
Knecht Ruprecht, wie er auch vielfach heißt
nicht mit der Tür ins Haus zu fallen braucht
um die erſchrockenen Kinder mit ſeinen
Stockſchlägen unter dem Soſa hervorzuholen
Auf dem Lande ſind es gern Knechte. die
derart ungeſchickt dem Niklas ins Handwerk
vfuſchen und ſelbſt der ſeeliſch robuſteren
Dorfjugend allerlei Schaden zufügen. Der-
artige Weißnachtsvorboten lehnen wohl die
meiſten vernünftigen Menſchen ab. wozu
ſich ja gern ein ieder rechnet. Aber der Nik-
las iſt doch im Grunde genommen ein freund
licher Geſell und wird ſich je nach Art der
Kleinen die er beſucht, in eine mehr oder
minder rauhe Scehale kleiden.

Er kann ja ſchließlich anch als Weihnachts
engel in Erſcheinung treten. wie es in
Merſeburg zatſächlich öfter der Fall iſt.
mit Stlberfäden im weißen Haer, und mit
Frenden begrüßt von den
leinen.

Wenn er freilich auch unter die „Modernen“
gegangen iſt, und die kritiſchen Kinderaugen
entdecken, daß. im Gegenſatz zum verfloſſe-

nen Fahre ſtatt der echten Locken ein falſcher
„Wilhelm“ ins Rutſchen kommt dann frei-
lich hat auch ein Engel ausgeſpielt! Dem-
nach haben doch wohl die „altmodiſchen“
Leute recht, die bei Ueberhandnehmen der
neuen Mode behaupteten daß mit den ver-
lorenen Nöpfen gleichzeitig die Moral auch
flöten geht!

Der Niklas iſt übrigens für Merſeburg
ein „Neumodſcher“. Jn früheren Zeiten er
ſchien nur der Weihnachts mann bei
uns, der ſich für den Tag ſeines Beſuchs

glücklichen

ſeine Kleidung mit Vaters Schlafrockfutter
eine große Aehnlichkeit, manchmal erinnerte
ſie lebhaft an Mutters Pelzjacke. Einfach
wie die damaligen Zeiten, waren ſeine Ge-
ſchenke, Ein paar Nüſſe, ein paar Aepfel und,
wenn es ſehr hoch kam, ein Pfefferkuchen-
herz für jedes Kind, was ſein großer Sack
enthielt.

Die RNute durfte natürlich nicht fehlen, ſie
wurde aber nur bei unſeren größeren
Brüdern angewandt, die das meiſt höchſt
ſpaßig fanden.

War „dicke Luft“ im Hauſe, hatte Vater
Sorgen und ſchlechte Laune, was auch in
der guten alten Zeit des Oefteren vorkam
dann wagte ſich Knecht Ruprecht überhaupt
nicht ins Haus. Schmerzlich vermißten wir
dann ſein lautes Poltern, ſein ungeſtümes
Klopfen und ſeine ſich ſtets gleichbleibende
Rede die ſo viel Rätſel für uns in ſich
barg: „Buntſchtiſch. buntſchtiſch Flederwiſch!
Hier draußen iſt mirs gar zu friſch. Jch will
mich in die Stuben machen, und will den
Kindern vergehn das Lachen. Könnt ihr
beten?“ Wenn es uns auch eiskalt über
den Rücken lief, es war doch wunderbar ſchön
und geheimnisvoll!

Nun werden viele Kinder heute Abend
den heiligen St. Niklas erwarten. Vielleicht
wird er nur ſeine Viſitenkarte abgeben in
Geſtalt von Süßigkeiten und Aepfeln und
Nüſſen.

Er hat es gern, wenn man ihm dafür einen
Schuh hinſtellt oder die Strümpfe an die
Türklinke hängt, wie es die Engländer zu
zun pflegen.

Vielleicht aber wird er auch vielen Kindern
heute oder morgen perſönlich kommen. Man-
chen Kleinen die im vergangenen Jahre
noch gonze Dummerchen waren wird ein

grimmigen Ausſehen und der böärbeißigen
Stimme betrochten. Und vielen wird leider
auch im Laufe des Dabres ein Sternlein
untergegangen ſein oder durch ſeinen Beſuch
ausgelöſcht werden weil ſie einen Avfel vom

PBaume der Eekenntnis gegeſſen haben
der ſie aus dem Kindervaradieſe treibt. Die
Regliſten freilich werden umgefehrter Auf-
faſſung ſein und das neue Wiſſen als „Er-
leuchtung“ betrachten.

Beſonders im erſten Schulfahre wird da-
rum eifriaſt debattiert. Neunmal Kluge be-
hauvten ſogar ſchon im Kindergarten, daß
es gar keinen Weihnachtsmann gibt. Und
ein ganz Weiſer erklärte kürzlich einmal
gewichtig und atemlos ob ſeiner langen Rede

„Der Weihnghtsmonn und der Niklas und
der Oſterhaſe das iſt alles Vnnſin! Das

gibts ja alles gar nicht! Das iſt immer
alles unſer Vater!“
Trotzdem werde ich heute Abend meine

Schuhe vor die Schlafzimmertür ſtellen

neues Licht aufgehen, und mit heiliger Ehr
furcht werden ſie den gütigen Mann mit dem
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dieſem Jahre ſchenken?
ken und haben keine Konten mehr, von denen
ſonſt vielleicht eine beſtimmte Summe hätte
abgehoben werden können. Wir werden auch
die Zahl der Geſchenke vermindern müſſen
und uns auf wenige wichtige Gaben kon-
zentrieren. Sollte es jedoch nicht möglich
ſein, aus dieſer Not eine Tugend zu machen?
Was iſt oft in früheren Jahren alles
geſchenkt worden, Dinge, die durchaus
keinen Wert hatten und zu nichts zu
gebrauchen waren. Man ſehe einmal ſeine
Schränke und Kommoden daraufhin durch
und entferne all jene oft ſehr koſtbaren
Weihnachtsgeſchenke aus der Vergangenheit
die lediglich dazu beigetragen haben, die
fahrende Habe des Beſchenkten zu vermehren,
ohne ihm irgend welchen Nutzen oder irgend
welche Freude zu bringen.

Freude bringen, die Hauptſache.
Ein Geſchenk ſoll eine Gabe ſein, überdie ſich der' Beſchenkte freut! Und nur zu

dieſem Zweck iſt ſie ausgeſucht und gekauft
wor en. Es iſt ſicherlich hei.ſam, wenn wir
unter dem Druck der augenb.ieichen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen werden,
uns bei unſeren Weihnachtsgeſchenken auf
Weſentliches zu beſchränken. Jener
billige oder teure Flitter und Glanz, an
den wir uns manchmal beinahe ſchon ge-
wöhnt hatten, darf den jetzigen Zeiten ge-
troſt zum Opfer fallen. Ganz von ſelbſt
wird man dann auch noch andere Ueber-
legungen anſtellen. Wenn zum Beiſpiel ein
Geſchenk zu groß iſt, das heißt, wie man
zu ſagen pflegt, „über die Verhältniſſe“
deſſen geht, der das Geſchenk macht, dann
wird die unausbleibliche Folge ſein, daß der
oder die Beſchenkte ſich bedrückt
fühlt, ſo daß ſchließlich mehr Unheil an-
gerichtet als Freude geſtiftet wird.

Kinderſeligkeit auch im Notjahr.
Und doch wird es auch in dieſem

Jahre Weihnachtsgaben und Weiqznachts-
geſchenke geben. Wir werden es uns nicht
nehmen laſſen, unſeren Angehörigen und
Freunden Aufmerkſamkeiten zu erweiſen,
und werden uns darüber freuen, wenn uns
ſelbſt ſolche Aufmerkſamkeiten erwirſen wer-
den. Schenken gehört nun einmal zu Weih-
nachten. Und die beſte und richtigſte ver
ſtandesmäßige Ueberlegung wird daran nichts
ändern. Vor allem unſere Kinder wer-
den dafür ſorgen, daß es nicht an Aepfeln
und Nüſſen, an Spielzeug und bunten Bil-
dern, an Büchern und anderen nützlichen
Sachen fehlt. Sie haben noch immer ihre
Mütter umzuſtimmen und aufzuheitern ge-
wußt, wenn es einmal ſo ſchien, als werde
es in einem ſchlechten Jahr keinen Weih-
nachtsbaum und keinen Gabentiſch geben. Sie
werden ſich auch in dieſem Jahre durch-
ſetzen, werden ihre Wunſchzettek
ſchreiben und werden dann auch am
Heiligabend nicht vergeblich ſuchen. wenn die
Wartezeit des Advent zu weihnachtlicher Er
füllung wird.

Weihnacht heißt Chriſtfeſt!
Vielleicht wird die augenblickliche Wirt-

ſchaftsnot auch zur Folge haben, daß wir
mehr als bisher auf den eigent-

lichen Sinn des Weihnachtsfeſte-
beſinnen. Sch'i ßlich ſind ja doch Honickuchen
und Tannenbäume nicht viel mehr als un-
wich ide Aeußerlichkeiten, auf die man gotroſt
verzichten könnte, ſo lange nur der Sinn,
den ſie verkörpern, nicht vernachläſſigt wird.
Letzten Endes kommt es zu Weihnachten
auf Aeuß'rlichkriten überhaupt n'cht an. Ge
wiß iſt es ſchön, wenn man ſich damit um-
geben kann, und gewiß werden auch in dieſem
Jahre Adventskränze und erſt recht Weih-
nachtsbäume in den meiſten deutſchen Häu-
ſern als unerläßlich angeſehen. Nur, wie
geſagt, man ſollte alle dieſe Dinge nicht
ſiberſchätzen. Weihnachten iſt ein kirchliches
Jeſu Chriſti gefeiert wird. Mehr noch

Licht durch die Jahrtauſende
Wer denn Sinn des Weihnachtsfeſtes

richkig verſtet, der wird dann auch leichter
über die äußeren Hemmun en und Schwie-
rizkeiten hinwegkommen, mit denen er ſonſt
im Leben zu ſchaffen hat. Arbeitslo'igkeit
und Kurzarbeit, Armut und Krankhrit und

peratur zwiſchen 4 bis 10 Grad Wärme keine Vorſchriften machen ließ ſondern kam Wer weiß? Manchmal iſt auch für große was was es ſonſt an irdiſchen Uebeln und
ſchwankend. wenn es ihm gerade vaßte. Oftmals hatte l Leute etwas drin! Delta. Gehrechen geſen mag. wer ſie im Lichte
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des Weihnachtsfeſtes ſieht und beurteilt, dem
wird ſeine Laſt leichter und der Drug,
unter dem er bis dahin geſeufzt hat, we
niger hart erſcheinen. Weihnachten läßt
in alle Dunkelheit einen Strahl der Freude
fallen.

Nicht die Parkeien
Soldatengeiſt wird uns retten!
Geſtern abend hielt der Stahlhelm,

Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Mer-
ſeburg, im Hotel Müller ſeine Dezember-
Monatsverſammlung ab, die, wie imnter,
außerordentlich gu beſucht war. Ortsgrup-
penführer Ploéetz eröffnete die Verſamm-
lung und begrüßte beſonders deu Großgau-
führer Kamerad Hauptmann v. Lübbers-
Großgörſchen. Darauf erteilte er dem Ka-
meraden Schmuhl das Wort, der für die
Stahlhelmſelbſthilfe warb. beſonders auch im
Hinblick auf die im Frühjahr 1932 ſtattfin-
denden Betriebsratswahlen.

Jm Anſchluß daxan ſprach der Ortsgrup-
penführer zur Lage.

Redner beleuchtete den Zuſammenſchluß der
Staaten zu großen wirtſchaftlichen Einheiten
die ſich gegeneinander durch hohe Schutzzoll-
mauern abgrenzen. Auch für Deutſchland
beginne damit eine Weltenwende- Eine
Völkerwanderungsſtimmung beſtehe, wenig-
ſtens inſofern, als man aus alten zu neuen
Wirtſchaftsformen wandere, als ein Auf-
bruch der geſamten Nation aus verſinkender
Lebensform ſtattfinde. Nun verlas Kamerad
Ploetz den Aufruf der Bundesleitung, der
unter anderem zum Beitritt zum „Bund für
organiſchen Aufbau“ auffordert. Der Orts-
gruppenführer ſchloß ſeine kernigen Aus-
führungen mit der Ljedſtrophe, die das „Mer
ſehurger Tageblatt“ vor kurzem brachte:
„Die Erde dröhnt; von Deutſchland weht es
her, Mir iſt, ich hör ein Lied im Winde
klingen, Es kommt heran ſchon wie ein
brauſend Meer, Um ondlich alle Schande
zu verſchlingen-“

Jetzt erfolgte die feierliche Bereidigung von
22 neuen Stahlhelmmitgliedern, was wie-
derum einen erfrenlichen Zuwachs der in
jeder Beziehung überaus glücklich geleiteten
Merſehurger Stahlhelmsortsgruppe be-
dentet.

Der Vereidigung voran ging eine eingehende
Belehrung durch den Ortgruppenführer, in
der auch beſonders das Verhältnis des Stahl
helm zu den einzelnen Parteien geſtreift
wurde.

Nach einer kurzen Pauſe nahm dann der
Großgauführer v. Lübbers das Wort zu der
großangelegten Rede. Beginnend mit der
Exklärung, daß gerade der Merſeburger
Stahlhelm in den nationalen Kreiſen des
ganzen Landes ſich außerordentlicher Hoch-
achtung und Wertſchätzung wegen ſeiner in-
tenſiven Arbeit erfreue, ſprach der Redner
über den großen Dom des deutſchen Volks-
tums, deſſen drei traggende Säulen die Kul-
tur, Nähr- und Wehrpolitik ſeien. Der
Rehner wandte ſich hierauf mit großer Anus-
führlichkeit der letzten, der Wehrſäule zu.
(Die Kritik der Hitlerbewegung allerdings
exſchien uns hier in ihrer Schärfe im Hin-
blick auf die große gemeinſame nationale
Aufgabe der nächſten Zukunft nicht ganz vp-
portun.) Jn einem geſchichtlichen Rückblick
und mit wirkungsvollen Worten Bismarcks
bewies der Großgauführer, daß die Rettung
Deutſchlands niemgls von den Parteien,
ſondern von einer Gemeinſchaft, die von ſol-
datiſchem Geiſt heherrſcht
könne!

werde, ausgehen

(Spionage im Weltkriege.
Von A. Agrieola.

Im Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.

(Fortſetzung.)

Jm Sommer 1915 wurde im Bereich
unſerer 8. Armee ein Mann verhaftet, der
eine faſt ganz richtige Truppenverteilung
unſerer Armee in der Taſche hatte. Bei der
Vernehmung nach ſeiner Verhaftung erklärte
er, daß die Sache ſich ſo verhielte: Deutſch-
freundlich geſinnt, verſetzte er ſich eines
Nachts in die Rolle eines Heerführers. Er
entwarf einen Plan, um die Ruſſen zu
ſchlagen. Dazu habe er ſich die Zeichnung
angefertigt.
Zufälligerweiſe war ich als Sachverſtän-

diger zur Kriegsgerichtsverhandlung gebeten
worden. So unglaublich es klingt, ſchenkte
das Kriegsgericht ſeinen Ränbergeſchichten
Glauben. Schließlich kam ich zu Wort. Jch
erklärte als Spezialiſt auf dieſem Gebiete,
daß man in dieſem Falle alle Beweiſe, wie
man ſie ſich kaum ſchlagkräftiger denken kann,
habe. Die Räubergeſchichten von dem Feld-
herrn könne kein vernünftiger Menſch glan-
ben. Als ich auch auf dieſe meine Aus-
einanderſetzungen hin merkte, daß das
Kriegsgericht immer noch ſchwankte und ſich
nicht entſchließen konnte, das Todesurteil zu
fällen, erklärte ich, daß, wenn in dieſem
Falle kein Todesurteil erfolge, die Ver-
ſolgung von Spionen überhaupt eingeſtellt
werden könne, daß ich aber die Verant-
wortung für das Leben von Hunderten von
deutſchen Soldaten dieſem Kriegsgericht
überlaſſe.

Im Anſchluß hieran teilte ich den Herren
des Kriegsgerichtes mit, daß ich ſofort pflicht-
gemäß dem Oberbeſehlshaber-Oſt das Ergeb-
nis melden und um die Enthebung von
meinem Poſten bitten würde, da unter ſolchen
Umſtänden eine Bekämpfung der feindlichen
Spionage zwecklos ſei. Erſt auf dieſe An-
drohung hin entſchloß ſich das Kriegsgericht
endlich, das Todesurteil auszuſprechen.

rerNachdem alle vom ruſſiſchen Nachrichten
dictuſt als harmloſe Bauern verkleidete Sol-

Bekanntlich waten Fabel m und Natio-
nakſozialiſten auch hier bei uns in Merx-
ſeburg ſtändig bis zumindeſt an die Knö-
chel im Blut der von ihnen heimtückiſch er
ſchlagenen „echten“ Republikaner, worunter
ſelbſtverſtändlich nur SPD.- Genoſſen und
Reichsbanner-Helden zu verſtehen ſind. Und
bekanntlich pflegen Mexſeburgs Stahlhelm-
und Naziführer tagtäglich nur über Plänen
zu brüten, wann und wie die Staatsgewalt
am beſten „umzuſtürzen“ ſei.

Wie gut nun, daß wir in Preußen eine
Staatsregierung unſer eigen nennen
dürfen, die mit Eifer darauf bedacht iſt, daß
ihr (d. h. der Republik) kein Schaden. geſchehe
In dieſem Zuſammenhang wird nun ſicher-
lich

eine „ſehr eilige“ Verfügung des Merſe
burger Regierungspräſidenten betreffend
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit

in weiteſten Kreiſen lebhafteſtes Jntereſſe
finden. Wir veröffentlichen (wenn auch ohne
freundliche Genehmigung des Verfaſſers)
aus der v. Harnackſchen Verfügung an die
Landräte und Polizeipräſidenten ſowie die
Stadtoberhäupter von Eisleben, Naumburg
und Wittenberg folgendes:

„Die genaue Kenntnis der Führer der ra
dikalen Bewegungen iſt die Vorausſetzung
für jede wirkſame politiſch- polizeiliche F.
keit. Als Führer ſind diejenigen Perſönlich-
keiten anzuſprechen, von denen nach der Rolle
die ſie in der Partei hahen, anzunehmen iſt,
daß ſie bei gewaltſamen Aktionen eine lei
tende Tätigkeit ausüben werden Bei
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung kommt
es darauf an, die Kreisleiter, Geſchäftsfüh-
rer und Kaſſierer, ſowie beſonders die Füh-
rer der SA. und SS. (Standarten, Sturm-
trupp- und eptl, auch Scharführer) zu er-
ſaſſen. Daneben ſind auch ſonſt in der Par-
tei heſonders hervortretende Perſonen zu
berückſichtigen. Bei dieſen Erhebungen kün-
nen teilweiſe die von der Landeskrimiual-
polizeiſtelle wiederholt veranlaßten Feſtſtel
lungen über die SA. und SS. als Grund-
lage dienen, wenn auch auf Grund von Stich-
prohen feſtgeſtellt worden iſt, daß die Er-
hebungen in manchen Kreiſen noch ſehr
lückenhaft nſid. Mit den Feſtſtellungen in
den Kreiſen werden zweckmäßig für dieſe
Aufgaben beſonders geeignete Landfägerei-
beamte in perſönkichör Beſprechung beauf-
tragt, die dann auch das Tun und Treiben
der in dem, Verzeichnis enthaltenen Perſo-
nen ihres Bezirks dauernd überwachen
müſſen, üher deren Aufenthaltsort ſtändig
unterrichtet ſind, und die über beſondere Be
obachtungen und etwa notwendig werdende
Ergänzungen der Liſte ſofort berichten

Man ſieht hier, wie weit die Fürſorge
unſerer Regierung für Ruhe und Ordnung
im Lande Preußen gehen hann. Daß man
dabei allerdings manchmal Kleinigkeiten
überſieht, wie den Fall in Merſeburg am
Mittwoch abend, wo an der „Grünen Linde“

Reichsbanner- Angehörigen überfallen wur
den das iſt freilich bebdauerlich. War das
Reichsbanner hier hewaffnet?! Wir erfahren
ſoehen, daß einer de rStahlhelmleute bei

daten von uns abgefangen und nicht mehr

lagerer eine anſcheinend von einer Hiebwaffe

waren, ſtellte auch dieſe
Verſuche ein. Seit 1916 war die ruſſiſche
Spionagetätigkeit hinter der Front der
deutſchen Truppen hinter der Front
der öſterreichiſchen Truppen wurde fie, wenn
auch mit ſehr beſcheidenen Erfolgen, fort-
geſetzt ſo gut wie eingeſtellt. Gegenteilige
Schilderungen gehören ins Gehiet der Fabel.

Der geheime Nachrichtendienſt arbeitet
nicht, wie der Laie allgemein annimmt, nur
mit Agenten. Wir ziehen zur genauen Feſt-
ſtellung der feindlichen Kräfte, Truppenver-;
ſchiebungen, Umgruppierungen und Abſichten
der feindlichen Führung alle Mittel heran,
die uns zur Verfügung ſtehen. m Welt-
krieg wurden im Gegenſatz zu früheren
Kriegen vielfach techniſche Mittel, außer-
ordentlich wertvolle Hilſsmittel für der
Nachrichtendienſt, verwendet. Außer dem
ſchvn erwähnten Entziffern der feindkichen
Funkſprüche, Abhören der Telephongeſpräche
uſw., ſchließlich nicht zu vergeſſen die
Gefangenenvernehmungen. Für die Ge-
fangenenvernehmungen hatten die Dolmet-
ſcher Fragebogen. Der ungebildete ruſſiſche
Soldat ſagte, wenn der Dolmetſcher mit dem
Fragebogen vor ihm ſtand und Frage nach
Frage richtend, die Antworten aufſchrieb,
glles aus, was er wußte.

Anders war es mit intelligenten
Gefangenen, und beſonders mit Offizieren.
Dieſe wußten, wenn der Dolmetſcher vor
ihnen mit dem Fragebogen ſtand, entweder
angeblich nichts, oder ſie machten abſichtlich
falſche Angaben.

Jch ordnete daher an, daß die Dolmetſcher
in Geſprächsform ohne Fragebogen das er-
fahren ſollten, was in den Fragebogen ge-
wünſcht wurde. Das war natürlich nicht van
heute auf morgen durchzuſetzen. Jch behielt
mir deshalh meiſt vor, gefangene Offiziere
auch nach der Vernehmung durch die Dol-
metſcher noch einmal zu ſprechen, wobei ich,
ohne mich zu rühmen, in zwangloſer Unter-
haltung bei Zigaretten, Tee und Kognak noch
weſentlich mehr erfuhr, als die Dolmetſcher
gemeldet hatten. Jch will vur einige Fälle
mitteilen

Nach der Schlacht von Gumbinnen wur-
den Gefangene vom 3. Sibiriſchen Armee-
korps gemeldet. Dieſe Nachricht ſchlug wie
eine Bombe ein. Das 3. Sibiriſche Armee-

wo drei Stahlhelmkameraden von etwa 20
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Bewaffnekes Reichsbanner!
Wie für die äöffenkliche Sicherheit geſorgt wird

perrutrende ſtark blutende Schlagverletzung
avontrug. Wie ſteht es mit der polizei-

lichen Unterſuchung dieſer Angelegenheit?
Daß das Reichsbanner, trotz aller Not-

verordnungen und Ordnungserlaſſen ſich
nicht ungern mit dem Einkauf von Waffen

WAFFEN
SS

aller Art sehr billig
Katalo atise sN m Westff.

h

Waffenscheinfrefer

Trommelrevotver

Kal. 6 mm

o chüssig 4.50 Mk.
8schüssig 5.75 Mk.

1600 Paſronen f. 50 M.
Liste 20 Pf.
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beſchäftigt, dürfte feſtſtehen! Zum Beweiſe
für dieſe unſere Behauptung erlauben wir
uns,

die oben abgebildeten Zeitungsanzeigen
qus dem „Reichsbanner“, dem offiziellen
Bundesorgan,

zur Kenntnis der hohen Behörden ſowie
eines verehrlichen Publikums zu bringen.
Waffe firmen pflegen zu wiſſen, wo ihre
Kunden ſtecken.

Wer ſich überzeugen will, daß die Abbil-
dungen (bis auf die Unkenntlichmachung der
Firmenngmen natürlich) mit den Oiginalen
ühereinſtimmen, leſe in der Nummer 44 des
„Reichshanner“ hom 1. Oktober 1931 nach
Eine Nummer übrigens, die ſich ausgerechnet
faſt reſtlos mit dem „Nazi-Mordterror“ wi
der die Reichsbanner-Unſchuldskämme in
Braunſchweig beſchäftigt!

Achtung, Ruheſtandsbeamte!
Die hieſige Ortsgruppe des Reichsperbandes

der Ruhe- und Warteſtandsbeamten und hin-
terbliebenen E. V. ladet ihre Mitglieder
zu den Monatsverſammkungen erſter Mon
tag des Mongts 151 Uhr im Hotel
„Alter Deſſauer“ ein. Gäſte ſind willkommen
Pereinsbeiträge werden in dieſen Verſamm
lungen entgegengenommen wo auch die Per-
einsſatzungen zur Aushändigung gelangen.
Schriftliche Eintrittsanmeldungen ſind an
Rechnungsrat Hoffmann, Naumhburger
Straße 27 zu richten. Nächſte Perſammlung
am 7. d. Mts. (ſ. Jnſeragt).,

r

Erkceötftarn aſlavin
en Monte 5Hosenh h e. e 2 Z. nzuging, nicht vor dem 5. his 10. September

1914 an der oſt preußiſchen Grenze ſein. Jch
wurde im Auto zur dringenden Vernehmung
geſchickt. Das Sibiriſche Armeekorps war
tatſächlich da, und zwar ſchon ſeit längerer
Zeit im Berxreich des Warſchauer Militär
bezirks angeblich zu „Manöverzwecken“.
Kein pernünftiger Menſch wird glauben, daß

man zu Manövperzwecken ein Armecekyrps
aus Sibirien, alſo mehrere taufend Kilp-
meter, nach Polen transportiert. Es war
ganz klar, daß der Krieg kängſt vor der amt-
lichen Mohilmachung eine bereits entſchieden
Sache war. Nach der Schkacht von Tannenberg
erbeuteten wir einen zweiten ſehr intereſſan-
ten Beweis dafür, und zwar eine Anweiſung
an die Armee-JInſpektionen, in der ausein-
andergeſetzt wird, daß die dipkomatiſchen Ver
handlungen nur den Zweck hätten, heim Geg-
ner den Eindruck der Friedensliebe zu er-
wecken, ihn hinzuhalten und zu täuſchen,
während die Truppen intenſiy für den Kampf
fertigzumachen ſeien. Dieſes Doknument dürfte
ſich heute beim Reichsarchiv beſfinden, Leider
habe ich in Behandlungen der Kriegsſchuld-
frage nie etwas von dieſem, für uns ſo wert-
vollem Dokument gehärt, das ich perſünlich
in der Hand gehabt und überſetzt habe.

Ich möchte noch einen Fall in Fragen der
BHefangenenvernehmungen nicht unerwähnt
laſſen.

Jm Sommer 1915 war plötzlich das
3. Kaukaſiſche Armeekorps verſchwunden.
Mehrere Agenten, die ſeinen Aufenthalt bzw.
den Abtransport feſtſtellen ſollten, kehrten mit
keeren Händen zurück. Auch die Funkenſtativn
des Korps ließ nichts von ſich höxpen. Eines
Tages wurden zwei Offiziere gefangen. Die
Truppen verteilung ihres Korps war uns
genan bekannt, ſo daß ich ſie gar nicht danach
fragte, ſondern bei der Zigarette und Tee
nur von privaten Dingen ſprach, über meine
verwandtſchaftlichen Be iehnngen in Rußland
uſw.

Die beiden Offiziere faßten zu mir ganz
beſonderes Vertrauen, umſomehr, als ich
überhaupt nicht von militäriſchen Dingen
ſprach. Bis ich ganz harmlos fragte „Einen

etter, mit dem ich ſehr befreundet war,
habe ich beim 3. Kankaſiſchen Armeekorps.
Ob er noch leht? ch würde ihm gern einen
Gruß ſchicken, wenn ich wüßte, wo er ſichmit ſeinen Truppen befindet“. Saft im Chor,

ohne zu ahnen, daß ſie mir eine militäriſch
korps konnte, wenn alles mit rechten Dingen wichtige Mitteilungen machten ſagten beide-

Konzert der 5A. Kapelle
entmilitariſiert von Staatswegen
Zu Gunſten ihrer Weihnachtshilfe hatten

die Merſebucger Nationalſozialiſten zu Frei
tag abend zu einem Militärkonzert der Stan
darten Kapelle 11 nach dem „Caſino“ einge-

laden. Beingahe aber wären die vielen Be
fucher um dieſen Genuß gekommen, da man
höheren Orts und im Zeitalter des Pazifis-
mus das „Militäx“ Konzert kurzerhand
verbot. Erſt als die Ortsgruppenleitung auſ
allen Programmen das anſcheinend vepublik-
gefährdende Wörtlein „Militär“ mit Blei
ſtift fein ſäuherlich hatte durchſtreichen laſſan,
wurde die muſikaliſche Veranſtaltung endlich
freigegeben

Die wackere SA. Kapelle brachte nun ge
ſtern unter der glänzenden Stabführung

Gehör, Der meiſte Beifall war ihr bei den
Fanfarenmärſchen beſchieden, die, wie faſt
e tvgrſtäntich wiederholt werden mußten.

uch bei dem Potppurri aus der Operette
„Der Vogelhändler“ und der hohe Anforde-
rungen an das Orcheſter ſtellenden Fantaſieaus der Oper „Margarethe“ ertlatſchte ſich
die ſtattliche Zuhörerſchar gern gewährte
Einlagen. Den Höhepunkt des muſikaliſchen
Teils bildete jedoch das alte und doch immer
wieder gern gehörte neue Soldatenlieder-
potpourri von Reckling, nach dem der
Applaus denn auch kaum enden wollte.

Die im Mittelpunkt des Abends ſtehende
Anſprache des Parteigenoſſen Schlange-
Naumburg ſtellte ſich als eine ſcharfe Kritik

volution dax und eine nicht minder ſcharſe
Abrechnung mit der ſogenannten Baun-
Brüning-Diktatur. Störend an dem Re-
ferat wirkte die zu dem Ruf nach größter
Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes für die

ſtehende Polemik gegen den Stahlhelm, Sie
war ührigens auch mit den ahſchließenden
Worten des im übrigen ſehr temperament-
vollen Referenten „Jm Himmel Gott, auf
Erden Deutſchland“ kaum in Einfklang zu
bringen!

Das „Horſt-Weſſel-Lied“ und eine mit
Rückſicht anf den guten Zweck exfreuliche er-
folgreiche Teller ſammlung beſchloffen die
Veranſtaltung.,

Neue Bücher
„Dienſt an Deutſchtum“, ein yvater

ländiſcher, volks- und heimatkundlicher
Abreißkalender 1932, J. F. Lehmanns
Verlag München (Preis 1 Mark.

DDieſer Abreißkalender wird allen unſeren
Leſern große Freude machen. Er enthält 55

Bildblätter mit prächtigen Bildern aus Ge-
fchichte und Volkstum, der deutſchen Heimat
und dem Gebiet der Raſſenkunde. Wir fin-
den ſchöne Heimatbilder, die im Sinne Ewald
Banſes, des bekannten Gepgraphen, ausge-
deutet ſind, Bilder von Stätten deutſcher Vor

gangenheit wie Steins Schloß zu Naſſau und
das Rathaus zu Thorn intereſſante Rafſen-
hikder wie Fichte Lagarde, Goethe, Friedrich
der Große, Blücher, Bülow, Scheer u. g.,

Bilder über die alt germaniſche Kunſt, flug-
techniſche und militäriſche Bilder und man-

ſches andere mehr. Der Preis iſt in Anbe-
tracht des Gebotenen äußerſt hillig!
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Das 3. Kaukaſiſche Armeekorps liegt hier
gang in der RNähe, öſtlich des Naxew in
Referue“. Jch wäre vor Freude faſt aufge
ſprungen, ließ aber natürlich nichts merken.
Kurz darauf verabſchiedeten wir ung mit
einem kräftigen Händedruck, uns gegenſeitig
alles Gute wünſchend. Jch ließ mich ſofor!
mit dem Armeeſtah und dem Oberhfehls-
haber-Oſt verbinden und teilte mit, daß das
Korps, das wir ſo ſuchten, gefunden ſei.

Ein heikles und gefährliches, anderer-
ſeits ſehr intereſſantes Gebiet war dag Ar
heiten mit ſogenannten Doppekagenteéen,
d. h, mit Perſpnen, die für beide Seiten tätig
ſind. Ich habe in den Jahren 1015 und 1015
mehrfach mit Exſolg mit ſolchen Leuten zu-
ſammengearbeitet. Die Hauptſache war
ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolcher Agent heit
uns nur das ſehen bzw. erfahren durfte, was
den Ruſſen ſchon bekannt war, Andererſeits
mußte man ihm natürlich Meldungen mit-
geben, da er drüben nicht mit leeren
den ankommen durfte. Jch rief in ſolchen
Fällen, ehe ich den Agenten zurückſchickte,

ſtets den zuſtändigen Referenten im Arme
ſtab bzw. beim Oberbefehlshaber-Oſt an urd
wir einigten uns darüber, was wir dem
Agenten mitgaben. Mein ruſſiſcher Kollege,
d. h. der Nachrichtenoffizier, der dieſe Agen-
ten entſandte, durfte natürlich nicht wiſſen,
daß der Agent auch für mich, und zwar beſſer,
arbeitete. Der Agent, der für zwei Seiten

arbeitete, mußte ſehr intelligent und vor-
ſtchtig ſein. Eigentlich ſaß er immer auf einem
Pulverfaß.

Jn der Hand des Nachrichtendienſtes lag
das Schickſal der Agenten. Durch Unter
ſuchungen und geſchicktes Verhör wax der
Nachrichtenoffizier ſtets in der Lage, ein
wandfrei feſtzuſtellen, ob er einen Agenten
vor ſich hatte oder nicht. Beſonders im An-
fang des Krieges war die Truppe aus
dem Selbſterhaltungstrieb heraus z ge
neigt, in Leuten Agenten zu ſehen, die es
nicht waren.

Wenn auch der Uebereifer der Truppe an
fangs im Fangen von Spionen zu manchen
Jrrkümern führte, ſo bildete die Truppe trotz
dem für uns Nachrichtenoffiziere eine außer-
ordentlich wertvolle Unterſtützung in dieſer
Frage, ganz beſonders in der Spionageab-
wehr.

Fortſetzung folgt.)

ihres neuen Führers Fehr ein äußerſt ge
ſchmackvoll zuſammengeſtelltes Programm zu

ſozialiſtiſcher Regierungskünſte ſeit der Re

kommenden ſchweren Wochen im Widerſpruch
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Schachfiguren

Auto vom Perſonenzug
geſchleift.

Der Jnſaſſe findet den Tod.
Stumsdorf. Am Donnerstag um 17.23

Uhr wurde anf dem unbewachten Ueberweg
in kin 3,8 der Strecke Bitterfeld--Stumsdorf,
Kreuzung der Landſtraße Deſſan-- Leipzig
ein ans Richtung Leipzig kommender Per-
ſonenkraftwagen vom Perſonenzug 2188 W
exfaßt und etwa 80 Meter mitgeſchleift. Der
Führer und alleinige Jnſaſſe Kaufmann
Adolf Neumann aus Deſſan wurde heraus-
geſchleudert und erlitt Schädelbrüche, an
dexen Folgen er am Abend im Allgemeinen
Krankenhang in Bitterfeld, wohin man ihn
ſofort gebracht hatte, verſtarb. Die Urſache
des Unglückes iſt noch nicht geklärt. Ver
mutlich hatte der Führer des Autos verſucht,
noch vor dem Herankommen des Zuges den
Ueherweg zu paſſieren; dabei tänſchte er ſich
in der Dunkelheit über die Entfernung.

Ein

Heimatforſcher Juſtizrat Schulze
Delitzſch. 9n der Nacht zum Freitag ſchloß

unerwartet Juſtizrat Dr. Hermann Schulze
die Augen. Eine Venenentzündung hatte ihn
vor einem Vierteljahr an das Bett gefeſſelt,
doch ſchien er die Krankheit vor wenigen
Wochen ſo gut üherſtanden zu haben, daß er
ſeine Tätigkeit wieder aufnehmen konnte.
Nun hat ein Herzſchlag ſeinem arbeitsreichen
Leben ein Ziel geſetzt. Juſtigrat Schulze hat
ſich vor allem auf dem Gebiet der Heimat-
forſchung große Verdienſte erworben.

Kommuniſtenführer Arlt flüchtig.

Artern. Vor einigen Wochen haben wir
herichtet, daß ſämtliche Verurteilten aus dem
Landfriedensbruchprozeß zur Verbüßung
ihrer Strafe nach Nordhauſen abgereiſt ſeien
Das ſchon damals bekannte Gerücht, daß der
Kommuniſt Arlt nicht eingetroffen ſei, wurde
ſeinerzeit von der Polizei als nnrichtig be
zeichnet. Jetzt ſteht nun das Gegenteil feſt,

gegen Arkt wurde ein Haftbefehl er-
aſſen.

Ein ſterbendes Dorf.
Ruſendorſ. Unſer durch den Kohlenabban

zum Tode verurxteiltes Ruſendorf verſchwin
det nach und nach von der Bildfläche. Von
den Bauerngütern iſt eins nach dem andern
abgeriſſen worden, jetzt ſtehen nur noch zwei
Güter und ein einzelnes Haus. Nicht lange
mehr. und auch dieſe müſſen den Kohlen-
baggern weichen,

Der Nebel Feind der Schiffahrt.
Schönebeck a. S. Infolge des auf der Elbe

herrſchenden Nebels gewahrte am Mittwoch
nachmittag ein zu Tal treibender Kahn erſt
im letzten Augenblick ein am Dümlingſchen
Kai liegendes Schiff. Er gab Notſignale undſetzte Staken. Der Staken brach ſebvch ab.
Endlich faßte der ſchnell herausgeworfene
Heckanker Grund; kaum einen Zentimeter
vor dem fremden Schiff ſtand der abwärts
fahrende Kahn, wodurch eine ſchwere Havarie
vermieden wurde.

Zei tz. Donnerstag, in der achten Stunde,
brach in der Holz- und Spielwarenfabrik der

Firma Otto Prüfer Co. ein großes
Schadenfener aus. Das Fabrikgebäude
braunte bis auf die Umfaſſungsmanuern aus;
ſämtliche Vorräte und Materialien wurden
ein Raub der Flammen. Nach faſt dreiſtün-
diger harter Tätigkeit konnte das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Schaden
ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.
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Erfurt. Am Freitagvormittag entſtand
in der chemiſchen Fabrik A. Herz, die Feuer-
zündſteine herſtellt, ein Großfeuer. Das
brennende Gebände liegt nördlich der Wei-
mariſchen Straße etwa 20 Meter von dem
an dieſer Stelle tiefer liegenden Bahndamm
und 300 Meter von der Stadtgrenze nach Lin
derbach zu entfernt. Das Fener fand in den
äußerſt feuergefährlichen Rohmaterialien, wie
Sageſpähne, Torf, Teer und Naphta, die zur
Herſtellung der Feuerzündſteine dienen,
reichliche Nahrung. Jn kurzer Zeit ſtanden
auch an die tauſend Fenerſteine, wie ſie zum
Heizen der Lokomotiven bei Stillſtand wegen
ihres langſamen gleichmäßigen Brenneus
verwandt werden, in hellen Flammen. Die
Lohe ſchlug haushoch über das Teerdach des
Lagerraumes empor. Der Südwind trieb ge
waltige Rauchſchwaden über den Bahnkörper,
der durch den Funkenflug aufs äußerſte ge
fährdet wurde.

Die alarmierte Erfurter Feuerwehr er-
ſchien nach kurzer Zeit an der Brandſtelle.

Zwei Fabriken in Flammen.
Der Feuerwehr fehlte das Waſſer.

Sie mußte ſich, da kein Waſſer vorhanden
war, darauf beſchränken, den gefährdeten
Bahndamm zu ſchützen und den Flammen
durch Erdaufwerfen Einhalt zu gebieten. Das
Gebäude ſelbſt konnte nicht gerettet werden
und brannte vollſtändig aus. Sämtliche
Lagerbeſtände, Rohmaterialien und Fertig-
fabrikate ſowie die Büroeinrichtungen fielen
den Flammen zum Opfer. Auch die Well-
blechbaracke, die an das Gebäude angrenzte
und reiche Lagervorräte enthielt, wurde voll-
kommen vernichtet.

Ein Opfer der Hauszinsſteuer
Die Henſchelſche BVierMillionen-Villa wird

abgebrochen.

Kaſſel. Beim Stadtbauamt iſt ein Au-
trag der e r der Familiedes Groß induſtriellen Hen el eingegangen,

die Villa des Lokomotivinduſtrieen Kommerzienrats Dr.-Jng. Cari Hen
chel, die 1898/99 mit einem Koſtenaufwand

von faſt vier Millionen Reichsmark am Wein
berg im italieniſchen Renugiſſanceſtil erbant
worden iſt, abzureißen, weil es infolge der
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe un
möglich ſei, die übermäßig hohe Hauszins
ſteuer zu bezahlen und weil aus dieſem
Grunde das Grundſtück auch unverkäuflich ſei.
Die Witwe des Großinduſtriellen Geheimrat
denſchel hat das Bewohnen dieſer großen
illa vor 1 Jahren aufgegeben, weil ſie

nicht mehr in der Lage war, die hierfür er-
ſorderlichen Mittel aufzubringen.

Schwarzfeld. Mittags brach hier Feuer
aus. Es brannten das Wohnhaus und zwei
Scheunen der Witwe Oehne vollſtändig nieder.

Die Bleiloch-Talſperre wird gefüllt

Schleiz. Wie vom Kreisamt zu Schleiz be-
kanntgegeben wird, beabſichtigt die Aktien-
geſellſchaft Obere Saale in Weimar, ab
J. Februar 1932 mit der Füllung des Stau-
beckens der Talſperre am „Kleinen Bleiloch“
bei Saalburg (Saale) zu beginnen, Aus die-
ſem Grunde ſollen nunmehr ſämtliche in das
Gebiet des künftigen Stauſees fallenden
öffentlichen Wege eingezogen werden.

Die Sucht nach
dem Grafentitel.

Jlmenan. Vor dem hieſigen Schöffengericht
wickelte ſich eine kurioſe Strafſache wegen in-
tellektueller Urkundenfälſchung ab. Der
früher in Manebach wohnende Kaufmann O.
Seyfried hatte im Mai 1925 ſeine Ehefrau
unter dem Namen Gräfin von Reigersberg
zur Entbindung in das hieſige Krankenhaus
gebracht. Darauf hatte die Schweſter den im
Krankenhaus geborenen Jungen unter dem
Namen Wolfgang Graf von Reigersberg beim
Standesamt angemeldet, und er iſt auch ſo in
das ſtanöesamtliche Regiſter eingetragen wor-
den. S., der auf Grund eines Adoptionsver-
trages eine Zeitlang den Namen Graf
Reigersberg geführt hatte, behauptete, er habe
geglaubt, das Adoptionsverhältnis beſtehe
noch. Demgegenüber wurde jedoch feſtgeſtellt,
daß das Adoptionsverhältnis des Angeklagten
zu dem alten Grafen Heinrich von Reigers-
berg angefochten war, da es offenbar nur eine
geſchäftliche Manipulation darſtellte. Bereits
im Oktober 1923 war im Prozeßwege eine

dementſprechende Entſcheidung gefällt worden.
Als belaſtend für den Angeklagten erſchien
auch, daß er ſeinen Anwalt nicht von der
Schweigepflicht entbunden hatte. Der Ein-
ſpruch gegen den Strafbefehl wurde ver-
worfen und der Angeklagte koſtenpflichtig zu
der im Strafbefehl verhängten Geldſtrafe von
60 RM. verxurteilt.

Zwei verwundete Wilderer.
Staßfurt. Donnerstag morgen wurden

zwei Männer, die gegen 5 Uhr bei Hohenerx-
leben beim Wildern überraſcht und von Flur-
ſchutzbeamten durch Schüſſe verletzt wurden.
in das Staßfurter Krankenhaus eingeliefert.
Die Verletzungen des einen ſind erheblich.

Die Tabletten enthielten kein
Rauſchgift.

Gera. Jm September erregte die Ver-
haftung des praktiſchen Arztes Dr. Sichert,
der zum Vertrauensarzt der Ortskrankenkaſſe
Weida und Triebes und zum Leiter des
Weidaer Krankenhauſes beſtellt worden war,
großes Aufſehen. Sichert ſollte verbotenen
Rauſchgifthandel getrieben haben. Es ſtellt
ſich aber heraus, daß Dr. Sichert unſchuldig
iſt. In Nürnberg hat die Polizei eine „Rauſch
giftzentrale“ ausgehoben. Die dort verhafte-
ten Schmuggler hatten die ſogenannten
Luvitu-Tabletten, die von Dr. Sichert er
funden und gegen eine Krankheit verwendet
wurden, in betrügeriſcher Abſicht als Rauſch-
gift vertrieben. Jn Nürnberg hat man nun
die Anklage auf Rauſchgifthandel fallen ge
laſſen und die beiden Verhafteten nur wegen

Nun mer 286

Betruges vor das Gericht geſtellt. Dr. Sichert
iſt an der Sache unbeteiligt, da die Tabletten
im Handel zugelaſſen ſind.

Dem Entdecker des Neandertal-
menſchen.

Leinefelde (Eichsfeld)d. Der Verkehrs-
verein plant, in Gemeinſchaft mit dem Verein
für Eichsfeldiſche Heimatkunde in Vorträgen
und Gedenkfeiern den bedeutenden Gelehrten,
Profeſſor Joh. Carl Fuhlrott, einen Sohn der
Stadt, zu ehren. Profeſſor Fuhlrott, der zu-
letzt als Gymnaſialprofeſſor an der Elber-
felder Schule wirkte und dort ſtarb, lenkte in
den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts
das allgemeine Jntereſſe auf die von ihm ge-
machte Entdeckung des ſogenannten Neander-
talmenſchen. Am dritten Weihnachtstage
dieſes Jahres ſoll an ſeinem Geburtshaus
in Leinefelde eine ſchlichte Gedenktafel enthüllt
werden.

Blamabler Reinfall der SPD.
Aſchersleben. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung hatte die KPT. den Antrag geſtellt, die Richt
ſätze für Erwerbsloſe zu erhöhen, außerdem eine be
ſondere Winterhilfe und verſchiedenes andere zu be
willigen. Der Antrag verfiel der Ablehnung. Die
SPD. ſtellte den Antrag, die Sätze von Halberſtadt
einzuführen, da dieſe angeblich höher ſeien. Dieſer
Antrag ging durch Später ſiellte ſich heraus, daß
die Halberſtädter Sätze niedriger ſind. Nur in dem
Punkt ſind ſie beſſer, daß die minderjährigen Kinder
der Wohlfahrtserwerbsloſen dort wöchentlich 35 Pf.
mehr bekommen; die unverheirateten Erwerbsloſen
ſtehen ſich aber ſehr viel ſchlechter Halberſtadt zahlt
den jugendlichen Erwerbsloſen über 21 Jahre nur
3,45 Mark, Aſchersleben aber 6,90 Mark, und denen
unter 21 Jahren auch 3,45 Mark, Aſchersleben aber
4,15 Mark. An den Zahltagen, als zum erſten Male
die neuen Sätze angewandt wurden, ſtürmte man zu
den beiden Bürgermeiſtern und ſchimpfte weidlich auf
die Stadtverordneten als man hörte, daß der Magi-
ſtrat nur den Beſchluß der Stadtverordnetenver-
ſammlung ausgeführt habe Die Erwerbsloſen baten
den Magiſtrat, ſich nicht an den Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung zu kehren und alles beim
alten zu laſſen. Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung wunſchgemäß.

Fürſtin Eliſabeth Reuß Köſtritz

Bad Köſtritz. Am Mittwoch iſt die Fürſtin
Eliſabeth Reuß-Köſtritz im Alter von
72 Jahren in Micheldorf bei Kirchdorf in
Oberöſterreich, wo ſie zu Beſuch weilte, ge-
ſtorben. Fürſtin Eliſabeth iſt die Tochter der
Fürſtin Eleonore Reuß, geborene Gräfin
Stolberg-Wernigerode, von der das geiſtliche
Lied „Das Jahr geht ſtill zu Ende
ſtammt. Die Verſtorbene war die Gattin des
Fürſten Heinrich LXIV. von Reuß-Köſtritz,
der in Muſikkreiſen einen Namen hatte und
deſſen Kompoſitionen noch heute in den dent-
ſchen Konzertſälen geſpielt werden.

Bebit. (Wegelagerer.) Auf der Straße von
Beeſedau nach Bebitz wurde der Friſeur P. Zober
abends von zwei Wegelagerern angefallen. Z. war
mit dem Fahrrad unkerwegs, als ihm plötzlich aus
dem Straßengraben ein ſtarker Knüppel gegen das
Rad geworfen wurde. Der Knüppel prallte jedoch
ab ohne den Fahrer zu Fall zu bringen. Der Ueber-
fallene, der die Flucht ergriff, ſah, wie zwei Männer
mit Fahrrädern aus dem Straßengraben ſprangen.
Er wurde noch eine weite Strecke verfolgt, konnte
aber nicht mehr eingeholt werden.

Carsdorf. (Mit dem Bein in der Draht-
ſchlinge.) Beim Durchſchleuſen eines mit Rüben
beladenen Kahnes nach der Zuckerfabrik Vitzenburg
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Das mit
einem Dampfer verbundene Drahtſeil, welches am
Kahne befeſtigt iſt, bildete eine Schlinge. Beim An
ziehen des Dampfers trat ein aus Brandenburg ſtam
mender Schiffer mit dem Beine in die Schlinge.
Jhm wurde das Bein über dem Knöchel abgebrochen.
Man brachte den Verunglückten nach Querfurt ins
Krankenhaus.

Millionärin ohne Geldö.
Roman von Hans Morgan.

14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten,)
„JFch will Jhnen die Wahrheit ſagen,

Kanuſerlingk! Es handelt ſich um eine Wette,
die ich mit Herta Bauer abgeſchloſſen habe.
Wenden Sie ſich an ſie, ſie kann Jhnen
genaue Aufklärung geben. Aber das ſage
ich Jhnen, verraten Sie irgend jemand, auch
Herta Bauer, wo Sie mich getroffen haben,
rede ich mein Leben lang kein Wort mehr
mit Khnen!“

Sie war froh, als ſie das Zuſammen
treffen glücklich überſtanden hatte. Ein Gutes
war dabei: ſie verlor die Angſt vor ähnlichen
Zwiſchenfällen. Vorher war in ihr etwas
wie Scham geweſen bei dem Gedanken
daran jetzt fand ſie den Mut zum Leben.

21.

„Aber Buchenau, Sie paſſen heute gar
nicht auf! Da, ſehen Sie ſchon wieder Schach!“

Reinhold Buchenan richtete ſich mit einem
Ruck auf.

„Sagen Sie Fräulein Helga, in welchem
Berhältnis ſtehen Sie zum Wendhus- Haus
fragte er, ſie anblickend.

Eine mattrote Welle fühlte ſie von innen
heraus in ihr Geſicht ſteigen. „Wie wie
meinen Sie das?“

„Jm Februar dieſes Jahres feierte das
Wendhus-Haus das fünfzigjährige Jubiläum
ſeines Beſtehens. Damals veröffentlichten
die Zeitungen das Bildnis des glaub ich
vor bald zwei Jahren verſtorbenen Geheim-
rats Hugo Wendhus. Ich habe das Bild
noch gendu im Kopf und habe mich immer
ſchon über Jhre Aehnlichkeit mit dem Ge-
heimrat gewundert. Sie müſſen verwandt
mit ihm ſein!“

Helga antwortete nicht gleich. Verlegen-
eit, wie ſie ſo grenzenlos ſich noch nie ihrer
emächtigt hatte, ließ ſie den Blick auf die

richten. Gedanken ſchoſſen l

durch ihr Hirn. Einen Augenblick lang dachte
ſie daran, ihm alles zu ſagen, fühlte aber ein
Bangen in ſich. Mußte nicht das Geſtändnis
ihrerſeits eine Enttäuſchung für ihn ſein?

Eins konnte ſie ja zugeben
Sie hob den Kopf und verſuchte ihn anzu-

ſchauen.
„Sie haben recht, Buchenau, ich bin die

Tochter des Geheimrats Wendöhus! Ich ſtand
nach dem Tode meines Vaters ganz allein
und und verlor durch meine Unkenntnis
in Gelödingen mein geſamtes Vermögen bei
dem Zuſammenbruch einer Vank. Es blieb
mir alſo nichts anderes übrig, als zu
arbeiten

Wie ſchwer, wie furchtbar ſchwer es doch
war, das zu ſagen!

„Das verſtehe ich aber die leitenden
Perſönlichkeiten des Wendhusverlages?
Rührten die ſich denn nicht danach? Es wäre
doch ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit
geweſen, der Tochter des Mannes, dem das
Haus ſeinen Weltruf verdankt, unter die
Arme zu greifen!“

„Jch, ich wollte nicht! ch bin
verſchwunden niemand von ihnen weiß,
glaube ich, wo ich geblieben bin!“

Wenn er doch nur dies Thema fallen läßt,
marterte es ſie, wenn er doch von etwas
anderem ſprechen wollte!

„Aber, Fräulein Helga meiner Anſicht
nach wäre es doch für Sie beſſer geweſen,
Sie hätten irgendwelche Anſprüche an das
Wendhus-Haus geſtellt Sie hatten ein
Recht dazu!“

„Möglich. Aber reden wir nicht mehr
davon. Es geht auch ſo.“ Sie lächelte zu
ihm hinüber. „Und ſeitdem ich unter Jhren
Fittichen ſtehe, kann ich mich fa über nichts
mehr beklagen!“

Nun war er es, deſſen Stirn ſich mit
einem leichten Rot ſberzog. Sie ſtreckte die
Hand über den Tiſch. Er ergriff ſie und zog
ſie zum erſtenmal an ſeine Lippen. Küßte ſie
z leiſe und ſacht. Mit behutſamer ver-

eckter Jnnigkeit.

einfach

22.

Als Helga Wendhus an dieſem Morgen
aufwachte, geſchah es mit einem ſolchen Froh-
gefühl, daß ſie ſich aufrichtete und mit faſt er
ſtaunten Augen um ſich ſah.

Heute war ihr Geburtstag!
ſie ja 23 Jahre alt.

Eigentlich ein kurioſer Gedanke, Geburts-
tag zu haben, von dem niemand ans ihrer
Umgebung etwas wußte!

Und wieder auch ſchade wie hübſch
wäre es, dieſen Tag ein bißchen mit netten
Menſchen zu feiern! Aber ſie beſchloß, zu
ſchweigen Reinhold Buchenau bekam es
ſonſt vielleicht ſogar fertig, ſich in Unkoſte
zu ſtürzen!

Sie war fertig angekleidet und ſchickte ſich
an, das Apeltſche Wohnzimmer zu betreten,
in dem man gemeinſam ſtets den Morgen-
kaffee einzunehmen pflegte. Oeffnete die
Tür und blieb wie gebannt auf der Stelle
ſtehen.

Was war denn das?
Sie ſah einen wirklich geburtstäglich ge-

ſchmückten Tiſch: in der Mitte ein großer
bunter Strauß Blumen, davor ein ſchmaler
flacher Karton, in dem unter Seidenpapier
verhüllt etwas lag, das ſie noch nicht erken-
nen konnte und daneben ein breiter
grauer Pelzkragen.

Und ſchon trat Reinhold Buchenau auf ſie
zu und ſagte:

„Fräulein Helga, geſtatten Sie, daß ich
als erſter Jhnen zu dem heutigen Tage
meine herzlichſten Glückwünſche ausſpreche!
Möge das neue. Lebensjahr Fhnen nur Gu

Heute wurde

und alles das bringen, was Sie ſich ſelbſt
wünſchen!“

Die mollige Geſtalt Frau Apeltgz drängte
hinter ihm heran und faßte Helgas linke
Hand, ebenfalls herzliche Glückwünſche an-
bringend. Herr Apelt, in der Uni re

einerUntergrundbahnbeamten, machte
ruhigen ſicheren Weiſe den Schluß.

Seg ſtand ganz überraſcht und konnte
kaum einen Dank ſtammeln,

„Ja, aber woher wiſſen Sie denn, daß
„Aber Fräulein Helga, wozu hat enn

unſere liebe Fran Apelt Jhre polizeiliche
Anmeldung, auf der es ja groß und dentlich
verzeichnet ſteht!“

Sie ſah ihn an, und in ihren Augen war
ein warmes Leuchten.

„Das das freut mich wirklich! Jch
hatte ja gar nicht damit gerechnet! Und ich
danke Jhnen allen von Herzen!“

Reinhold trat an ſie heran und legte ihr
mit einem glücklichen Lächeln den weichen
Pelzkragen um den Nacken.

Helga griff impulſiv nach ſeinen Händen
und drückte ſie innig.

„Mein Gott, Sie beſchämen mich mit ſo
viel Gutem ich weiß gar nicht, was ich

wie ich Jhnen dafür danken ſoll!“
Helgas Herz war voll Dankbarkeit. Jhr

war, als habe Buchenau ihre geheimen
Wünſche erraten. Wie oft hatte ſie an ihre
dicken warmen Pelze daheim gedacht in
dieſen kalten Tagen!

An den weißgedeckten Tiſch tretend, be-
merkte ſie hinter dem großen Blumenſtrauß
einen rieſigen gelbknuſperigen Napfkuchen,
den Fran Apelt eigenhändig ihr zu Ehren
gebacken hatte. Dann ſaßen die vier Men-
ſchen um den Tiſch.
Sie war glücklich. Planderte in einem
fort. bald mit dem Ehepaar, immer mit dem
klingenden Frohgefühl im Ton der Stimme,
immer mit dem heiteren, faſt ſeligen Lenuch-
ten in den Augen.

Als Reinhold Buchenau ſich darauf kurz
nach 8 Uhr auf den Weg ing Hotel machte.
ſchloß ſie ſich ihm an, um ihn ein Stück
Weges zu begleiten.

Er bot ihr den Arm. Vachend, fröhlich
ſchob ſie ihre Hand darunter.

r Gleichſchritt gingen ſie die Linden
ſtraße hinunter. Mit all den andern Men
ſchen die um dieſe Zeit an ihre Arbeits-
ätten eilten. Bis fa* zum Hotel begleitete

ihn und wanderte dann allein zurk J



a a

n Selbſtmord war Arbeitsloſigkeit.

Sonnab

Nachbarſtadt Halle.
Preußens Richker

gegen Oberpräſident Noske.
Eine Entſchließung, die der Preußiſche

Richterverein auf ſeiner halliſchen Tagung
faßte, und die erſt heute der Oeffentlichkeit
zugeſtellt wird, hat folgenden Wortlaut:

„„Auf der Veranſtaltung des Vereins
Niederſächſiſcher Preſſe anläßlich deſſen 25-
jährigen Beſtehens hat Herr Oberpräſident
Noske nach Zeitungsberichten, die von Ohren-
zeugen beſtätigt ſind, am 1. November u. g.
ausgeführt:

Es gäbe Richter in Deutſchland, die nicht
nur Angeklagte freiſprächen, die einen
hohen Beamten ſchwer beleidigt hätten,
ſondern die auch noch bedauerten,
daß ſie nicht noch eine Prämievon einigen hundert Mark da-
zuzahlen könnten.
Die Vertreterverſammlung des Preußi-

ſchen Richtervereins, die in Halle am 21. und
22. November tagte, weiſt dieſe in der Preſſe
veröffentlichten Angriffe des Oberpräſidenten
Noske auf die Richterſchaft z ur üſck. Sie er-
wartet, daß die zuſtändigen Stellen für die
preußiſchen Richter eintreten.“

Gegen Erhöhung der Umſatzſteuer.

Proteſt des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes.

Die Lage im Handwerk und Gewerbe
nimmt immer kataſtrophalere Ausmaße an.
In dumpfer Verzweiflung kämpfen Hundert-
tauſende von Angehörigen des Handwerks
und Gewerbes um ihre vft in jahrzehntelan-
ger, mühevoller Arbeit aufgebauten Exiſtenz
Neben einer häufig monatelangen Arbeits-
und Auftragsloſigkeit bringen die völlig
unterhöhlte Preiswirtſchaft und die unerträg-
lichen Laſten immer mehr Betriebe im Hand-
werk und Gewerbe zum Erliegen.

Trotzdem drohen neue Steuern. Die
Reichsregierung ſoll eine Verdoppelung der
Umſatzſteuer planen. Ganz abgeſehen davon,
daß eine ſolche Maßnahme im völligen Wider-
ſpruch zu der von der Reichsregierung be-
konnten Notwendigkeit der Senkung der Ge-
ſtehungskoſten ſtehen würde, iſt eine Ab-
wälzung dieſer Steuer bei der gegenwärtigen
Lage völlig unmöglich. Die Umſatzſteuer-
erhöhung wirkt ſich daher gerade bei Hand-
werk und Gewerbe als eine zuſätzliche
ind vermehrte Belaſtung aus und
wird weitere Tauſende von Betrieben zum
Krliegen bringen und das Heer der
Arbeitsloſen noch mehr vergrößern. Gegen
dieſe Pläne hat daher der Mitteldeutſche
Handwerkerbund telegraphiſch
ſchäſrfiſten Proteſt eingelegt.

Halliſcher Selbſtmörder gelandet!
Jn der wilden Saale wurde am Donners-

tag die Leiche eines kaufmänniſchen Ange-
ſtellten angeſchwemmt. Der Grund zum
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fich das wundervoll aufrauſchende Klingen
und Wiſſen, um eine unverſiegliche Freude.

Der Arbeitstag von zehn bis ſechs Uhr
verging wie im Fluge. Am Abend ſaßen iie
dann wieder zuſammen in dem Wohnzim-
mer. Nur Apelt fehlte. Er war im Dienſt.
Helga und Reinhold ſaßen einander gegen-
über, manchmal trafen ſich ihre Blicke und
regelmäßig erſchien dabei ein Lächeln um
beider Lippen.

Bis er ſich herüberbeugte zu ihr und leiſe
fragte:

„Wollen Sie nicht einmal etwas ſpielen
und ſingen, Fräulein Helga?“

Sie nahm vor dem Klavier Platz. Leiſe
glitten ihre Finger über die Taſten, eine
weiche, innige Melodie quoll unter ihrer
Händen hervor.

Jhr war ſelbſt, während ſie es ſpielte, als
gehe etwas Heiliges, Unſagbares durchs
Zitwmer.

Die Klänge aus dem Inſtrument ſchwollen
an und formten ſich zu ſüßer Harmonie.
Wichen allmählich zurück und gaben der
menſchlichen Stimme Raum, die zart einſetzte
und dann wie jubelnd aufrauſchte, ſich an den
Tönen emporrankte in glaubensvollem Er
foſſen des Schönſten, Erhabenſten.
„Jch lauſchte dir wohl ſchon ein Leben lang.
Nun hör ich dich in jedem Glockenklang,
Nun ſchau ich dich in jedem Baum und Strauch,
Jch atme dich in jedem Windeshauch,

Wein ganzes Leben wandert mit dir fort
Und klingt mit dir zu jubelndem Akkord!“

Es war ſtill. Als Helga Wendhug ſich
umwandte, ſah ſie Reinhold Buchenau weit
vorgebeugt, mit zwiſchen den Knien gefalte-

ten Händen ſitzen. den Blick zu. Boden gerich-
tet. wie ganz fern mit ſeinem Sinnen.

Dann richtete er ſich auf. Und in ſeiner
Stimme war ein fremder Lant, der nicht zu

wiſſen ſchien, wohin:
„Der Mann, der das ſchrieb, muß ein

glücklicher Mann ſein und ein guter! Jhm
offenbarte ſich was das Leben an Schönſtem
zu vergehen hat. Aus jedem Wort fühlt man
herans, daß er in einem alles fand und ans

end, den 5. De 1931

reits für den 5. Januar die üblichen neuen

Praht Wehnachtsgesthe

Aus dem Anhalter Land.
Eine Furie

beſchimpft die Richter.
Drei Monate Gefängnis.

Deſſau. Ein beſonders kraſſer Fall kam
hier zur Aburteilung. Die Frau Maria Jan-
kowſki aus Kleinalsleben hatte am 19. Auguſt
eine Beſchwerde an den Landgerichtspräſi-
denten gerichtet und darin die Richter des
Amtsgerichts Ballenſtedt und des Landgerichts
Deſſau in klotzigſter Weiſe beleidigt. Nach
ihrer Auffaſſung wären die Ballenſtädter
Richter reif für das Jrrenhaus, und die
Deſſauer hätten den Verſtand verloren. Das
Töllſte war, daß ſie ſchrieb, das Beſte wäre,
wenn man ſie (die Schreiberin) nach Ballen-
ſtedt holen und dort braten würde. Dann
hätten die Richter wenigſtens etwas zu eſſen!
So zügellos wie in ihrem Briefe gebärdete
ſich die unvernünftige Frau auch vor Gericht.Sie habe nur die Wahrheit geſchrieben. Jhre

Raſerei iſt darauf zurückzuführen, daß ſie
wegen Körperverletzung zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden iſt und vom Land-
gericht auch zu einer an den körperlich Ge-
ſchädigten zu zahlenden Geldabfindung von
500 Mark und zu einer dauernden Rente.
Die zügelloſe Dame erhielt drei Monate Ge-
fängnis.

Oſthilfe für ganz Anhalt?
Deſſau. Der Vorſtand der Landwirt-

ſchaftskammer für Anhalt trat hier zu ſeiner
151. Sitzung zuſammen. Auf Grund eines
Berichts über die Oſthilfe wurde beſchloſſen
ein Schreiben an den Präſidenten des Deut-
ſchen Landwirtſchaftsrates zu ſenden, in dem
es u. a. heißt:

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
Anhalt iſt mit Jhnen der Ueberzeugung, daß
die bisherigen für die Landwirtſchaft er-
griffenen Teilmaßnahmen der Reichsregie-
rung vergeblich geweſen ſind und daß die
geſamte deutſche Landwirtſchaft für ein
Oſthilfsprogramm reif iſt. Wir haben die
Anhaltiſche Staatsregierung dringend erſucht
dafür einzutreten, daß das ganze Land
Anhalt ſoſort in die Oſthilfe einbezogen
wird. Der Vorſtand der Landwirtſchafts-
kammer für Anhalt hält die Stunde für ge-
kommen den Kamvf für dieſe Auffaſſung der
deutſchen Wirtſchaſftspolitik zur Entſcheidung
zu bringen.

Weiter
krafttreten

Siellung gegen das Jn-
des Reichsmilchgeſetzes zum

1. Januar 1932 genhymmen. Man forderte
eine Verſchiebung der Jnkrafttretung bis
zum 1. Januar 1933.

Vom Eiſenbahnerheim.
Bernburg. Die Gerüchte, das hieſige Eiſen-

bahnkinderheim werde zum 1. Januar ge-
ſchloſſen, bewahrheiten ſich nicht. Es ſind be-

wurde

dieſem einen Reichtum ſchöpft, alles Menſch-
liche zu umfaſſen und zu lieben!“
Sie nickte leiſe. Und wie unker
Zwang nahm er ihre beiden Hände
drückte ſeine Lippen darauf.
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Man merkte, daß Weihnachten war. Die
Läden ſtrahlten in reichem, buntem, viel-
tauſendfältigem Glanz. Und wenn man in
Zie Geſichter der Menſchen ſah, glaubte man
etwas Erwartungsfrohes zu erkennen.

Etwas Erwartungsfrohes, wie es auch in
Helga Wendhug auflebte. Seit Tagen ſchon
beſchäftigte ſie ſich in Gedanken damit, was e
wohl den drei Menſchen, die ihr an ihrem
Geburtstag eine ſo große Freude bereitet
hatten, ſchenken könne.

Geld hatte ſie ja in Hülle und Fülle! Außer
den neunzig Mark Gehalt erhielt ſie oft von
freigebigen Gäſten Trinkgelder, deren An-
nahme erſt Unbehagen weckte, bis ihr Buche-
nau einmal ſagte. daß das ja keine Gnaden-
beweiſe oder Geſchenke ſeien. ſondern ver-
dientes Geld wie das andere. Verdient du-ch
ihre Höflichkeit, Bereitwilligkeit und Zuvor-
kommenheit.

Arges Kopfzerbrechen bereitete ihr Rein-
hold Buchenau. Bis ſie eines Tages bei Wert
heim eine wundervoll gemuſterte Kravpatte
ſah. Aber das dünkte ſie nicht genug. Sie
dachte an ein Buch. Suchte lange unter einer
rieſigen Auswahl, bis ihr eins in die Hände
ftel, das ihr geeignet erſchien. Ja, ſie glaubte
damit eine ganz beſonders gute Wahl getan
zu haben, deutete doch der Titel auf die Be-
handlung eines Themas. über dag ſie oft mit
ihm geſprochen, mußte ihm doch der Name
des Verfaſſers lieb ſein, weil es derſelbe
war, deſſen Lied er ſo gern hörte. Es war
Eichackerg „Menſchen in Not“.

Lange überlegte ſie, wie ſte die Widmung
in dem Buche abfallen ſollte. Dann ſchrieb
ſie: „Meinem lieben Freunde Reinhold
Buchenau zur Erinnerung an mein ſchönſtes
Weihnachtsfeſt!“

Und als ſie am Weihnachtsheiligabend vor

einem
und

in Bett-, Haus- u. Leibwäsche, Strumpi-
waren, Unterkleideru. Schlüpfer, Hand-
arbeiten, Oberhemden, Trikotagen,
Krawatten, Herrenwäsche, Schürzen,

emdentuche, Schlafdec en u. Bar-
chent-Bettücher empfiehlt preiswert

Mitglied des Handelsscehutfz- und Rabatt-sparvereins

Belegzahlen wieder vorgeſehen. Wohl wird
dagegen die Kuranſtalt (das Männerheim)
für den Monat Januar geſchloſſen, aber auch
nur vorübergehend während dieſes Monats,
um notwendige Reparaturen vorzunehmen.

Die Forſtarbeiten
weröen eingeſtellt.

Oranienbaum. Bis zum Eintritt des
harten Froſtes wurde eine Anzahl Arbeits-
loſer damit beſchäftigt, im hieſigen Forſtrevier
Pflanzlöcher für künftige Kulturen zu
graben. So wurden ſüdlich der Deſſauer
Kreisſtraße unweit von Kilometerſtein 10 im
lichten Kiefern-Hochwald etwa 5000 Löcher für
Jungkiefern gegraben und in der Nähe der
Wildfütterung nördlich der Chauſſee Oranien-
baum-- Deſſau 2000 Jungbirken gepflanzt. Jm
Paulshau, nördlich vom Kapen, ſollten in
dieſer Woche die Vorarbeiten zur Pflanzung
von jungen Eichen, Eſchen uſw. begonnen wer-
den, aber die Kälte gebot Einhalt.

Weitere Ausbreitung der Maul und Klauen-
ſeuche.

Kleinwirſchleben. Hier iſt jetzt ebenfalls die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Mit
Bangen ſieht der Landwirt dem Ausbruch
und der Weiterverbreitung der Seuche im
Kreiſe Bernburg entgegen. Die Seuche bringt
gerade jetzt große Gefahren mit ſich. Jn ein
paar Wochen beginnt die Lammzeit, und wo
auf einem Gehöft die Rinder verſeucht ſind, iſt
es trotz aller Vorſichtsmaßnahmen faſt aus-
geſchloſſen, die Maul- und Klauenſeuche von
den Schafen fernzuhalten. Die erkrankten
Muttertiere laſſen mit dem Milchertrag nach,
die Lämmer werden nicht mehr genügend ge-
nährt und ein hoher Prozentſatz geht zu-
grunde. Um ein Ausbreiten der Seuche nach
Möglichkeit zu unterbinden, liegt es im
eigenſten Jntereſſe der Landwirte, alle nur
erdenklichen und bekannten Vorſichtsmaß-
nahmen durchzuführen.

(Die Bautätigkeit) ve-ſchränkte ſich im verfloſſenen Jahre haupt-
ſächlich auf. die Fertigſtellung von Wohn-
raum, der bereits im Jahre 1930 in Angriff
genommen worden war. Jmmerhin wurden
1931 bis zum 1.. Dezember 672 Wohnungen
bezugsfertig. Sie erhielten ſamt und ſonders
Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln. Daraus
geht hervor, daß die private Bautätigkeit
unter dem Zwonge der Verhältniſſe faſt ganz
und gar geruht hat. Seit einigen Monaten
wird überhaupt vicht mehr gebaut. Auch heute
ſtehen noch eitie ganze Anzahl Neubau-
wohnungen leer. für die ſich infolge der Arx-

Deſſau

beitsloſigkeit und der hohen Mieten keine
Abnehmer finden.

Oranienbaum. (Vergleichstermin.)
Freitag vormittag fand im „Goldenen Horn“
der Termin zum Anbahnen eines Vergleichs
zwiſchen der Gewerbebank und ihren Gläubi-

ar han

dem leuchtenden Chriſtbaum im Apeltſchen
Wohnzimmer ſtand und unter ihm von dem
Ehepaar eine Kollektion Kölniſch Waſſer und
andere Toilettendinge in hübſcher Geſchenuk-
pockung und von Reinhold ein dünnes golde-
nes Halskettchen mit Medaillon, ebenfalls ein
Buch fand, als ſie dann die Kerzen an ihrem
Bäumchen anzündete, und die drei herein-
rief um auch ihnen zu geben was ſie ihnen
zugedacht hatte da war Helgas Herz ſo
übervoll, daß ſie glaubte es könne in dieſer
Stunde keinen glücklicheren Menſchen geben
als ſie!

Jn ſeinen Augen war ein eigentümliches
Leuchten um ſeinen Mund ein ſeltſames
Lächeln.

„Haben Sie ſchon das Buch angeſehen, das
ich Jhnen ſchenkte. Fräulein Helga?“
fragte er

Sie lief ſchnell ins Nebenzimmer und holte
es. Warf einen Blick auf den Jnnentitel und
war ſprachlos. Das Buch hieß „Menſchen
in Not!“

„Das iſt aber ein komiſcher Zufall!“ war
das erſte, was ſie herausbrachte. Er ſchüttelte
den Kopf.

„Jch glaube es iſt kein Zufall Fräulein
Helga es beweiſt nur, daß Menſchen,
die ſich viel miteinander beſchäftigen, in ihren
Gedanken oft den gleichen Weg gehen, vhne
daß es einer von dem andern weiß“.

Etwas wie Befangenheit war in Helga
Wendhus, und ſie atmete ein wenig auf, als
plötzlich von nebenan durch die offene Tür
ſeiſe, feierliche Klänge tönten. Frau Apelt
hatte ſich unbemerkt ang Klavier geſchlichen
und begann nun die alte ſchöne Weihnachts-
weiſe von der ſtillen, der heiligen Nacht zu
ſpielen.

Dicht beieinander ſtanden die beiden jun-
gen Menſchen und hatten beide das deutliche
Gefühl als ſpannewm ſich unſichtbare zarte
Fäden von einem zum andern. Helga Wend-
hus' Blick ruhte auf den leiſe flackernden
Lichtern am Baum, die ein ſo ſeltſam wohli-
ges Empfinden über ſie breiteten, und in kaum

hörbarem Kniſtern unbeſtimmte Erinnexun-
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Die Leitung lag in den Händen
Direktor

der

gern ſtatt.
von Amtsrichter Dr. Mühlenberg.
Graul, vom Reviſionsverband Halle,
als Vertrauensperſon beſtellt iſt, erläuterte
die Gründe, die zu den Zahlungsſchwierig-
keiten geführt haben, und gab Aufklärung über
den Vergleichsvorſchlag. Der Vergleich wurde, Mida die Mehrheit dem Verfahren zugeſtimmt ß
hatte, angenommen. Als Treuhänder für
weiter abzuwickelnde Geſchäfte wurde Kauf-

mann Laudien vorgeſchlagen. Einein Eſſe:
die de

Einführung der Kirchenſteuer. v
Holleben. Die evangeliſche Kirchengemeinde der es
HollebenBenkendorf, die bisher zu den wenigen Ge-
meinden gehörte, die keine Kirchenſteuer erhob, hat in ac
ſich jetzt zur Einführung dieſer Steuer entſchließen
müſſen. Es werden als Kirchenſteuer 4 Prozent
Zuſchlag zur Reichseinkommenſteuer des Jahres Dieſes
1930 erhoben. Der Betrag kann auch in Raten an Düſſeld
die Kirchenkaſſe gezahlt werden. kirchen,

verſcha

Ammendorf. Verſammlung der Deutſch ſae
nationalen Volkspartei.) Jn einer außer- po diordentlich ſtark beſuchten Verſammlung der DNVP. ihm
erörterte zunächſt Herr v. Schlabrendorff, ein Füh- ſicherur
rer der deutſchen Jugend mit großem Geſchick das fung
Thema „Brüning oder Hugenberg“. Er führte u. a. Aehnli
aus: Das Syſtem Brüning iſt das Syſtem der Halb- richten
heit. Dieſe Halbheit iſt zu erkennen von der An- bezirks
nahme des Youngplanes bis zur letzten Notverord- gehöre
nung. Die Folgen bekommen wir jetzt zu ſpüren, die füDieſes Syſtem beginnt aber nicht erſt mit dem Regie Sten
rungsantritt des jetzigen Reichskanzlers, ſondern mit Stellen
der Revolution. Der Gegenpol dieſes Syſtems wird keit an
verkörpert durch Hugenberg. Sein Standpunkt iſt der gedeckt
der Ehre und der Wahrheit, und die Entwicklung was n
der Verhältniſſe hat ihm in allen Punkten recht ge lich ſei
geben. Die Deutſchnationalen wollen an Stelle des ſchilden
heutigen Syſtems im Gedenken an Macht und Ehre gaben
des Staates der Hohenzollern ein neues feſtes Reich, a
eine neue Macht ſchaffen. Als zweiter Redner ſprach Frage
Herr Sekretär Schwarz über „Einſt und Jetzt in heit t
Zahlen“. Nachdem er eine treffende Analyſe des man n
herrſchenden Syſtems gegeben hatte, führte er den
Zuhörern die markanteſten „Errungenſchaften“ vor
Augen, die uns dieſes Syſtem gebracht hat. Dann
zeigte er die Maßnahmen, die getroffen werden
müſſen, um eine Beſſerung unſerer politiſchen und
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wirtſchaftlichen Lage herbeizuführen. Er ſchloß mit
der Mahnung, daß die gegenwärtige Generation Da
weiter kämpfen muß. Freudig begrüßt nahm dann teilte
Landtagsabgeordneter Fritzſche das Wort zu ſeinem ſchäftic
Vortrage „Nationale Oppoſition im Angriff“, den er Urkun
einleitete mit Hugenbergs Standpunkt „Die vor tigung
nehmſte Aufgabe einer geſunden Politik iſt, ſeinem einem
Volke die Nahrungsplätze zu erhalten und zu ver- Kal
mehren. Wer das nicht kann und nicht will,, iſt ent
weder ein Dummkopf oder ein Böſewicht!“ Hiermit etnemhatte er eine der verwundbarſten Stellen des heuti- Briefe
gen Syſtems getroffen, und es wurde ihm leicht, weil
durch Hinweiſe auf die einſtigen großen Verſprechun- geöffn
gen und die dann folgenden Taten, die Zuhörer von eine
der Unfähigkeit des Syſtems zu überzeugen. Ferner das L
bewies er auf Grund von Tatſachen, daß die Ein- zu hal
wände, der verlorene Krieg oder die allgemeine Welt- decken
wirtſchaftskriſe ſeien an unſerer heutigen Not ſchuld,
nicht der Wahrheit entſpricht Die Schuld haben
diejenigen, die nicht wollten, daß Deutſchland ſeine
Fahnen ſiegreich nach Hauſe bringen würde, die die
Reparationszahlungen angenommen haben, die Ver-
ſchwendung öffentlicher Mittel in unglaublicher
Weiſe durchführten. Es gibt nur einen Mann in
Deutſchland, der die wirtſchaftliche und politiſche

De
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gefragt hatte

Situation ſo überſchaut, daß er ſie meiſtern kann:
Hugenberg.

Smaledtretes

m

gen aus ferner Kindheit in ihr weckten
Während ſie ſang, merkte ſie auf einmal,

wie ſich zwei ſchwere Tränen in ihren Augen
löſten und langſam die Wangen herunter-
rannen. Jhre Lippen begannen zu zucken
die Stimme brach.

Reinhold ſah ſie an und erſchrak.
„Aber Fräulein Helga warum

Sie?“ fragte er beſorgt.
„Jch mußte mit einemmal an all

tauſend Menſchen denken, die heute keinen
Weihnachtsbaum, die vielleicht nicht einmal
ſatt u eſſen haben!“ Auch über ſein Geſicht
glitt ein ernſter Schimmer. ß„Sie ſotzen jetzt nicht daran denken. Die
Liebe ſchreitet durchs Land und ſegnet
zerade heute Tauſende die ſonſt das ganze
Jahr nichts von ihr merken. Zur Wethnacht
beſinnt ſich der Menſch noch immer ein wenig
darauf daß außer ihm auch Menſchen da ſind.
Es wird viel getan in dieſen Tagen frei
lich gemeſſen an der Größe des Elends ver-
ſchwindend wenig!“

Die Klänge des Weihnachtsliedes ver-
ebbten.

„Nanu,“ rief Frau Apelt herüber, „warum
haben Sie denn plötzlich nicht mehr mitge-
ſongen?“

Helga trocknete ſchnell ihre Tränen und
verſuchte zu lächeln, es gelang ihr jedoch nicht
gunz. Er drückte ihr di eHand, und es war
wie ein linder Troſt zu fühlen, daß er ſie
verſtand.

weinen

all die

(Fortſetzung folgt.)

Pech.
„Sie haben das Gedankenleſen aufge-

geben?“
„Ja, ich hatte Pech. Eine Dame fragte

mich, wieviel Kinder ſie habe. Jch ſagte drei,
was ſie auch beſtätigte. Nun ſtellte mir ein
Herr dieſelbe Frage Jch ſagte zwei Kinder.
Darauf gab er mir eine Ohrfeige.“

„Warum denn?“
„Es war der Mann der Frau, die zuerſt
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Mißbrauch der Erwerbsloſen
fürſorge.

Eine Gerichtsverhandlung, die unlängſt
in Effen ſtattſand, warf ein grelles Licht auf
die derzeitigen Zuſtände in der Arbeits-
loſenverſicherung. Vor dem Strafrichter
hatte ſich hier ein Mann zu verantworten,
der es fertig gebracht hatte,

in acht verſchiedenen Städten Erwerbs-
loſennnterſtützung zu beziehen.

Dieſes „Einkommen“, das er ſich aus
Düſſeldorf, Duisburg, Eſſen, Herne, Gelſen
kirchen, Frankfurt, Hanau und Offenbach
verſchaffte, ſchätzte der Staatsanwalt auf
etwa 800 RM. monatlich! Der Angeklagte
führte zu ſeiner Entſchuldigung aus, daß
ihm dieſer Mißbrauch der Arbeitsloſenver-
ſicherung durch die unzureichende Nachprü-
fung der Papiere möglich geworden iſt.
Aehnlich gelagerte Fälle ſollen vor den Ge
richten des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirks durchaus nicht zu den Seltenheiten
gehören. Es iſt daher dringend erforderlich,
die für die Nachprüfung verantwortlichen
Stellen und Behörden zu größerer Sorgſam-
keit anzuhalten. Da nur die Fälle, die auf-
gedeckt werden, zur Aburteilung kommen,
was meiſtens nur durch einen Zufall mög-
lich ſein wird wie z. B. in dem hier ge-
fchilderten Fall durch auffällige Geldaus-
gaben des Wohlfahrtsſchwindlers iſt die
Frage berechtigt, um wieviel die Allgemein-
heit durch diejenigen geſchädigt wird, die
man nie erwiſcht.

Um eine Achtpfennig-Briefmarte
ins Zuchthaus.

Das Schöffengericht Schöneberg verur-
teilte den beim Poſtamt Berlin 8W 11 be-
ſchäftigten 20jährigen Poſthelfer Kahn wegen
Urkundenunterdrückung und Urkundenbeſei-
ttgung zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von
einem Jahr Zuchthaus.

Kahn war beobachtet worden, als er auf
einem Beſtellgang etwa ſechs bis ſieben
Briefe unterſchlagen und ſie geöffnet hatte,
weil er in ihnen Geld vermutete. In den
geöffneten Briefen fand er aber lediglich
eine Achtpfennig-Briefmarke. Er gab an,
das Oeffnen der Briefe deshalb begangen
zu haben, um Schulden in Höhe von 7 RM.
decken zu können.

Der erſte Schnee koſtet Berlin
19000 Mark.

Der exſte Schnee, der das ſchlafende Ber-
lin in den frühen Morgenſtunden eindeckte,
bereitete der Stadt ſchon ſchwere Sorgen. Mit
3000 Mann Beſtandperſonal und etwa 1000
Arbeitsloſen rückte ſie dem Schnee zu Leibe.
Bisher belaufen ſich die Koſten hierfür auf
rund 19 000 RM.

Ehrung Dr. Dorniers.
Der Ehrenſenat der Techniſchen Hochſchule

in München hat einſtimmig beſchloſſen, Dr.
Jng. h. c. Dornier in Anerkennung ſeiner
hervorragenden Verdienſte um den deutſchen
Flugzeugbau zum Ehrenſenator der Tech-
niſchen Hochſchule München zu ernennen.
Die Ernennung iſt bei der akademiſchen
Jahresfeier der Techutſchen Hochſchule
München verkündet worden.

Das eingefrorene Wrack des däniſchen Motorſeglers „Havet“,
der im vorigen Monat bei Swinemünde ſank. Die Bergungsarbeiten mußten jetzt infolge

der ſtarken Vereiſung eingeſtellt werden.

Leo Sklarek glaubk an ſeine Zukunft.
Dauerprozeß
begann mit
Der Vor-

Die Freitag-Sitzung im
gegen die Gebrüder Sklarek
einem vielbeachteten Vorſpiel.
ſitzende, Amtsgerichtsrat Dr. Keßner, ließ
nämlich den Angeklagten- Stadtamtmann
und Oberrechnungsreviſor Sakoloffki vor den
Richtertiſch treten und richtete die Frage an
ihn, ob er ſich nicht draußen auf dem Korri-
dor wiederholt mit Leo Sklarek unterhalten
habe. Hierbei ſoll Leo Sklarek charakteri-
ſtiſche Aeußerungen in dem Sinne gemacht
haben, daß doch alles Theater ſei, was ſich
vor Gericht abſpiele. Der Vorſitzende führte
weiter aus, Leo ſoll auch erklärt haben, über
die Zukunft möge ſich Sakoloffki keine
Sorgen machen. Gleichgültig wie das
„Theater“ hier auslaufe,
er werde wieder einen Laden aufziehen und

dabei auch an Sakoloffki denken.
Dieſer gab ohne weiteres zu, daß er gelegent-
lich im Laufe der langen Wochen auch mit
Leo Sklarek geſprochen habe. Eine Aeuße-
rung über das „Theater“ hier ſei aber nicht
erfolgt. Beſtimmt habe Leo Sklarek nicht
erklärt, daß er wieder ein Geſchäft und gar
mit ihm aufmachen wolle. „Jch würde auch
beſtimmt nicht dabei ſein. Nachdem zunächſt
auch Leo Sklarek die Worte Sakoloffkis be-
ſtätigt hatte, meinte Rechtsanwalt Dr. Pin-
dar, Leo Sklarek habe gar keine Veran-
Ilaſſung, ſich über die Situation im Gerichts-
ſaal luſtig zu machen. Er wiſſe durchaus,
was für ihn auf dem Spiel ſtehe.

Hierauf betonte der Vorſitzende, er ſei
durchaus der Meinung, daß ſich gegen
gelegentliche Begrüßungen auf dem Gerichts-
korridor nichts einwenden ließe. Nur dürfe
hier nicht über Theater geſprochen werden,
dazu ſei die Sache zu ernſt. Sollte Leo
Sklarek ein ſolches Wort gebraucht haben, ſo
würde allerdings dieſe Einſtellung für ihn
nicht günſtig ſein. Hierauf erhob ſich Leo
und bemerkte erregt, daß die ganze Sache
eine Verleumdung ſei.

Dann wurde mit der eigentlichen Ver
handlung durch die Vernehmung des früheren
zweiten Geſchäftsführers der K. V. G.
Kiſtenmachet, begonnen. Kiſtenmacher iſt vom
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November 1920 bis zum Sommer 1925 in der
K. V. G. in leitender Stellung tätig geweſen.

Kiſtenmacher hat mit Kieburg öfter Diffe-
renzen. insbeſondere auch über den Einkauf
gehabt, er will gegen Kieburg nicht recht auf-
gekommen ſein. Und es iſt ihm auch geſagt
worden, er habe den Weiſungen des Auf-
ſichtsrats und ſeines Vorgeſetzten zu folgen
An vieles kann ſich auch dieſer Zeuge nicht
erinnern. Da immer wieder die Antwort
kommt „Jch weiß es nicht mehr“ oder „Jch
habe das nur aus den Zeitungen erfahren“
ſagt ſchließlich der Vorſitzende: „Man gewinnt
allmählich den Eindruck, daß, wenn die Zei
tungen nicht berichten würden, viele Zeugen
wirklich nur noch recht wenig oder gar nichts

mehr wiſſen würden!“
Jm weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung
prägt dieſer Zeuge noch das Wort, er habe
ſich vielleicht auch um die Dinge nicht ſo ein-
gehend gekümmert, weil er den Eindruck
hatte, es ſeien alles mehr Freundſchafts-
geſchäfte! Die Herren vom Magiſtrat
gingen doch ein und aus, Kieburg lief ſtändig
zu ihnen hinüber. Das habe auf ihn
gewiſſermaßen beruhigend gewirkt. Heute
meint allerdings Kiſtenmacher, es wäre
beſſer geweſen, wenn er ernſten Einſpruch
erhoben haben würde.

Für die Gefallenen
von 111 Torpedobooten und

199 U-Booten.
Totengedenkfeier des Kreuzers „Karlsruhe“.

Beim Paſſieren des engliſchen Kanals
wurde durch den Kreuzer „Karlsruhe“ bei
Beachy-Head eine Gedenkfeier für die im
Kriege gefallenen Angehörigen der Unterſee-
boot- und Torpedobootswaffe abgehalten.
Während des Weltkrieges ſind bekanntlich
111 Torpedoboote und 199 Unterſeeboote ver
loren gegangen. Jm Anſchluß an die Feier
wurde ein Kranz mit eiſernem Kreuz ver
ſenkt.

Selbſtmord eines Referendars.
Weil er das Affeſgeehg men nicht beſtanden

e.

Jm Tiergarten in Berlin ſtürzte ſich auder Schleuſenbrücke ein junger Mann in den
Landwehrkanal. Ein Polizeiwachtmeiſter,
der während eines Streifganges den Vor-
gang beobachtet hatte, ſprang ihm in voller

usrüſtung nach. Es war ihm jedoch in
dem eiskalten Waſſer nicht möglich, den
Lebensmüden an Land zu bringen, der von
der reißenden Strömung abgetrieben wurde.
Erſt nach längerer Zeit gelang es der Feuer-
wehr, die Leiche zu bergen. Bei der Durch
ſuchung der Kleider des Toten wurden Aus
weispapiere gefunden, die auf den Namen
des 29jährigen Referendars Brunv London
aus der Lindauer Straße 4 in Schöneberg
lauteten.

London, der aus Königsberg ſtammte,
hat offenbar aus Verzweiflung darüber, daß
er das Aſſeſſorexamen nicht beſtanden hatte,
ſeinem Leben ein Ende bereitet. Seinen
Wirtsleuten hatte er ſchon in den letzten
Tagen geklagt, er fürchte, daß er ſeinen
Aſſeſſor nicht machen werde, weil er nicht
genug gearbeitet habe. Offenbar war er
auch mit ſeinen Nerven ſehr herunter, denn
er zitterte förmlich bei dem Gedanken an
das Examen.

Eine Fox-Film-Niederlaſſung
abgebrannt.

Der Direktor unter den Trümmern tot
aufgefunden

Ein großes Schadenfeuer zerſtörte die
Mailänder Niederlaſſung der Fox-Film-Cor-
poration, wobei der Direktor Andreoli ein
Opfer der Flammen wurde. Gegen fünf
Uhr wurden die Anwohner des Filmgebäu-
des durch ein ſtarkes Getöſe aus dem Schlafe
geweckt, während Flammen und Rauch aus
den Räumen der Firma drangen. Bei den
Löſcharbeiten fand die Feuerwehr in den
ſonſt menſchenleeren Räumen eine verkohlte
Leiche, in der man den Direktor erkannte.

Kältewelle in Südöſlawien.
Aus allen Teilen Südſlawiens wird eine

für dieſe Jahreszeit ungewöhnliche Kälte-
welle gemeldet. Jn Belgrad zeigte das
Thermometer 13 Grad Kälte, in Mittel- und
Südſerbien 25 Grad Kälte. Große Rudel
Wölfe ſtreifen bis in die Täler hinab und
richteten an den Herden großen Schaden an

Schneeſtürme über
Norögriechenland.

In Nordödgriechenland herrſcht ſtrenge
Kälte. Viele Bauern, die von Schneeſtärmen
überraſcht wurden, werden vermißt. Man
befürchtet, daß ſie erfroren ſind.

Ein 120 jähriger geſtorben.
Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſtarb

in Kielce im Alter von 120 Jahren der Kauf-
mann Lewkowiez, der älteſte Mann in Polen.
Zu ſeinem Begräbnis ſind ſeine Enkelkinder,
ferner Ur- und Ururenkel, alſo mehr als
hundert Nachkommen, erſchienen.

r

Das Windmühlenflugzenug des Spaniers
de la Cierva wird nunmehr erſtmalig in
Deutſchland bei Focke-Wulf in Bremen ge-
baut. Es iſt ein zweiſitziges Sportflugzeug
mit 100-Ps-Siemens-Motor und Selbſtſtarter.

Jn Wittendorf bei Freudenſtadt iſt der
Holzhauer Chriſtian Gaiſer, der tags darauf
ſeinen 60. Geburtstag hätte ſeiern können,
im Verlaufe eines Streites von ſeinem
27jährigen Sohne durch einen Stich ins Herz
getötet worden.

Optimiſt und Peſſimiſt. Tabernaacademica. „Hoffmanns Erzählungen“.
er

Der Optimiſt ſagt lächelnd: „Jm nächſten
Monat gehen wir vielleicht betteln.“ Der
Peſſimiſt antwortet bitter: „Ja, aber bei
wem?“

So weit iſt unſer Galgenhumor gediehen,
daß man, wie es mir dieſer Tage geſchah, mit
derartigen Scherzen auf Geſellſchaften ge
füttert wird. Nun gut.

Unſereins hat wenigſtens das Paradies
der Exinnerungen, das einzige, „aus dem
man nicht vertrieben werden kann“. Wir
haben doch ein arbeitſames, aber geſegnetes
Leben in der alten Zeit gehabt. Was aber
ſoll die heutige Jugend ſagen, die nur heran-
wächſt, um abgebaut zu werden? Sie hat
noch nicht den Galgenhumor von uns Aus-
gepichten. Alſo entweder lebt ſie, ohne nach
dem nächſten Monat zu fragen, unbekümmert
dieſen zu Ende, oder ſie kommt auf ſoge-
nannte verrückte Gedanken, die ſich mitunter
trotzdem als ganz praktiſch erweiſen.

An einer guten Verkehrsecke, keilförmig
in die Kreuzung Speyerer und Martin-
Luther-Straße hineinragend, lockt ſeit drei
Wochen die Taberna academica, eine von
Studenten betriebene Speiſewirtſchaft. Bitte
ſehr, hochprima. Keine ungepflegte Schänke
von Bohemiens, ſondern ein richtig bürger-
liches Lokal, in dem beſonders die Referen-
dare von ganz Berlin W. ſchon heimiſch ge-
worden ſind. Auch Studenten und Studen-
tinnen, die in der Gegend wohnen, kommen
hin; für ſie koſtet das Mittageſſen Suppe,
Fleiſch und Gemüſe, Nachſpeiſe nur
65 Pfennige, während der Bürger 95 bezahlen
muß, und der Arrivierte, der ſich beſonders
nach der Karte ausſucht, 124 Mark für einen
Gang entrichtet.

Ein Jüngling mit Jntelligenzbrille emp-
fängt. Er iſt einer der fünf ſtudentiſchen
Vorſtandsmitglieder dieſer G. m. b. H,, deren

Premierenpublikum.
erſter Gelögeber der Geheimrat Duisberg
war. Alſo „mit ganz ohne“ geht es auch
nicht. Und ob der Jüngling mit Jntelligenz-
brille überhaupt noch zum Studieren kommt?
Zu Mittag ſah ich ihn Bier zapfen, und
abends um 11 gab er neuen Curacao für die
Bar heraus. Allmählich werden dieſe Studioſi
doch wohl Gaſtwirt.

Heute ſind ſie auf dieſem Gebiete noch
nichts weniger als Fachmann, das merkt man
hie und da, und es iſt ganz klug von ihnen,
daß wenigſtens die Bedienung von Bau iſt,
die Kellner und die Barmaid. Sie hat noch
kein Tropfglas. Alſo goß ſie mir zu viel
Angoſtura in den Cobbler, ſo daß er galle-
bitter war. Tut nichts. Wird ſchon werden.
Und dieſe 21jährige Joſefine Schmid aus
Pörtſchach am Wörther See iſt, wie man dort
wohl ſagt, ein lieber Schneck, nicht der auf-
gedonnerte Typ der Barmaid. Das iſt ſie
von Beruf ebenſowenig geweſen, wie die
Studenten Schankwirte waren. Sie iſt eigent-
lich Schauſpielerin und Tänzerin, hat natür-
lich auch ſchon ihren Lebensroman hinter
ſich. Eigentlich bin ich ſo ſpät abends nicht
wegen der Joſi hingegangen, ſondern ich
hatte gedacht, eine, Studentin mixe da, und
man könne ſich mit ihr über die Zertrüm-
merung der Atome oder über die Relativi-
tätstheorie oder über Hermann Wirths
Atlantis-Hypotheſe unterhalten. Aber die
Jntelligenzbrille ſagt, die Studentin komme
nur einmal in der Woche, wenn die Barmaid
Ausgang habe, und wann das ſei, könne man
vorher nicht ſagen.

Es kommt auf die Senſation oft noch mehr
an als auf die Leiſtung. Dieſe Tatſache iſt
ja auch das ganze Unglück des Theaters. Die
Direktoren ſind nicht die Alleinſchuldigen;
viel mehr iſt es das Publikum.

Die Direktoren ſind Leute, die von der
Angſt leben, ob ein Stück ſich hält. Jn dem

neuen Tonfilm, in dem der dicke Wallburg
den Hochtouriſten mimt, fragt einer teil-
nahmsvoll: „Wie kann ich Jhnen helfen?“
Der Angeredete antwortet dumpf wie aus
einer Gruft: „Mir kann überhaupt niemand
helfen, ich bin Theaterdirektor!“ So iſt
doch heute die Lage.

Und da muß denn ſolch ein Menſch, um
auf den Olymp des Erfolges zu gelangen, im
gigantiſchen Kampfe um das Daſein den
Oſſa auf den Pelion türmen, das Unmög-
liche möglich machen, die Menge verblüffen
und wieder verblüffen und noch einmal ver
blüffen, ſo wie Reinhardt es mit den ganz
aus der Art geſchlagenen „Artiſten“ (wo
Jazz-Nigger o Hund von Baskerville
am Deckenſims entlang liefen), getan hat und
auch wohl noch mit Shaws „Kaiſer von
Amerika. Und diesmal mit Hoffmanns
Erzählungen“ von Jacques Offenbach. Man
muß übertrumpfen, das iſt es. Auch wenn
die Künſtlerſeele einem darob aufſchreit, weil
ſie auf ganz andere Wirkungen aus iſt. So
träumte der Geſchäftsmann Reinhardt einſt
von dem Theater der Fünftauſend und ſchuf
den alten Zirkus Schumann mit ſeinen
3600 Sitzplätzen zum Großen Schauſpiel-
hauſe mit Tropfſteindach und Leuchtpalmen
um, als Vorläufer Kempinſkis mit deſſen
Vaterland-Betrieb am Potsdamer Platz, als
gelehriger Schüler der Maſſen-Jmpreſarios
vom Broadway in Neuyork.

Verblüffen, um alles in der Welt ver-
blüffen! Das zieht. Da kommt das Publi-
kum. Alſo jahrelang haben andere Direk-
toren-Pächter, zuletzt Charell-Löwenberg,
das Große Schauſpielhaus benutzt und das
Volk an das neue Genre der Revue- Operette
wie „Drei Musketiere“ und „Weißes Rößl“
gewöhnt, und nun kommt Reinhardt ſelbſt
ſogar mit einer Oper und verrevuet ſie, aber
nicht ohne künſtleriſches Empfinden und mit
Doppelbeſetzung durch lauter Stars und mit
einem bisher unerhörten ſgeniſch-techniſchen
Aufwande, ſo daß der Berliner von 1931 an
allen Sinnen und Nerven gepackt iſt, in
einen Taumel gerät und ſchließlic, ahne Bch

Rechenſchaft über das Erlebte zu geben, nur
ächzen kann: Monsieur, je suis baft!

Auf der Strecke geblieben iſt Offenbachs
Muſik. Mauſetot. Trotz Leo Blechs braver
Stabführung.

Das Ohr kommt mit dem Auge nicht mit.
Wo man ſoviel zu ſehen hat, wo im Vorſpiel
eine altberliner Droſchke zweiter Güte mit
einem leibhaftigen verſchlafenen Schimmel
davor v Hund von Baskexville auf der
Bühne ſteht, im zweiten Akt die veneziani-
ſchen Gondeln lautlos dahergleiten, unter
Brückenbögen einſchwenken, während gleich-
zeitig die Paläſte des Canal Grande dank
der Drehbühne in entgegengeſetzter Richtung
vorüberflimmern, wo in einer anderen
Szene das verlorene Spiegelbild uns augen-
fällig demonſtriert wird, ein gang ausge-
zeichneter Trick, da jenſeits des offenen
Spiegelrahmens immer ein gleich koſtümier-
ter Spieler die gleichen Bewegungen macht,
nur der Gegenſpieler für den Mann vhne
Spiegelbild fehlt, da hört man keine Muſik
mehr. Jn der Pauſe vor dem dritten Akt
frage ich jemand, der Hoffmanns Erzäh-
lungen“ zum erſtenmal erlebt, was für einen
Eindruck die Barcarole auf ihn gemacht habe,
und ſumme die Melodie. „Wie, was, Barca-
role? Jch habe niſcht gemerkt!“ Dabei iſt
das das einſchmeichelndſte, wiegendſte, be-
törendſte, was Offenbach je komponiert hat,
etwas unvergeßliches und einprägſames für
jeden, der auf einer „gewöhnlichen“ Bühne
die Oper in ihrer urſprünglichen Form, ohne
die vielen Revue-Zuſätze, auf ſich wirken
läßt. Hier alſo iſt das einfach verpufft.

Eine Schönheitskonkurrenz ſind ſolche
Premieren nie. Wenn da, ſelten genug, ein
ſchlankes Mädchen, eines Hauptes höher denn
alles Volk, durch die Menge geht, verdreht
alles die Hälſe vor Neid. Die Lackgeſichter
rollen dann im Auto nach Hauſe, entblättern
ſo vor dem großen Stehrahmen und dekla-
mieren leiſe vor ſich hin:

Meiner Schönheit Reſtbeſtände
Schluchzen mich aus dem Spiegel an
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Sonnabend den 5. Dezember 1931

Merſeburgvorſchweren Aufgaben
BVergeltung fordert der VfL. von Favorit.
Klinge der Spielvereinigung Neumarks.

ſpielt gegen

Von den drei Südvertretern der Fußball-
liga fordert morgen der VfL. Vergeltung von
Favorit und die Spielvereinigung Neumark
hat bei den Sportfrdunden eine hohe Rech-
nung aus der erſten Runde anſtehen. Die
Ausſichten unſerer Blauweißen ſind keine
ſchlechten, da ſie nach ihren letzten Siegen
unbedingt das nötige Selbſtvertrauen wieder-
gewonnen und die Rothoſen im Augarten
vor der Flinte haben. Dem Gegner Neu-
marks, den Sportfreunden, wird die Benn-
dorfer Kampfſtätte weniger Kopfzerbrechen
machen: die Veilchen ſind überall in ihrem
Element. Und dann fällt einem das Ueber-
raſchungsremis der Geiſeltaler gegen 98 ein.
Abwartend muß man ſich auch b i dem Sport
verein 99 verhalten, der in Halle gegen die
er vorausſichtlich ohne ſeinen im Orts-
derby gehörig „zugedeckten“ Mittelläufer
Schütt antreten wird. Vielleicht gelingt der
große Wurf dennoch. Das Spiel Wackers
gegen die 9ser ſcheint eine harmloſe An-
gelegenheit zu ſein. Wie geſagt, ſcheint
Jmmerhin bietet die Begegnung bei der
Formverbeſſerung der Grünhoſen dem Gau-
meiſter die beſte Möglichkeit, zu beweiſen,
daß bei ihm entgegen allen anderen Behaup-
tungen, alles im Lote iſt. Boruſſia und
Schkeuditz lachen ſich dieweilen ins Fäuſtchen.
Auf fie fiel nämlich das bei dem mieſen
Sporktwetter hoch im Kurſe ſtehende Freilos.

Damals ſiegten die
Sportfreunde 6 1

Wie hält ſich Neumark morgen?
Es iſt verſtändlich, wenn ſich die Spielver-

einigung vorgenommen hat, die blamable
Abfuhr aus der Herbſtſerie morgen unter
allen Umſtänden durch einen eindrucksvollen
Sieg gründlich zu verwiſchen. Es fragt ſich
nur, ob ſich der gute Wille ohne weiteres
verwirklichen läßt. Der Gegner heißt nämlich
Sportfreunde. Ueber die Stärke der Hallen-
ſer iſt kein Wort zu verlieren. Sie ver-
loren am letzten Sonntag gegen Wacker nur
knapp und ſchlugen eine Woche vorher 99
auf eigenem Platze. Sollte Neumark unter
einem derartigen Unſtern wie gegen 98
ſpielen, iſt das Spiel abermals verloren.
Nach dem, was wir von den Veilchen un-
längſt in Merſeburg ſahen, empfehlen wir
der Spielvereinigung, eine recht breite Spiel-
weiſe, Die glänzende halleſche Verteidigung
muß durch ununterbrochenen Flügeleinſatz
auseinander gezogen werden, wenn Tore
fallen ſollen. Wir verweiſen außerdem dar
auf, daß beide Außen der Sportfreunde
gefährliche Durchbrenner ſind und hoffen
im übrigen auf Sieg und Punkte für die
Geiſeltaler.

Aus dem Spiel der beiderſeitigen Reſerven
erwarten wir nur Neumark in Front, wenn
die Geiſeltaler voll antreten und mit dem
nötigen Schneid ſpielen.
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Keine Hoffnung für die
Rokhoſen!

VfL. Favorit im Augarten.
Mit 3:1. wurde ſeinerzeit unſer VfL. von

Favorit in Halle geſchlagen. Man bezeichnete
das Ergebnis als Ueberraſchung, erlebte aber
in den weiteren Punktſpielen, daß ſich die
Rothoſen Punktpaar auf Punktpaar holten
und ſelbſt den Gaumeiſter Wacker ſchlugen,

wohlgemerkt auf eigenem Platz. Es wäre nun
aber verfehlt, anzunehmen, daß die Hallen-
ſer außerhalb ſtändig verlieren müſſen. Mit
ihrer ungekünſtelten Spielweiſe und der be-
ſonders mit Küſter im Tor glänzend beſetzten
Hintermannſchaft werden ſie vielmehr man-

'ſchem zu ſiegesſficheren Gegner in die Schran-
ken perweiſen. Der VfL., wird alſo gut tun,
mit dem gleichen Elan wie im Ortsderby

zu ſpielen und ſeine beiden Außenläufer
anweifen;, den gefährlichen halliſchen Flügel-
leuten nicht von der „Pelle“ zu gehen. Dieſe
Unterkaſſungsſünde würde, wie damals, den
von uns erwarteten Merſeburger Sieg koſten.

Jm vorangehenden Reſerveſpiel rech
nen wir mit einer Wiederholung des da-
maligen Merſeburger Sieges. Zu beachten
iſt, daß Favorit ſeine Reſerve inzwiſchen
verjüngt hat.

Schlägk Wacker die 98er?
Die er haben ihre lange Kriſe an-

ſcheinend endgültig überwunden. Sie brin-
gen neben ihrem Siege über die damals auf
dem zweiten Tabellenplatz ſtehenden RNothoſen

Die halliſchen Sportfreunde vor der
99 ohne Schütt bei Halle 96. Wacker
die er.
doch nicht, daß ſie gegen den Gaumeiſter
beſtehen werden, zumal dieſer morgen alle
ſeine Mannen zur Stelle hat.

Dem Reſerveſpiel ſieht man mit be-
ſonderem Jntereſſe entgegen, da 98 die ein-
zige Mannſchaft iſt, die Wacker in der erſten
Serie zu ſchlagen vermochte.

99 ohne 5Schükft bei 96.
Dennoch gute Ausſichten

Bei der zwiſchen den beiden Vereinen
auf allen Gebieten der Leisesübungen herr-
ſchenden Rivalität iſt es bedauerlich, daß
unſer Sportverein morgen ohne ſeinen ver-
letzten Mittelläufer Schütt auf den Plan
treten muß, zumal die ber unter allen
Umſtänden eine Korrektur der im erſten
Punktſpiel erlittenen Niederlage verſuchen
werden. Brödel wird als Erſatz ins Mann-
ſchaftszentrum geſtellt, ſeinen Poſten nimmt
Benze ein und im Sturm erſcheint wieder
Froſchermeyer. Wie ſind unter dieſen Um-
ſtänden die Ausſichten für Merſeſsurg? 96
iſt ſeit damals ſtärker geworden.
feln nicht daran, daß die blaugelbe Hinter-
mannſchaft in der Lage iſt, den ſchußgewal-!

Siegt Preußen weiker?
Der zweite Sonntag bringt in der 46

Klaſſe wieder 8. Spiele ſo daß alſo auch an
dieſem Sonntag nur eine Mannſchaft ſpiel-
frei iſt und zwar Zörbig. Darüber brauchen
die Zörbiger jedoch nicht böſe zu ſein
ausgerechnet ſie haben die Punkte nicht ſo
nötig als die anderen. Und morgen wird
es wieder ziemlich heiß werden, ſind doch
ſowohl die Tabellenführer als auch die Letz-
ten an den Spielen beteiligt und für man-
chen von dieſen wird es Zeit, Punkte zu er-
gattern. Angeſetzt ſind für morgen:

Gruppe A.
Ammendorf PSV. Halle
Kayna Röſſen
Meuſchau Lettin

Wir zwei-

denn

Nietleben Giebichenſtein
Gruppe B.

Preußen Braunsdorf
Sportbrüder Reidebusg
Mücheln Eintracht
Paſſendorf Beung,

Jn, Gruppe A ſollten Ammendorf und
Kayna wenig Mühe haben, ihre Gegner nie-
derzuhalten. Ob Meuſchau ſiegt, erſcheint
uns etwas fraglich, und auch Giebichenſtein
wird ſchwer um einen Erfolg zu kämpfen
haben.

Jn Gruppe B müßten Preußen und Sport
brüder der Form nach gewinnen. Recht un-
gewiß erſcheint der Ausgang des Müchelner
Spieles. Beung dagegen wird in- Paſſen-
dorf kaum zu Punkten kommen, obwohl die
Elf ſie recht nötig braucht.

r

Kayna Röſſen
Die Kaynaer ſollten hier einen neuen

Sieg erringen, doch beſſere Leiſtungen als in
Zörbig ſind ſchon nötig. Die Röſfener ver-
fügen über eine ſtabile Hintermannſchaft
was die Kaynger bereits im Vorſpiel feſt-
ſtellen mußten. Allerdings ſcheint der Kay-
naer Sturm ſich endlich wieder auf ſeine
Schußkraft zu beſinneèn, wenn man den hohen
Sieg in Zörbig zum Vergleich heranziehen
will. Der Sieg gegen Röſſen wird vielleicht
zahlenmäßig nicht ſo klar ausfallen da die
Marathvonen techniſch gut gerüſtet ſind und
gerade gegen Kayna immer zur Beſtform
auflaufen. nute

Meuſchau Lettin.
Die Meuſchauer brachten am letzten Sönn-

tag mit ihrem 3:0 über Röſſen eigentlich
eine kleine Ueberraſchung. Man will auch
morgen in Meuſchau gegen Lettin gewinnen
was uns allerdings als ſehr fraglich er-
ſcheint. Lettin ſiegte ſchon im erſten Spiel
mit 3:1 und wird ſich morgen beſtimmt nicht
der Gefahr einer Niederlage ausſetzen wollen
Zwar haben die Meuſchauer den Vorteil des
eigenen Platzes, doch kann der Gewinn auch
nur eines Punktes nur dann gelingen. wenn
Meuſchau wieder ein ſo großes Abwehrſpiel
liefert wie am Sonntag Lettin iſt weit
beffer als Röſſen.

Preußen Broaunsdorf.
4:1 für Preußen lautete das Ergebnis aus

ihr beachtliches Unentſchieden gegen die Spiel-
vereinigung Neumark mit. Wir glauben je-

dem erſten Spiel, das auf Braunsdorfer
Boden ſtattfand. Man iſt im Lager der

tigen halliſchen Sturm an der vollen Ent-
faltung zu hindern. Jn der blauroten Läu-
ferreihe ſteht bei Halle in Dr. Züntzſch
ein Mittelläufer, den der 9er Brödel im
Störungs-, aber kaum im Aufbauſpiel er-
reicht. Die Außenläufer dürften gleichwertig
ſein. Ein eventueller Erfolg für Merſeburg
wird demnach von der Dispoſition des hie-
ſigen Sturmes abhängen.

Die Reſerven werden ſich vorausſichtlich
mit einem ähnlichen Reſultat wie neulich
nämlich mit einem Siege für 96 trennen.

ſpiele der unteren Klaſſen.

Kayna: 2. Röſſen in Kayna; 3. gegen
Preußen in Kayna; 4. Mücheln 3. in
Kayna. Junioren und Zugend in Halle
gegen 98. Handbcll: 1. Knaben in Halle
gegen 98. 2. Knaben in Kayna gegen Boruſſia
Preußen: 2. Braunsdorf Preußenplatz
3. Kayna in Kayna; 4. Dürrenberg 1
in Dürrenberg; 1. Junioren Braunsdorf
Preußenplatz; 2. Junioren Wacker 2. Ju-
nioren in Halle; Knaben VfL. Preußen-
platz.

Meuſchau: 2. Lettin 3. Beuna in
Beunga; Junioren Spergau in Röſſen.

Benna: 2. Paſſendorf in Paſſendorf;
Röſſen in Benuna.

Mücheln: 2. Eintracht in Mücheln; 3.
gegen Kayna 4. in Kayna.

Schwarzweißen der Anſicht, daß es auch mor-

MHE. 1. Hockey-Elub Deſſau.
Am Sonntag hat der MHC. Gäſte aus dem

Anhalter Land. Die Spielſtärke der Vereine
Anhalts hat in letzter Zeit erheblich zuge-
nömmen, was das vor kurzer Zeit ausge
tragene Wettſpiel der beiden Kreisvertre-
tungen, das mit 2:1 für den Saalkreis ver-
lorenging, bewies. Auch die Vertreter des
Deſſauer Hockeyklubs haben erheblichen An-
teil an dem Siege. Dem MHC. wird ſich
alſo wahrſcheinlich eine mindeſt ebenbürtige
Mannſchaft vorſtellen, ſo daß die Frage nach
dem Sieger erſt am Schluß des Spieles
beantwortet werden kann.

Nach dem Herrenſpiel ſpielen die Damen
mannſchaften der beiden Vereine. Hier wer-
den wohl die rvutinierteren Deſſauerinnen
den Kampf entſcheiden.

99 Herren Schwarz-Weiß Junioren.
99 Damen bei TuHC. in Halle.

99's Herrenelf empfängt morgen vormittag
in Schwarz-Weiß Junioren eine äußerſt ſpiel-
ſtarke Mannſchaft. Schwarz-Weiß Junioren.
der würdige Nachwuchs der 1. Herrenelf,
ſpielen einen techniſch reinen und auf Erfolg
eingeſtellten Stockball. Harte und ſpannende
Uebungsſpiele lieerten ſich oft Schwarz-Weiß
Junioren und Schwarz-Weiß 1. Herrenelf,
wobei die 1. Herrenelf oft die nicht zu unter-
ſchätzende Spielſtärke ihres Nachwuchſes zu
ſpüren bekam. 99's5 Herren müſſen ſchon
in guter Verfaſſung ſein, wenn ſie einen
weiteren Sieg erringen wollen.

Die Damen des Sport vereins fol-
gen einer Einladung der 2. Damenmann-
ſchaft des TuHE. Die 99 rinnen ſpielen mit
Erſatz ſollten aber, wenn ſie mit einer guten
Leiſtung aufwarten, das beſſere Ende für

gen nicht anders kommen darf. Brauns-
dorf iſt nicht leicht einzuſchätzen; die Elf kann
etwas und verläßt ſich viel auf die Schnellig-
keit der Angriffsreihe. Da außerdem das
Schlußdreieck recht ſicher iſt. werden die Hie-
ſigen alle Regiſter ihres Könnens ziehen
müſſen, wenn ſie einen einwandfreien Sieg
erringen wollen. Die Aufſtellung der Mann-
ſchaft iſt bis auf den Mittelläuferpoſten, den
Kunth wieder einnimmt. dieſelbe wie am
Sonntag. Techniſch ſind die Preußen den
Geiſeltalern beſtimmt ein gutes Stück vor-
aus. anſtrengen heißt es aber immerhin, da
man mit hartem Widerſtand rechnen muß
Das Spiel findet nachmittags auf dem Preu-
ßenplatz ſtatt.

Mücheln Eintracht.
Auf den Ausgang dieſes Spieles darf

man mit Recht geſpannt ſein, brachten doch
beide Gegner am letzten Sonntag Ergebniſſe
zuſtande. mit denen man nicht ganz gerech-
net hatte. Und dabei fällt der Erfolg der
Hallenſer noch weit mehr ins Gewicht als
der von Mücheln. Wenn die alte Eintracht
wieder ſo ſpielt. mag ſich die Sportringelf
ſtrecken. wenn ſie nicht als zweiter Sieger
vom Platze gehen will. Eintracht braucht
Punkte, das ſollte ſich Mücheln vor Augen
halten. Beide Gegner verſtehen zu kämp-
fen. ſo daß alſo Mücheln ſeinen großen Tag
haben wird.

Paſſendorf Beuna.
Man braucht nicht Fachmann zu ſein, um
ſich vorſtellen zu können, mit welch gemiſch-
ten Gefühlen die Beunger nach Paſſendorf
fahren. Es iſt bitter, ſo ganz vom Glück
verlaſſen zu ſein. Beuna braucht die Punkte
bitter nötig und ſteht augenblicklich am Ende
der Tabelle, das man wenige Wochen nur
zuſammen mit Eintracht inne hatte. Paſſen-
dorf ſoll morgen unter allen Umſtänden ge-
ſchlagen werden. was abſolut kein Ding der
Unmöglichkeit iſt. Einigkeit in der Elf und
feſter Siegeswille. dann muß der Erfolg
kommen ſonſt droht der Abſtieg.

Tiſchkennis
Bei dem am Donnerstagabend ſtattgefun-

denem Turnier zwiſchen der Turn r'ſchen
Vereinigung und 99, hielten ſich die Blau-
Gelben außerordentlich tapfer, denn man
muß immerhin in Betracht ziehen, daß der
SV. zum erſten Mal in einem Turnier
ſtand. Wenn es auch zu keinem Siege langte,
ſo bedeutet ein Unentſchieden gegen die Lente

ich behalten

Schön-Goebel gewannen in Köln.
Als aus dem vierten Kölner Sechstage

rennen ſind Gocbel--Schön heroorgegangen, die zu
ihrem erſten gemeinſamen Erfolge kamen. Jns-
geſamt kam Goebel zum vierten Sechstageſiege, nach-
dem er ſchon mit Dinale 1929 in Dortmund und
Leipzig ſowie 1931 in Frankfurt (Main) gewonnen
hatte. Schön hat nunmehr drei erſte Plätze be-
legen können. Der ſympathiſche Wiesbadener ge-
wann im Frühjahr d. J. mit dem Holländer Pijnen-
burg im Sportpalaſt und in Dortmund, und nun
mit Goebel im „vierten Kölner“.

Siege

Schön--Goebel 269
Hürtgen-- Miethe

Das genaue Ergebnis: I.
Punkte, 3571,560 Kilometer; 2.
92 Punkte; eine Runde zurück: 3. Rieger--Tietz
316 Punkte; 4. Bulla--Pijnenburg 284 Punkte;

Oſzmella--Braſpenning 194 Punkte; zwei Runden
Schorn--Bühler 145 Punkte; drei Runden

zurück: 7. Damm--Dumm 115 Punkte; vier Runden
zurück: 8. Duray--Martin 167 Punkte; 9. Zims--
Perelaer 92 Punkte.

zurück: 6.

Dülberg im Dortmunder Sechstage-
rennen.

Wie ſchon gemeldet, tritt der Dortmunder Dauer-
fahrer Franz Dülberg bald nach Beendigung des
Neuyoker Sechstagerennens die Heimreiſe nach
Deutſchland an. Seinen erſten Start in Deutſchland
will er bei den Weihnachtsrennen in der Dortmunder
Weſtfalenhalle abſolvieren und bereits jetzt hat
Dülberg auch einen Vertrag für das vom 8. bis 14.
Januar ſtattfindende 7. Dortmunder Sechstage-
rennen erhalten.

Hein Müller gegen Gater.
Mit einem intereſſanten Boxprogramm wartet die

Dortmunder Weſtfalenhalle am kommenden Sonntag
auf. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht das
Schwergewichtstreffen zwiſchen Europameiſter Hein
Müller-Köln und dem Engländer Arthur Gater. Letz-
terer iſt zwar international noch ein unbeſchriebenes
Blatt, doch konnte er in ſeiner Heimat eine beiſpiel-
lofe Siegesſerie feiern. Während ſeiner vierzehn-
monatigen Laufbahn als Profeſſional abſolvpierte
Gater 23 Kämpfe, von denen er 21, meiſt durch k. o.,
gewann. Ob allerdings ſein Können dazu ausreicht,
unſerem Europameiſter über die volle Diſtanz erfolg-
reichen Widerſtand entgegenzuſetzen, muß abgewartet
werden.

Vereinsrangliſten der DSB.
Die DSB. hat auch in dieſem Jahre eine Liſte

der „3d Beſten“ auüfgeſtellt, die ein genaues Bild
über die Kampfſtärke der großen Leichtathletik trei-

von der Friedrichſtraße ohne weiteres einen
moraliſchen Erfolg und verdient vollſte An
erkennung. Jedenfalls ſollten die 9 er bei
weiteren Turnieren ſchon ein Wörtchen mit
reden können. Das Turnier endete mit 6:5:
bei 66 Spielen, 783:771 Bällen und 22:21
Sätzen für 99. (99 zuerſt genannt).

Um die Handballmeiſterſchaft des Baltenver-
bandes kämpfen am 10. April in Danzig Hindenburg
Allenſtein gegen Preußen-Köslin, bei den Frauen
Asco- Königsberg gegen Preußen-Danzig.

Die „Turneriſche Vere'nigung“ veranſtaltet
morgen, Sonntag, im großen Saal des „Ti-
voli“ ihre Weihnachtsfeier. (ſ. Jnſerat.)

benden Vereine ergibt. Wie nicht anders zu erwarten,
führt der .SC. Charlottenburg. mit weitem Vor-
ſprung ſowohl bei den Männern als auch bei der
Frauenu.

Brunke und Emmerich außer Gefecht.
Großes Pech hat Tennis-Boruſſia, Berlin,

denn die beiden ausgezeichneten Verteidiger
Emmerich und Brunke ſind ſeit dem Spiel
im Sonntag gegen Norden-Nordweſt ver-
letzt und kommen für das Vorſchlußrunden-
Treffen gegen Union-Oberſchöneweide nicht
in Betracht. Emmerich hat ſich bei einem
Sturz eine Erſchütterung der Wirbelſäule
zugezogen, während Brunke unter einer
Knieverletzung leidet Jn der Verteidigung
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Wochen der Erwarkung.
Wenn die Schatten immer länger werden und die

Dezemberſchwaden immer feſter ſich über die Erde legen,
geht durch die Menſchen wieder dieſe merkwürdige Stille
einer hellen und reinen Erwartung, kriecht die Abend-
dämmerung der Adventszeit wieder in die Zimmer; da
nehmen noch Mütter, die über der Haſt des Tages nicht ver-
geſſen haben, mit der Seele ihrer Kinder zu ringen, dieſe um
ſich und erzählen ihnen die alten heiligen Geſchichten mit all
ihren Geheimniſſen. Solche heimlichen Abende in der Vor-
weihnachtszeit öffnen die Herzen weit.

Und doch gehen heute Menſchen durch das winterliche
Land, denen kein Adventsſtern leuchtet, deren Stimmung
trübe iſt. Jhre Gedanken hängen ſchwer und zäh dem
düſteren Tage nach. Jhnen gibt die Adventszeit nicht die
neue Hoffnung der Erwartung, die ſie bringen ſollte.

Und in den Schaufenſtern der geſchäftigen Straßen ſind
über Nacht die Auslagen anders geworden. Grüne und dicke
Kerzen lugen da zwiſchen den Waren hervor. Advents-
ſterne, Adventsſträuße leuchten in verhaltener Freude auf.
Wie ſind doch die Straßen nun mit einem Male anders! Sie
haben einen Ton angeſchlagen und Weſen aufgerührt, die
bis dahin ſchliefen. Man hätte nicht geglaubt, daß es ſchon
Zeit ſei, die Glocken zu läuten. Sind das noch die alten
Menſchen die durch Merſeburg, eilen ſonſt für nichts Zeit
hatten? Sie drängen ſich jetzt an den großen blinkenden
Fenſtern. Nun fangen ſie ſchon an, für Weihnachten zu
ſorgen und zu denken. Die, denen ein freudigeres Geſchick
noch erlaubt hat kaufen zu dürfen, machen hellere Geſichter
in den Wochen der Erwartung. Und die Auslagen, von
denen ſie ſich nicht trennen können, ſcheint eine beſonders
liebevolle Hand geordnet und geſchmückt zu haben.

Morgen wird nun in vielen Häuſern auf den Advents-
kränzen, die mit roter Schleife von den Decken hängen, die
zweite Kerze angezündet und deren Lichtſchein, der erſt

langſam zum Leben erwacht und mit der Trübnis um ſich
herum noch zu kämpfen hat, wird allmählich heller. Von
Woche zu Woche nimmt ſein Glanz zu. Adventszeit 1931.

Nicht für alle erfreulich wacen die Wochen vor dem
letzten Weihnachtsfeſt. Und ſeitdem iſt viel neue Not über
das Land gegangen. Und kein Weihnachtsfeſt in einem
wirklich deutſchen Haus kann noch von der bis ins Un-
erträgliche geſteigerten Not unberührt bleiben. Der erſte
Gedanke, der in dieſer Adventszeit auftaucht, kann nur denen
gelten, die nicht einmal die primitivſte Freude des Menſchen,
auch nur die kleinſte Gabe ſchenken zu dürfen, erleben
können, weder Baum noch Kerze für ſich und die Kinder
aufbauen dürfen. Jhnen helfend zur Seite zu ſtehen, iſt eine
der weſentlichſten Aufgaben aller Kreiſe zu dieſem Feſt. Und
damit ſoll man nicht zu ſpät anfangen, ſondern voraus-
denken, voraushandeln.

Wenn wir das getan haben, darf nicht nur, ſondern ſoll
ein jeder auf den Kreis der Seinen ſeine Gedanken richten.
Aus einem opfernden Egoismus wächſt ſchließlich eine ganze
Lebenskraft, der einzige Wert, der auch beſtändig bleibt.
Man ſoll kaufen. Allzu lange hat man es ſchon hinaus-
geſchoben. Die letzten Monate waren nicht ſchön. Sie
drückten auf uns alle. Sie drückten auf Gemüt und Geld-

Schafstädt Lauchstäds

beutel. Sie ließen Wünſche zurückſtellen; man wurde vor-
ſichtig, man brachte den Mut zur Freude am Kaufen nicht
mehr auf. Und es mag Familien gegeben haben,' in denen,
ohne daß eine bittere Notwendigkeit dahinter ſtand, der Ge-
danke an Käufe und Geſchenke immer wieder zurückgedrängt
wurde. Aber das läßt ſich nicht immer und immer wieder
tun. Das will einmal heraus. Das drängt ſich vor.

Und das wird es gerade jetzt tun, da über all den nächſten
Wochen der Glanz der Erwartung liegt, da ſich die Läden
und Geſchäfte weit vor uns öffnen, da ſie uns ſogar an den
letzten Sonntagen vor dem Weihnachtsfeſt erwarten.

Es gibt für den Deutſchen kein rechtes Weihnachtsfeſt,
ohne daß er ſeine Hand auftut, die Nächſten zu beſchenken.
Und es gibt auch in dieſem Jahr nicht ein ſolches Feſt.

Er hat gewartet Woche und Woche, hat Bedürfniſſe
zurückgeſtellt. Nun ſpringen ſie ihn elementar an. Er hat
die Preisentwicklung verfolgt, und er weiß, daß jetzt ein
ſehr günſtiger Augenblick zum Handeln iſt. Er hat noch ein
Preisliſte vom Weihnachtsfeſt 1930 in irgendeiner Ecke zu
Hauſe. Und er vergleicht eine neue mit der alten und iſt er-
ſtaunt über die Unterſchiede. Dann ſieht er wieder die auf-
leuchtenden Augen der Kinder und die Lücken, die allzu
ſtarke Zurückhaltung geſchaffen hat. Und er, macht ſich auf,
wandert an den blitzenden Läden entlang und ſchließlich
hinein; das ſoll er, das ſollen alle tun, die es nur irgend
können. Sie haben nicht das Recht, auf dem Verdienten
ſei es wie es ſei hocken zu bleiben und darin einen Schatz
für ärgſte Notzeit zu ſehen. Sie ſollen damit kaufen und
auch. Freude ſchenken. Sie ſollen hingehen mit offenen
Händen und denen, die es von ihnen erwarten, volle Hände
heimbringen.

Nicht unbedingt billig darf es ſein, ſondern preiswert.
Und die preiswerte Gabe wird auch im Weihnachtsgeſchäft
im Mittelpunkt der Kaufluſt ſtehen. Das iſt eine der weſent-
lichſten Beobachtungen in dieſen Tagen, daß wieder mehr
und mehr jene Dinge begehrt, gekauft und ausgeſucht werden,
die für das Heim und die Bequemlichkeit zu Hauſe geeignet
ſind. Es zeigt ſich darin die Sehnſucht, abgeſchloſſen vom
Lärm der Straße in ſelbſtgezogenen Grenzen ſich ſelbſt zu
leben. Und die Folge kaufmänniſcher Logik iſt dabei, daß
auch auf all dieſe Dinge, auf alle Gegenſtände des Zuhauſe
alſo, geſteigerter Wert in bezug auf Form, Material und
Preis gelegt worden iſt. Aber unabhängig von Armut oder
Reichtum ſtrahlt auch die geringe Gabe und das ſchlichte Ge-
ſchenk einen Feſteszauber aus, wie wenn mütterliche Men-
ſchen die richtige Gabe zu finden wiſſen.

Dieſes Finden wird uns heute leicht gemacht. Wir
brauchen nur hin zu gehen und uns von den lockenden Aus-
lagen fangen zu laſſen. Man hat das Wort von der An-
kurbelung der Wirtſchaft ſtark mißbraucht. Es iſt heute faſt
wertlos geworden. Und doch liegt ein tiefer Sinn darin,
ein Sinn, den jeder auslegen kann. Wenn er weiß, daß er
mit einer ſolchen Ankurbelung ja nicht nur Fremden hilft,
wenn er weiß, daß er damit Freude und glänzende Augen
in ſeinen eigenen vier Wänden hervorzaubert, wird er ſich
der Wirkung und der Bedeutung dieſer Wochen der Er-
wartung vor dem Feſt nicht entzieben können.

Dürrenberg

Leuna-Rössen

CK r el s blatt
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gt Bücher auf den Weihnachtstiſch!
empfehlenswerte Werke deutscher Verlage und deutcher Hutoren.

„Front wider Bülow“ Staats-
männer, Diplomaten und Forſcher zu
ſeinen Denkwürdigkeiten“, herausgegeben

von Dr. Friedrich Thimme, Verlag F.
Bruckmann A.G. München. (Großoktav
408 Seiten, Preis Ganzleinen 10 Mark).

Wer es über ſich gebracht hat, ſich durch
Fürſt Bülows Erinnerungen vom erſten
is zum vierten Bande hindurchzuquälen,

wird angewidert ſein von all dem (vor der
eigenen Perſon nicht Halt machenden) Klatſch
und vor allem von dem perfiden Verſuch ſach
liche Gegner durch perſönliche Verdächtigun
gen auszuſchalten. Unendlich viel Schaden
hat Bülow ſo dem Anſehen Deutſchlands
in der Welt angetan, aber er vernichtete
ſich gleichzeitig auch den eigenen hiſtoriſchen
Ruf, der ihm ja merkwürdigerweiſe bis zur
Veröffentlichung der Memoiren nach ſeinem
Tode in guten Sinne anhaftete. Jn der
„Front wider Bülow“ finden wir eine groß

Das erfolgreichste Weihnachtsbuch-

Hans Grimm:
Volk ohne Raum

Rm. 8.50
E Verlangen Sie unseren ausführlichen
Weihnachtkatalog!

Friedrich Stollberg

angelegte Widerlegung der Bülow-Erinne-
rungen und darüber hinaus ein Quellen-
werk von höchſter hiſtoriſcher Bedeutung, eine
faft einzigartige Zuſammenſtellung von
zahlreichen Einzelmemoiren. Von beſonde-
rer Bedeutung dürfte übrigens ſein, daß
nicht nur von Bülow Angegriffene hier ge
ſchrieben haben. Bülows Stellung zu Wil-
helm II. beleuchtet Friedrich Thimme ſelbſt,
während über ſeine politiſchen Mitarbeiter
Johannes Haller (Eulenburg) und Profeſſor
Jaeck ſchreiben, und weiter ſein Verhältnis
zu Heer und Flotte von Kriegsminiſter v.
Einem und Admiral v. Müller beleuchtet
wird. Hervorragend intereſſant iſt das Ka
pitel „Bſtlow und die Staatsmänner von
1914“: der ehemalige Staatsſekretär v. Ja-
gow berichtet hier ſo gut wie Zimmermann
und neben vielen anderen Oberſt Schwerd-
feger Bülow und Valentini!). Dann zum

vollständige Volksausgabe in
einem Bande (über 1300 Seiten)

Buchhandlg.
Domstrabe 3

Die

9 r

Sfoff 2.25 1.25 0.95
leder 6.25 5.25 4. 95

g W u G 2
Handshuhe

Schluß „Der Charakter des Fürſten Bülow“
von General Graf Montgelas, Muſchler und
Eugen Fiſcher behandelt. Erſchütternd dieſe
Einmütigkeit in der Tiefſteinſtufung des
Charakters eines deutſchen Kanzlers! Das
Geſamtwerk ſtellt keine angenehme Lektüre
dar, doch das Buch mußte geſchrieben
wer?en, und jeder politiſch Jntereſſierte ſollte
es leſen!

7

„Das alte Heer“, Herausgeber Peter
Purxzelbanm und H. C. von Zobeltitz,
Verlagsbuchhandlung Heinrich Bencken,
Berlin SW 19. (Prachtwerk in Groß-
förmat, 270 Seiten Text, 4 farbige Uni-
formtafeln, 16 Kunſtbeilagen und 100
Originalzeichnungen von Koch Gotha,
Preis Ganzleinen 7,80 Mark).

Durch dieſes prächtige Buch wvird im alten
Soldaten alles wach was einſt war, als er
noch ſelbſt den bunten Rock trug. Mit un
endlicher Liebe zum alten Kaiſerheere iſt das
dickleibige Werk zuſammengeſtellt worden,
und nichts wurde vergeſſen! Von allen
Waffengattungen hören wir. Jn luſtigen
und ernſten Schilderungen zieht das Ge-
triebe in den Kompagnien. Schwadronen
und Kompagnien der alten Armee an uns
vorüber, „daheim“ in der Kaſerne ſo gut
wie draußen auf dem Exerzierplatz. Von
den Leiden und Freuden des Rekruten be-
richtet man uns und vom Wirken des Herrn
Feldwebel, von den vielgeplagten Leutnants
und vom „Alten“ hoch zu Roß. Auf den
Truppenübungsplatz ziehen wir mit hinaus
marſchieren auch mit ins Manöver, ja ſelbſt
„Vater Philipp“ bleibt uns nicht erſpart
bis es endlich heißt „Parole Heimat!“ Für
alle alten „Knochen“ iſt dieſes Buch, das den
alten Kommisfargon ſo glänzend wiederer-
weckt, geſchrieben. Für alle, die aktiv ihr
Jahr „abriſſen“, exerzierten und ab und an
„Druckpunkt“ nahmen, aber auch für jene
die während des Krieges dienten und kämpf-
ten. Kameraden leſt euren Jungens und
euren Enkeln aus dieſem ſo preiswerten
Buche vor. laßt ſie Einblick nehmen in das
altpreußiſche Heerweſen. die große uner-
reichte Erziehungsſchule des deutſchen Vol-
kes. Vor allem aber leſt das Buch ſelbſt!

Ludwig Freiwald „Die verratene
Flotte“, J. F. Lehmanns Verlag Mün-
chen. Geh. 4, Ganzleinen 5,60 Mark),

Ein kriegsfreiwilliger Matroſe
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tun verkam, und wie ſie endlich, politiſch
verhetzt, revoltierte, ſo den Zuſammenbruch
der kämpfenden Landfront, den Untergang
Deutſchlands verſchuldend. Dunkelſte Ka
pitel der deutſchen Marinegeſchichte ſteigen
wieder empor: von Schritt zu Schritt er-
leben wir die Verſeuchung der großen
Schlachtſchiffe mit bis zum furchtbaren Ende,
dem Triumph der Niedertracht und Feigheit.
Doch wenn auch über den einſt ruhmreichen
Schiffen vom Skagerrak rote Fetzen wehen
hoch flattert noch die Reichskriegsflagge auf
ſo manchem Kreuzer, ſo manchem Torpedo-
boot, auf den U-Booten! Und wenigſtens
einen Teil der unendlichen Schmach konnten
die treuen Männer bei Scapa Flow ab-
waſchen. Das glänzend geſchriebene Buch
klingt aus in der Schilderung der Jndienſt-
ſtellung der dritten „Emden“, die in den
Nachkriegsjahren die Flagge „Schwarz-
Weiß-Rot“ ſo oft im Ausland gezeigt hat,
dazu beitragend, das verloren gegangene
deutſche Anſehen wieder zu ſtärken den Ruſ
der deutſchen Seeleute wieder zu heben.

e

Graf Alexander Stenbock-Fermor
Deutſchland von unten Reiſe durch die

proletariſche Provinz“, J. Engelhorns
Nachf., Stuttgart 1951. (Mit 62 Bildern,
karton., 5,50 Mark, Leinen 7,50 Mark).

Graf Stenbock, der Freiwillige Sten-
bock“ aus der Zeit der Baltikumkämpfe, ver-
biſſener Haſſer alles Kommunismus damals,
der dann im Ruhrrevier Bergarbeiter war
und auch dieſe Erlebniſſe in lebenswarmer
Schilderung veröffentlichte, erzählt uns fetzt
von den Proletariern im Frankenwald, den
Porzellanarbeitern im Waldenburgiſchen,
den (ja klaſſiſchen) Webern im Eulengebirge
den Aermſten des Erzgebirges und des Thü-
ringer Waldes. Erſchütternde Zahlen laſſen
uns aufhorchen und nachdenken. nüchterne
Schilderung unterſtreicht und kraſſe aber
techniſch vorzügliche Photographien dokumen-
tieren. Graf Stenbock widmet ein Kapitel
auch dem Leunawerk vor den Toren un-
ſerer Stadt. Und hier werben wir be-
denklich. denn wir kennen die Werksverhält-
niſſe wiſſen auch um Nöte und Sorgen der
Leunga- Belegſchaft. Bedenklich muß es da
ſtimmen, wenn Stenbock anſcheinend vom
Weißgardiſten zum überzeugten Kommuni-
greifen weiß als durch Ausgraben von mehr
greifen weiß als Ausgraben von mehr
oder weniger richtigen oder gefälſchten Be-
richten über die Zuſtände dort im Jahre
1921 als rote Revolutivnäre das Work

bis die bekannte große Po
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beiterſchaft iſt nicht damit gedient, wenn,
ſtatt Klarheit zu ſchaffen, Unklarheiten
bleiben. Und Stenbock will doch. wie er in
den einleitenden Worten zu ſeinem Buche
ausdrücklich ſagt, nicht etwa Klaſſenkampf
betreiben!

Karl Spohr „Der fromme Lands-
knecht“, Koehler Amelang G. m. b. H.
Leipzig. (288 Seiten mit 26 Original
holzſchnitten, Ganzleinen 7,50 Mark).

Das Erſtlingswerk eines jungen Deutſch
Amerikaners, deſſen dichteriſche Begabung
von einem literariſchen Zirkel in Chicagp
entdeckt wurde. Unverbildet iſt die Sprache
dieſes Deutſchen von jenſeits des großen
Waſſers, kräftig weiß er den Stoff anzu
packen und ein mächtiges Epos vom Lands-
knechtstum in der Huttenzeit iſt uns ſo be
ſchert worden. Das Werben der Trommel
führt den Bauernſohn zum „Haufen“. über

Buchhandlung
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die Alpen geht der Zug hin zum gelobten
Lande Jtalia. In einem „Tiergart“ wird
vom alten Frundsberg die Schlacht von
Pavia geſchlagen und bald hat ungeſtüme
Wut des hungernden Heeres auch die Ewige
Stadt. Rom, bezwungen. Schlacht und
Plünderung wechſeln miteinander ab; hier
will die ſchöne junge Hexe den Krieger um-
ſtricken. dort bleibt ſchmerzende Liebe zwi-
ſchen ihm und der reinen Rittersfrau uner-
füllt. Das alles wird uns in eindrucksvoll-
ſter künſtleriſcher Form und Sprache berich-
tet bis zum bitteren Ende als Freund Hein
die frommen Knechte hinrafft in der Königs
burg von Ofen die man gegen die Türken
nicht zu halten vermochte. Noch ein beſon
deres. Wort der Anerkennung verdienen die
vrachtvollen Holzſchnitte von Hans Unkel.
die ſelbſt den grundſätzlichen Gegner „illu-
ſtrierter“ Bücher gewinnen werden.
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merſeburger Poſktverbindungen vor 160 Jahren.
Ein verkehrsgeſchichklicher Rückblick Von Friedrich Wilhem Graßhoff-

Durch den Fortſchritt der Technik im
Jetzten Jahrhundert und beſonders in den
ſehten Jahrzehnten haben ſich die Begriffe
Znduſtrie und Verkehr näher gefunden. Da,
wo vor hundert Jahren noch ein rein länd-
liches Joyll anzutreffen war, erheben ſich
heute an vielen Orten Förderſchächte
und Fabrikſchlote zu einem einheit-

lichen Walde als ſchon weit ſichtbares An
zeichen der aufblühenden Jnduſtrie. (Man

nur an unſer Geiſeltal!). Durch den
Emporſchwung der Jnduſtrie wurde der
Jmport und beſonders der Export gehoben.
Die alten Verkehrswege und deren Betriebs
einrichtungen reichten nicht mehr hin. Es
mußten nun neue und ausgebaute Verkehrs-
wege eingerichtet werden, bei deren Aus-
führung die Erfindung der Dampfkraft

und die der Elektrizität von ausſchlag-
gebender Bedeutung waren. So auch mit
dem Perſonenverkehr. Schnell breitete ſich
über ganz Deutſchland ein einheitliches
Eiſenbahn- und Verkehrsnetz aus.

Heute Auto, Lokomotive, Flugzeug!
Heute ſauſt über die Landſtraße, die man

mit dem zeitgemäßen Ausdruck „Auto-
ſtraße“ bezeichnet, der vielen PS ausge-
rüſtete Kraftwagen. der dem ruhigen Paſ-
ſanten. dem ſicher fahrenden Pferdegeſpann
und dem in Schritt fahrenden Radler zum
Trotz, alles in rekordmäßiger Geſchwindig-
keit zu überbolen ſucht und nur ſo dahin-
fliegt. Die Eiſenbahn ſucht ſich den nö-
tigen Weg um ſich auf den faſt gerade lau-
fenden Schienen mit möglichſt größtem
Tempo von Ort zu Ort, von Station nach
Station bewegen zu können. Ueber uns
kreiſt und kreiſcht die Maſchine des vogel-
flugähnlichen Luftfahrzeuges. Auch ſie
ſteht im Zeichen des modernſten Verkehrs-
weſens. Man ſieht und ſucht heute nur noch
Ueberwindung der Zeit denn wir ſtehen im
Zeitalter von Tempo und Höchſtrekord; kurz,
im Zeitalter der Maſchine! Reiſen, Aus-
flüge und Fahrten zu unternehmen iſt ſomit
ganz ausſchließlich unſerer phyſiſchen Tätig-
keit, eine Kleinigkeit.

Einſt Poſtillion und Poſtkutſche
So heute! Wie war es aber noch vor

„hundert“ Zahren? Da blies der Poſtil-
lion noch in ſein Horn, und zog von Lande
zu Land. Weit erſchallte ſeine Weiſe über
Berg und Tal und über grünende Flur.
Vor hundert Jahren lagen Städte und Dör-
fer noch unberührt von der nervenaufpeit-
ſchenden Jnduſtrie darnieder und wenn der
Poſtillion ſchon von weitem hörbar oder
ſichtbar war. dann erwachte allenthalben
faſt wie elektriſiert, in jedem Menſchen ein
ſehnſüchtiges und befriedigendes Erwarten
für den nahenden Verkehrsvermittler. Die
Poſtkutſche heimelte eben jeden an; ſie war
eine zuverläſſige planmäßig wandernde Uhr
zeitangabe für die abſeits von den Hänſer-
gruppen auf den Fedlern arbeitenden Dorf-
oder Stadtbewohner.

10 Silbergroſchen die Meile.
Die Poſtwagen waren von innen nicht alle

gleich ausgeſtattet und zweckentſprechend ein-
gerichtet. Das Fahrgeld betrug für eine
Perſon durchſchnittlich nicht mehr als 7 bis
10 Silbergroſchen (Sgr.) pro Meile. Eine
Meile hatte eine Länge von rund 728 Kilo-
meter. Für den erhaltenen Fahrpreis wurde
dem Reiſenden eine gedruckte Quittung aus-
gehändigt, die die jeweils gültigen Verkehrs-
beſtimmungen bezw. Beförderungsbedingun-
gen enthielt. Als Reiſegepäck ſollte nur das
Notwendiaſte mitgeführt werden. 10 bis 30
Pfund „Reiſe-Effekten“ durften „frei“ mit-
genommen werden. Der mitgeführte Man-
tel wurde nicht mitgerechnet. Die Beförde-
rung der beigeführten Sachen geſchah unter
eigener perfönlicher Aufſicht der Reiſenden
und ohne jede Gewähr ſeitens des Poſt-
amtes. Bis eine Stunde vor planmäßiger
Abgangszeit der Poſten mußten ſämtliche
Briefe und Pakete auf der Poſthalterei ab-
gegeben ſein. Fuhr eine Poſt ſchon morgens
früh ab, ſo mußte die Abgabe der mitzuneh-
menden Poſtſachen ſchon abends vorher er-
folgen.

Die Meile in I bis 2 Stunden.
Die Fahrpoſt benötigte durchſchnittlich

für eine Meile bei autem Wetter 12 Stun-
den. bei ſchlechtem Wetter 2 Stunden. Die
Schnellpoſt legte den Weg dementſprechend
in 2 bis 1 Stunde zurück. Die Reitpo ſt
beſorgte nur Briefe bis zu 2 Lot. Sollten
ſchwerere Briefe von dieſer Poſt mitbeſorgt
werden. ſo mußten alle Briefumſchläge auf
der Adreſſenſeite die Bemerkung: „Mit der
Reitvoſt“ enthalten. Die Beſorgungsgebühr
wurde dadurch natürlich höher. als wenn
ſie durch die Fahrpoſt beſorgt worden wären.
Man zählte vor hundert Jahren in Dentſch-
land etwa 436 Hauptlinien der Preußiſchen
Schnell-, Reit- und Fahrpoſt“, denen die not
wendigſten in ländiſchen Nebenpoſtlinien und

die zu ihnen in unmittelbarer Verbindung
ſtehenden ausländiſchen Poſtkurſe angeglie-
dert waren.

Merſeburg als Poſt-Knotenpunkt.
Welche Beziehung hatte nun unſere engere

Heimat zu dieſer Poſt? Vor hundert Jah-
ren wurde Merſeburg durch Schnellsé
poſten mit Halle und Weißenfels, Berlin
und Hof, Halle und Leipzig, und mit Halle
und Hof durch Fahrpoſtlinie mit Berlin und
Hof, Halle und Jena, Halle und Hof, und
mit Kaſſel und Leipzig, und durch Reitpoſt
mit Halle und Hof mehrmals in der Woche
verbunden.

Die Schnellpoſt Halle Weißenfels
fuhr Mittwochs und Freitags um 2 Uhr
mittags in Halle ab, weilte kurz nach 12
Stunden in Merſeburg und traf um 528 Uhr
abends in Weißenfels ein. Von Weißen-
fels aus ging Freitags und Sonntags um
12 Uhr mittags eine gleiche Poſt zurück, die
nach etwa 174 Stunden in Merſeburg war
und um 324 Uhr nachmittags in Halle wie-
der ankam. Außer dieſen beiden Fahrten
die während des ganzen Jahres durchgeführt
wurden. fuhr während der Sommermonate
des Montags in Halle und des Mittwochs
in Weißenfels noch eine Sonderpoſt denſel-
ben Weg. Das Perſonenfahrgeld betrug für
eine Meile Fahrweg 10 Silbergroſchen, wo-
für bis zu 30 Pfund Handgepäck frei mit-
genommen werden burften. Es koſtete mit-
hin von Merſeburg aus eine Fahrt bis nach
Halle 20 Sagr., und bis nach Weißenfels 22
Silbergroſchen.

Die Schnellpoſt Berlin Hof fuhr
Dienstags und Samstags um 6 Uhr abends
in Berlin ab war Mittwochs und Sonntags
gegen 628 Uhr abends in Merſeburg und
kam Donnerstags und Montags um 12 Uhr
mittags in Hof an. Eine von dort aus des
Sonntags und Mittwochs um 12 Uhr zurück-
fahrende Poſt gleicher Art weilte Montags
und Donnerstags gegen 5 Uhr früh mor-
gens in Merſeburg und gelangte des Diens-
tags und Freitags um 528 Uhr morgens in
Berlin wieder an.

Die Halle Leipziger Schnell-poſt verließ Halle des Montags und Don-
nersatgs um 828 Uhr morgens, kam nach
124 Stunden durch Merſeburg und traf um
124 Uhr mittags in Leipzig ein. Von dort
aus fuhr Montags und Donnerstags um
7 Uhr früh morgens eine Poſtlinie zurück,
die nach 3 Stunden über Merſeburg fuhr
und in Halle 412 Uhr mittags wieder ein-
traf. Von Merſeburg aus koſtete eine ſolche
Fahrt bis nach Halle 21 Sgr. 8 Pfg., und bis
nach Leipzig 1 Taler 7 Sgr. 10 Pfg., wobei
bis zu 30 Pfund Gepäck frei mitgenommen
werden konnten.

Die Schnellpoſt Halle Hof ging Mitt-
wochs und Sonntags um 2 Uhr mittags in
Halle ab, fuhr über Merſeburg und kam
Donnerstags und Montags um 12 Uhr mit-
tags in Hof an. Eine von Hof aus des Mitt-
wochs und Sonntags um 12 Uhr mittags
zurückfahrende gleiche Poſt nahm ihren Weg
ebenfalls durch Merſeburg und gelangte
Donnerstags und Montags um 10 Uhr vor-
mittags in Halle wieder an. Das Fahrgeld
betrug für Fahrten von Merſeburg aus bis
nach Halle 20 Sgr. und bis nach Hof 5 Taler
25 Sgr. bei einem Meilenpreiſe von 10 Sil-
bergroſchen.

Die Fahrvoſt Berlin Hof ging Sonn
tags und Mittwochs um 2 Uhr mittags in
Berlin ab. fuhr dann in Richtung über Mer-
ſeburg und fand ſich Mittwochs um 4!5 Uhr
nachmittags und Sonntags um 86 Uhr mor-
gens in Hof ein. Von Hof aus ging Sonn-
tags und Donnerstags um 4 Uhr nachmit-
tags eine Poſt zurück, die wiederum über
Merſeburg fuhr und Donnerstags um 7
Uhr morgens und Montags um 10 Uhr vor-
mittags in Berlin wieder ankam. Bei einem
Perſonengelde von 6 Sgr. für eine Meile
koſtete eine Fahrt von Merſeburg aus bis
nach Berlin 4 Taler 25 Sagr., und bis nach
Hof 3 Taler 15 Sgr.

Die Halle Jenaer Fahrpoſt gingDienstags und Freitags um 5 Uhr früh
morgens in Halle ab. kam nach etwa 22
Stunden durch Merſeburg und fand ſich um
10 Uhr abend in Jena ein. Eine von Jena
aus des Dienstags und Samstags um 3 Uhr

Die Soziale Bokſchaft Wilhelms I.

Die reichsgeſetzliche Arbeiterfürſorge wurd
gefördert durch die in dieſen Tagen ſo viel-
fach beſprochene Botſchaft unſeres alten Kai-
ſers Wilhelm I., am 17. November 1881, alſo
vor 50 Jahren.

Das Landſtädtchen Lauchſtädt zählte damals
2100 Einwohner, meiſt landwirtſchaftliche
Bevölkerung.

Seine Feldflur umfaßte rund 700 ha. einſchl.
der auf die damalige Domäne entfallenden
170 ha., von denen rund 50 ha einer land-
wirtſchaftlichen Verſuchsſtation der halliſchen
Landwirtſchaftskammer dienen. Die größeren
land wirtſchaftlichen Privatbetriebe (die frü-
here Domäne gehört ſeit 1990 auch zu ihnen)
ſind 500, 200 und 100 Morgen groß. Die
Domäne kaufte 1900 Amtsrat M. von
Zimmermann, ihr langjähriger Pächter
Benkendorf.

Aktenmäßige Nachweiſe über die ſeit 1883
wirkenden Reichsverſicherungsgeſetze für die
geſamte Arbeitnehmerſchaft ſind leider erſt
ſeit 1899 geführt. Es erſchienen als Zwangs
geſetze am 15. Juni 1883, 10. April 1892
und 30. Juni 1900, die für die Kranken-
verſicherung (anſtelle des früheren Hilfs-
kaſſengeſetzes von 1876) 1884 bis 1887 die ver-
ſchiedenen Unfallverſicherungsgeſetze, am
26. Juni 1889 die Jnvaliden- und Alters-
verſicherung und am 20. Dezember 1911 die
Angeſtellten-Verſicherung. Erſt nachkriegs-
zeitlich trat auch die Erwerbsloſenfürſorge
bzw. „Verſicherung“ in Kraft.

Am meiſten verkannt wurde zunächſt die
Erlangung der Jnvaliden- und Alters-
renten.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer wehrten ſich
gemeinſam gegen dieſe ſo ſegensreiche
Einrichtung. Man meinte, es mit einer Pri-
vatverſicherung zu tun zu haben und wollte
dafür nichts ausgeben. Nach 1899, als ich
die dortige Verwaltung übernahm, mußte
man dieſen Jrrglauben bekämpfen. Es ſchien,
als hätten es auch die Behörden an Auf-
klärung fehlen laſſen.

Nun wurden an Quittungskarten neu er-
teilt und umgetauſcht in den Jahren 1900
bis 1902 genau 925 Stück. Jnvaliden- und
Altersrente bezogen 1899 erſt 25 Perſonen,
1902 aber ſchon 54 Perſonen mit über 8500 M

resrente; daneben erhielten 17 Perſonen
über 3000 M. Unfallrente. Leider waren
verſchiedene Rentenanträge durch die Schuld

und ihre Auswirkungen auf ein heimiſches Landfkädkchen-
Ron Bürgermeiſter i. R. Kern.

der Beteiligten nicht mehr zum gewünſchten
Erfolge zu führen: auch der Anſtaltskontroll-
beamte bedauerte dieſe Fälle. Jm allgemei-
nen wirkte dies aber heilſam für die anderen.
Jhre Zahl wuchs ſtändig.

Eine Allgemeine Ortskran“enkaſſe Lauch-
ſtädt Schafſtädt mit dem Sitze in Lauch-
ſtädt entſ.ard, zugleich für di Amts-
bezirke Holleben, Niederclobikau, Frank-
leben, Meuſchau, Delitz und Großgräfen
dorf.

Auch für die Merſeburger Landkrankenkaſſe
beſtand in Lauchſtädt eine Melde- und Zahl-
ſtelle für die Stadt und ſieben Landgemein-
den. 1917 ſchloſſen ab die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe mit rund 66 000 M. Einnahme
und. 48,200 M. in Ausgabe; die Zahlſtelle mit
13,600 M. Einnahme und 11,120 M. in
Ausgabe bei 460 Mitgliedern. Außerdem be-
ſtanden für die Vereinigte Handwerker-Jn-
nung für Lauchſtädt und Umgegend eine
Jnnungskrankenkaſſe und Meiſterſterbekaſſe.
Ebenſo beſtand eine Sterbekaſſe bei der Mau-
rer- und Zimmererkrankenkaſſe.

Für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
waren damals acht Aerzte und ſechs Apo-
theken tätig. Geſchäftsführer war während
der Kriegsjahre der ſtädtiſche Kaſſenbeamte
M. Luttſchewitz im Rathaus. Der Aus-
bau der öffentlichen Wohlfahrtsvflege hat
auch den Sozialrentnern (einſchließlich Klein
rentnern) ſtets entſprechende Aufbeſſerungen
gebracht.

Welche Wandlungen gegenüber der öffent-
lichen Armenfürſorge nach dem Geſetz vom
6. Juni 1870 mit ihren Härten und auch
manchmal Kränkungen, man denke nur an
den Verluſt des Wahlrechts der Betroffenen.
Wie anders 20 Jahre ſpäter:

welche Freude ſah man bei denen, die eine
Reichsrente erdient hatten und nun er-
hielten.

Wenn ihre Monatsbeträge (10 bis 15 M.)
zuerſt auch nur beſcheiden waren; ſie ver
ſchaffte doch alten Eltern freudige Auf-
nahme in der Familie der Kinder pp. und
machten nicht ſelten die leidige Armenfür-
ſorge mit ihren ſo häufig böſen Folgen
entbehrlich.

Wird einmal die neue Zeit ähnliche
Zufriedenheit hervorbringen?

morgens früh zurückgehende Poſtlinie glei-cher Art fuhr ebenfe s über Merſeburg und

gelangte Dienstags und Samstags um 6
Uhr abends in Halle wieder an. Das Per
ſonengeld betrug für eine Meile Fahrweg
auf dieſer Linie 7 Sgr., ſo daß von Merſe
burg aus eine Fahrt nach Halle 14 Sgr.
und bis nach Jena 2 Taler 3 Sgr. koſtete.

Die Fahrpoſtlinie Halle Hof, die
Dienstags um 6 Uhr morgens und Freitags
um 10 Uhr abends in Halle abging, kam
Mittwochs um 4K Uhr nachmittags und
Sonntags um 82 Uhr morgens in Hof an,
von wo aus Sonntags und Donnerstags um
1 Uhr nachmittags eine gleiche Poſt zurück
fuhr und Montags und Freitags um 10 Uhr
abends in Halle wieder eintraf.

Die ebenfalls über Merſeburg führende
Fahrpoſtlinie Kaſſel Leipzig gingMontags und Freitags um 1 Uhr mittags
in Kaſſel ab und fand ſich in Leipzig des
Mittwochs und Sonntags um 11 Uhr abends
ein. Von Leipzig aus fuhr dann Mittwochs
und Samstags um 9 Uhr vormittags eine
gleichartige Poſtlinie zurück, die in Kaſſel
des Freitags und Montags um 3 Uhr nach-
mittags wieder eintraf.

Die Reitpoſt Halle Hof, dieDienstags. Donnerstags und Samstags um
2 Uhr mittags in Halle abging, ritt über
Merſeburg und kam Mittwochs, Freitags
und Sonntags um 11 Uhr vormittags in Hof
an. Die von Hof aus des Montags, Don-
nerstags und Freitags um 2 Uhr nachmit-
tags zurück reitende Poſtlinie gleicher Art
gelangte des Dienstags. Freitags und
Samstags um 6 Uhr abends in Halle wie-
der an.

So noch vor hundert Jahren Wenn
wir nun die alten Fahrzeiten und Fahr-
preiſe mit denen der heutigen modernen
Verkehrsmittel vergleichen, dann ſehen wir
ſogleich. welche bedeutungsvolle Ver-
beſſerung durch die Umgeſtaltung des
geſamten Verkehrsweſens zum allgemeinen
Wohle der Menſchheit eingetreten iſt!

Man wird ſparſam
Einſchränkung der Schülerreiſen?
Jn mehreren deutſchen Ländern ſind von

den Parlamenten Beſchlüſſe gefaßt worden,
durch die die Schulverwaltungen verpflichtet
werden, ausgedehnte und koſtſpielige Schüler
reiſen zu verbieten. Es ſollen grundſätzlich
künftig nur noch ſolche Schülerreiſen ge-
ſtattet werden, die nicht länger als drei Tage
dauern. Niemand wird unſerer Jugend ihre
Wanderluſt und ihre Wandererholung miß-
gönnen. Aber aus der Erfahrung vieler
Eltern heraus kann doch geſagt werden, daß
auf manchen Schulen (nicht nur höheren) eine
Zeitlang eine gewiſſe Sucht, den Rekord
des weiteſten Reiſeziels und der längſten
Reiſedauer zu erringen, üppige Blüten trieb.
Dazu gehören vor allem auch Ausland s-
reiſen, die gewiß zur Bildung und Er
ziehung der Jugend viel beitragen können,
die aber doch eigentlich mehr für die ſchul-
entlaſſenen Altersſtufen in Betracht kommen.
Daß ſolche oft wochenlangen Reiſen natür-
lich doch ziemlich viel koſten, auch wenn ſie
noch ſo billig aufgezogen und eingerichtet
werden. iſt klar. Ob aber gerade für die
ſchulpflichtige Jugend dieſe Reiſen in ferne
Gegenden und ſelbſt zu fremden Völkern
in allen Fällen den erhofften Bildungs- und
erzieheriſchen Gewinn hatten, darf um ſo
eher bezweifelt werden, als ein zehn- oder
vierzehntägiger Aufenthalt natürlich nicht
geeignet iſt, eine wirkliche Kenntnis des
fremden Landes oder des entfernten Landes-
teils zu geben. Es iſt ſogar mit ſolchen
Reiſen nicht ſelten die Gefahr einer voreili-
gen Urteilsbildung und eines gewiſſen Ab-
geſtumpftſeins gegen neue Eindrücke ver-
bunden.

Gerade für Schüler iſt es viel wichtiger,
daß ſie ihre Heimat kennen lernen. Dieſes
Ziel aber kann in ein- oder zweitägigen
Reiſen und mit weit geringeren Koſten er-
reicht werden.

Neue Bücher.
D. S. Mereſchkowſkij „Julianus Apoſtata,
Roman. Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer- Verlag G. m. b. H., Berlin
Charloltenburg 2, (Preis Halbl d. 3,60 M.)
Kaiſer Julian Apoſtata, der Romantiker

auf dem Throne der Cäſaren, iſt eine der
wichtigſten und intercſſanteſten Perſönlichkei-
ten der Weltgeſchichte. Sein Verſuch, die
Religion und Kultur des Heidentums gegen
das machtvoll erſtarkende Chriſtentum zu
verteidigen, iſt das Thema des großartigen
geſchichtlichen Romans, in dem Mereſchkowſkij
ſeine geniale Kraft der Veranſchaulichung
und ſeine tief eindringende pſychologiſche
Meiſterſchaft bewährt. Die Künſtlerſchaft des
Verfaſſers hat es verſtanden, den reich
tum in eine ſpannende Handlung uümzuſetzen,
die ſich in prachtvollen Kulturbildern ent-
altet. Die vornehme indididuelle Aus
tattung dieſes V. d. B. Buches erhöht die
Freude am Beſitze.
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speis und Trank im Mittelalker.
Storch, Lerchen- und Krähenbraten. Kaker-Hering ſchon im 12 Jahrhunderk!

Weihnachtsgebäck heidniſcher Provenienz! Trinkfeſte Vorfahren und woher ihr Durſt kam

Wie mögen unſere Vorfahren wohl vor
400 Jahren und mehr gelebt, was mögen
ſie gegeſſen und getrunken haben Auch
dieſe Seite ihres Lebens muß uns ja inter
eſſieren, die wir auf Eſſen und Trinken lei-
der meiſt viel zu viel geben.

Die Ernährungsweiſe des Mittelalters
war doch in manchem anders als heute; be
ſonders freilich haben ſich die Sitten und
Gebräuche beim Eſſen und Trinken geändert
wovon ein andermal exzählt ſei. Was uns
heute unentbehrlich erſcheint, hatte man da
mals noch nicht: die Kartoffel, auch der Reis
fehlte ſo gut wie ganz! Natürlich ebenſo
Kaffee, Tee und Schokolade. Gemüſe, wie
Erbſen, Linſen, Kohl und Rüben waren be-
kannt doch bildete das Fleiſch den Mit
telpunkt der Mahlzeiten weit mehr als
heute. Darum ſtand auch die mittelalterliche
Viehzucht auf einer verhältnismäßig hohen
Stufe. Der Wald lieferte dazu das Wild-
pret; auf der Tafel der Vornehmen pflegte
ber rieſige Wildbraten zu erſcheinen der am
Spieß bei hellem Feuer geröſtet wurde.

Friſches Fleiſch war das ganze Mittel-
alter hindurch ein ſtetiges Bedürfnis Merk-
würdig aber iſt, daß manche Tiere gegeſſen
wurden, die man heute durchaus verſchmäht.
Jm 13. und 14. Jahrhundert wurden Kra-
niche, Reiher, Schwäne Störche, Lerchen und
Krähen in Deutſchland gern gegeſſen, und
der Pfauenbraten bildete gar einen Lecker-
biſſen erſten Ranges. Für Hühner hatte man
eine große Vorliebe: jede Burg war damitreicht verſorgt, beſonders um bei Belage-
rungen immer friſches Fleiſch zu haben.
Ein Bericht vom Reichstage Kaiſer Fried-
rich Barbaroſſas zu Mainz 1184 erzählt, daß
man nur für die Zeit des Reichstages zwei
große geräumige Häuſer eingerichtet habe
überall mit Sitzſtangen ausgerüſtet vom Fuß
boden bis zur Decke und ſo völlig mit Hüh-
nern und Hähnen angefüllt, „daß niemand
in dieſelben einzudringen vermochte.“

Ueberaus fiſchreich waren damals noch
Flüſſe und Seen; Lachſe, Karpfen, Hechte
waren ſehr belieht. Sehr verbreitet war
auch ſchon der Genuß des Herings. und ſchon
im 12. und 13. Jahrhundert wurde er von
der Nordſee bis nach Süddeutſchland hin in
großen Mengen gehandelt. Beides. Fleiſch
und Fiſch. wurde nur ſtark gewürzt ge-
noſſen. Pfeffer, Safran, Kümmel, Zimt und
Muskat waren neben dem Salz unentbehr-
liche Gewürze das ganze Mittelalter hin-
durch. Ein Pfund Pfeffer aber reichte da-
mals in einem bürgerlichen Haushalt nicht
gar lange. So wird es z. B. auch erklärlich.
wie noch 1648 das Amtsregiſter des Hauſes
Kletzke der Stammſitz der Quitzows in der
Prignitz (der Verfaſſer dieſer Zeilen wohnte
dort lange Zeit) als Lieferung einzelner
Bauern an den Grundherrn ſeit alters her
ein Pfund Pfeffer verzeichnet. Auch ſcharfe
Tunken, in die man die Fleiſchſtücke ein-
tauchte, waren ſehr beliebt.

Auf keinen Tiſch durfte das Brot fehlen
und ſchon im 12. Jahrhundert buk man fei-
nes Weißbrot aus Weizenmehl. Freilich,
die Armen kannten es nicht; ſie blieben wohl
noch lange bei der althergebrachten Grütze
und dem Mehlbrei. Backwerk wurde viel
bereitet; dabei wurden zu beſtimmten Tagen
aus dem Semmelteig allerlei Figuren von
Männern, Frauen, Tieren, beſonbers Hir-
ſchen und Schweinen hergeſtellt; vermutlich
hautet dies noch auf alte religiöſe Bräuche
in den Zeiten des Heidentums hin. In Meck-
lenburg habe ich ſelbſt noch vor wenigen
Jahren vor Weihnachten die aus Honig-
kuchenteig hergeſtellten Kinnefes“ gleich
Puppen (Kind Jefus) geſehen. Und in Hol-
ſtein backt man noch heute zu Weihnacht
Kuchen in Form eines Schweinskopfes. eine
Exinnerung an den Eber des Fro. Butter
kam ſelten auf den Tiſch des mittelalter-
lichen Haushalts, dagegen war Obſt Bir-
nen, Aepfel, auch Südfrüchte ſehr beliebt.

Eine Reihe von „Speiſefolgen“ (Menüs!)
die uns aus dem Mittelalter erhalten ſind
geben Aufſchluß über das alles. Als der
Biſchof von Zeitz 1303 die Weißenfelſer
Pfarrkirche weihte ſetzte man ihm am erſten
Tage in örei Mahlzeiten folgende Gerichte
vor: Eierſuppe mit Safran. Pfefferkörnern
und Hering. ein Hirſegemüſe, Schaffleiſch
mit Zwiebeln, ein gebratenes Huhn mit
Zwetſchen bei der zweiten Mahlzeit: Stocrk-
fiſch mit Oel und Roſinen, in Oel gebackene
Bleie. geſottener Aal mit Pfeffer, geröſte-
ſter Bückling mit Senf; bei der dritten Mahl
zeit ſauer geſottene Fiſche, kleine Vögel in
Schmalz hart gebacken mit Rettich, eine
Schweinskeule mit Gurken. Jch glaube
manches davon wäre doch nicht nach unſerem
Geſchmack geweſen!

Die ſcharfgewürzten Speiſen erzeugten
natürlich eine rſtaußliche, aber auch erklär-
liche Trinkluſt. Die Frauen hielten ſich
meiſt an Mandelmilch, die Männer an Bier,
Met und Wein. Bier aus Gerſte zu brauen,
war ja aus alten Tagen bekannt, ſeit dem
9. Jahrhundert kam auch der Hopfen dabei
zur Verwendung; es ward vielfach arm
getrunken und mit Honig und Met verſetzt.
Man nannte es „kalte Schale“, „Kolſchal“ in
Norddeutſchland. Brauereien gab es in
Menge; dazu wurden ſchwere Biere vielfach
eingeführt. Die Braunſchweiger „Mumme“
das Gardeleger „Garlei“, der Erfurter
„Schlunz“ waren bekannte Biere. Als
Kaiſer Rudolf einſt in Erfurt die Bierrufer
vor ſeinem Fenſter hörte, ergriff er in fröh-
licher Laune einen Krug Schlunz, hob ihn
zum Fenſter hinaus und rief: „Ein gut Bier
hat er Siegfried von Buttſtedt aufgetan!“

Für vornehmer als Bier galt der Met,
der Hoynigtrank, der im 12. Jahrhundert
noch dem Wein an Anſehen gleich kam. Jün-
ger als Met und Bier war der Obſtwein
den aber ſchon Karl der Große aus Kirſchen,
Aepfeln und Birnen bexeiten ließ. Jn
Norddeutſchland ward übrigens bis weit in
das Mittelalter viel Wein gebaut; der Wein
von Thorn war lange eine Berühmtheit.
Honig und Gewürz wurden vielfach hinzu-
getan, da das Gewächs der norddeutſchen
Rebe doch recht ſäuerlich war. Man war
nicht ver wöhnt. und gab es auch Südweine,
ſo begnügten ſich auch vornehme Kreiſe für
gewöhnlich mit dem heimiſchen Gewächs, das.
wie es einmal heißt, „nur mit geſchloſſenen
Augen und zuſammengebiſſenen Zähnen“ ge-
trunken werden konnte.

Alles in allem: Speiſe und Trank ſpielte
auch im Mittelalter ſchon eine große Rolle
Man wußte auch in den Tagen der Vorfah-
ren zu lehen und ſich die Genüſſe des Lebens
zu verſchaffen. Das Raffinement im Ge-

nuß und in der Zubereitung, wie es die
Gegenwart kennt, kannte man freilich da-
mals nicht, und das hatte jene längſt ent
ſchwundene Zeit vor der unſeren voraus!

Roff.

Lieder und Lichter
in der Vorweihnachtszeit.

Unlösbar mit der Weihnachtszeit verbun-
den iſt der Liederklang. Wenn in den Ad-
ventswochen die friihe Dämmerung ſinkt,
ſammelt manche Mutter ihre kleine Schar
um ſich und ſingt mit ihnen die altvertrauten
Weiſen. Nichts vermag ſo ſehr Weihnachts-
freude und Hoffnung zu wecken, wie ſie.

Eine Fülle alter Chriſtlieder ſind in
den letzten Jahren wieder aufgefunden und
lebendig geworden. Wer kennt nicht die
treuherzigen Hirtenlieder dörflicher Weih-
nachtsſpiele, in denen die Hirten auf der
Weide ſich darüber unterhalten, was alles

b dem Kindlein bringen wollen: „Wills
Aepfel oder Nüſſe ober Butter oder Käs
oder Eier oder Speck oder ſüſt a ſöllis
E'fräß“. Jn einer Reihe von Kirchen hat
ſich bis heute das „Quempasſingen“ erhal-
ten, der überlieferte Wechſelgeſang des ſchö-
nen „Quem paſtores laudavere“ (verdeutſcht
„Den die Hirten lobeten ſehre“).

Wie die Lieder ſo gehört das Kerzen-
licht zur Adventsſeier, ſo ſeltſam es ſchei-
nen mag in der Zeit ſtrahlenden elektriſchen
Lichtes, das die Nacht zum Tage macht. Der
kleine Lichtſchein der Kerze, der in das Dun-
kel des Raumes hineindringt, iſt ein Sinn-
bild des Lichtes, das mit der Nacht kämpft.
Im warmen zitternden Schein gehen die Ge
danken gern träumend zurück. Wie war es
doch, als wir noch Mutter beim Ausſtechen
der Weihnachtsbäckereien helfen durften, die
Tiere und Sterne, und der heimlich ge-

naſ rohe Teig beſſer ſchmeckte als der
koſtbarſte Kuchen? Damals konnten wir
uns noch ſelig freuen, konnten noch hoffen.

Können wir es jetzt nicht mehr? Wieder
hoffen, vertrauen, glauben lernen könn-
ten wir das im Klang der Abventslieder,
beim Schein der Kerzen, ſo hätte unſere Aö-
ventsfeier bleibenden Wert!

Weihnachken in Bekhel.
Es iſt doch wahr, ſo ſchreibt uns Paſtor

F. v. Bodelſchwingh aus Bethel, daß
durch das Kind von Bethlehem ein neuer
Schein in die dunkle Welt gekommen iſt!
Wenn Tauſende ſagen, ſie ſähen nichts da
von, wenn in dieſer ſchweren Zeit viele
Herzen ſich dem Licht der andern Welt ver
r ſo hört es darum doch nicht auf zu

euchten. Und wenn die heilige Nacht aufs
neue zu uns kommt, dann dringt in alles
Leid und allen Kampf der Erde ihre Freu-
denbotſchaft tief hinein: „Alſo hat Gott die
Wolt geliebt.“

Daß wir an dieſe Liebe Gottes glauben
dürfen, das allein gibt uns in Bethel Mut
zu unſerem Dienſt. Er iſt immer noch am
Wachſen. Faſt 6000 Epileptiſche und
Gemütskranke, Arbeits- und Heimatloſe
werden zu Weihnachten an unſeren Tiſchen
ſttzen. Viele von ihnen ſind ganz einſam.
Allen möchten wir gern eine kleine Freude
bereiten. Sie ſoll ein beſcheidener Abglanz
der himmliſchen Liebe ſein die in dem Chriſt
kind offenbar geworden iſt.

Darum ſchauen wir wieder aus nach
fröhlichen Mithelfern beim Weihnachtsdienſt
von Bethel. Alles iſt uns ſehr willkommen:
Kleidungsſtücke. Mäntel Strümpfe und
Schuhe vor allem für Männer; ebenſo Le-
bensmittel jeder Art, Spielſachen für Kinder
und Geſellſchaftsſpiele für Erwachſene, Bü-
cher oder Bilder. Sehr wertvoll iſt uns auch
Strickwolle. Unſerm „Weihnachtshaus“ wir
das Verteilen ſehr erleichtert wenn uns die
Gaben ſo früh wie irgend möglich
geſandt werden (Anſchrift: Weihnachtshaus
Bethel bei Bielefeld, Bahnſtation Brack-
wede.) Will uns aber femand lieber das
Einkaufen überlaſſen. freuen wir uns auch
über fede Geldgabe (Pochſcheckkonto Han
nover 1904).

Alke Bräuche in der Advenkszeit.
St. Nikolaus und Wodans weißes Roß. Viel Lärm und noch mehr Weihnachtskuchen!

Vom Tannenreiſerſchmuck zum Chriſtbaum.
Die dunkelſten Wochen des Jahres ſind

von jeher eine geheimnisreiche Zeit geweſen
Der Dezember iſt gleichſam die Mitter-
nächtsſtunde des Jahres wir ſpüren ein
heimliches Erſchauern, ahnen übermenſch-
liche Weſen, die ſich im Dunkel pffenbaren.
Sind es böſe oder gute Geiſter? Man weiß
es nicht und fürchtet ihre Macht.

Die Zeit um die Sonnenwende m ſie
wird meiſt vom Nikolaustage, dem 6. De-
zember an gerechnet war unſeren heid-
niſchen Vorfahren eine heilige Zeit. Beſon-
ders muß Wodan der Herr dieſer Wochen
geweſen ſein; wir ſtoßen noch heute in alten
Volksſitten immer wieder auf den Schimmel!
Wodes weißes Roß.
Göttervaters wandelte ſich in chriſtlicher
Zeit in die des heiligen Nikolaus, des Kin-
derfreundes. Uralte Erinnerungen haben
ſich mit dieſer Geſtalt verſchmolzen. Jn vie-
len Gegenden ziehen noch heute die „Schim
melreiter“ durch die Dörfer vft freilich
trägt ſie nicht ein
dern Burſchen haben ſich mit weißen Laken
zum Pferde ausſtaffiert. Solche vermumm-
ten Geſtalten finden wir ſehr häufig auch
Eſel (der „Anklöpfeleſel“ in Tirol). oder der
dem Donar heilige Bock treten auf, Schreck-
geſtalten,
wie vor dem Nikolaus ſchreiend fliehen
die aber meiſt nach allerlei rauhen Ermah-
nungen ſich als harmlos zeigen; denn wo-
ran ihnen liegt, iſt meiſt ein guter Biſſen.

Die opferheiſchenden gefürchteten Götter
der Heidenzeit konnten wohl von der Kirche
in gute Heilige verwandelt werden, aber es
waren doch hauptſächlich nur die Namen
die ſich änderten ihr rauher ſpukhafter
Charakter blieb ihnen im Volksbewußtſein
erhalten! Nikolaus freilich Wodans Erbe,
iſt trotz ſeiner Rauheit der Liebling der
Kinder, denen er Aepfel und Nüſſe mit-
bringt. aber wer hat nicht einmal vor ihm
gezittert? Uralt iſt der Brauch. der noch
heute in Oſtfriesland lebt, daß die Kinder
neben den Teller für die Gaben des heiligen
Klaus ein wenig Grünkohl für ſein Pferd
legen.

Die Weihnachtszeit iſt doch einmal die
Zeit der Kinder. Jn vielen Gegenden
gehen ſie „anklopfen“ ſie pochen mit Häm-
mern vder allerlei anderen Geräten an die

Die Geſtalt des hehren

leibhaftiges Pferd, ſon

vor denen die Kinder ebenſo

„Klopferkuchen“.
Poltern am Polterabend das ja auch die
böſen Geiſter von dem Hochzeitspaar fort-
treiben ſoll? Natürlich ſind es in der Weih-
nachtszeit nicht irgendwelche Kuchen
erhalten, ſondern auch hier iſt die Sitte ganz

ſtreng gebunden: Pfeffernüſſe, Pfefferkuchen
Speknlatius, Hutzelbrot („Hutzel“ ſind ge-
trocknetes Obſt), „Kinnjeeskuchen“, in all
dieſen Dingen haben ſich Ueberlieferungen
alter Zeit erhalten. Daß ſo gern Tier-
figuren aus Kuchenteig gebacken werden. hat
man in chriſtlicher Zeit auf die „Tierlein“
im Stall der Chriſtgeburt umgedeutet. Ur-

ſprünglich gehen die Tierfignren ſicherlich
auf heid niſchen Glauben
mögen die dem Wodan heiligen Pferde-
köpfe. wie wir ſie von den Giebeln nieder-
deutſcher Häuſer kennen, oder es mag der
Kopf des heiligen Ebers aus Teig gebacken
worden ſein. Anklänge daran finden ſich noch
hier und da.

Opfer, um die guten Götter milde zu
ſtimmen, Lärm, um die böſen Geiſter zu
vertreiben das ſind die Hauptelemente der
uralten Bräuche, die ſich mannigfach gewan-
delt, aber ihren urſprünglichen Sinn meiſt
unbewußt feſtgehalten haben. Doch ſcheint
auch die Sitte. Tannenzweige in den
Zimmern auszulegen, auf heidniſche
Bräuche zurückzugehen. Jedenfalls eifert im
Jahre 1608 Geiler von Kaiſersberg
dagegen daß die Leute „das Dannreis in die
Stuben legen“. So ſcheint, wenn gleich un-
ſer brennender Chriſtbaum eine junge Sitte
iſt, die ſich erſt um 1600 nachweiſen läßt doch
die immergrüne Tanne ſeit alters in Ver-
bindung mit dem Feſt der Winterſonnen-
wende und der heiligen Zeit zu ſtehen. Kein
Wunder, erſcheint ſie uns doch immer wie-
der als ein Symbol des Lebens, das den
Wintertod überdauert.

Jn ſeinem neuen ſchönen Buch „Der
brennende Baum“ hat Guſtav Frenſſen das
erſte Auftauchen des Chriſtbaumes mit alt-
heidniſchem Aberglauben in Verbindung' ge-
ſetzt. Hier iſt der Baum das Symbol des
Sternenhimmels, der Wohnung der Götter
Jn der traurigen Zeit des Dreißigjährigen
Krieges, in der finſteres Heidentum. das
lange verborgen glühte, wieder ausbricht

die ſie

zurück. Da

Türen im Dorf und erhalten dann ein Stückſ hängen die Bauern dem Pfarrer zum Tort
Wer denkt da nicht an das den brennenden Baum der Heibengötter in

die halbzerfallene Kirche. Der aber greift
das Bild auf und beutet es um in ſeinen
chriſtlichen Sinn, und ſo muß ihm das
Aergernis in ſeinem verzweifelten Ringen

um den Sieg des Chriſtenglaubens helfen.
Das Aufhängen des Baumes iſt übrigens
bis heute in Thüringer Walddörfern noch
allgemein üblich.

Einſt hatten die Tannenreiſer einen
Zauberſinn: mit Reiſern ſchlug man
ſich, um ſich gegen Krankheiten zu ſchützen.
In der Weihnachtszeit lebt noch heute hier
und da die Sitte des „Pfefferns“; die Frauen
und Mädchen werden mit Reiſern geſchlagen
worauf „Pfefferkuchen“ ausgeteilt werden.
Wenn auch für uns aller Zauberſpuk von
dem grünen Tannenreis genommen iſt ſo
pflegen wir doch mit neuer Freude das Aus-
ſchmücken des Heims mit ihm. Der hän-
gende Abventskranz mit ſeinen vier

Albert Schmidt
Malermeister, Rosental 7, Tel. 2941

in Möbellackierungen
Spezialist (Schleiflack

Lichtern die nach und nach, entſprechend den
vier Adventsſonntagen, entzündet werden,
hat in den letzten Jahren von Süddeutſch-
land aus einen Siegeszug angetreten.

Daß das chriſtliche Feſt der Weihenacht.
des Eintrittes des Gottesſohnes in die
dunkle Welt, ſich mit uralten heiligen Ueber
lieferungen verquickt hat, macht es unſerem
Volke ſo ganz beſonders lieb. Wie freuen
uns der neu er wachenden Sitte, die
da, wo ſie als Symbol verſtanden wird, nicht
nur Freude bringt, ſondern auch hinweiſt

da iſt und um ſo überwältigender herern-
bricht. So werden wir auch in dieſem Jahre
in das Licht der Kerzen blicken und uns der
Sitten und Lieder freuen, und Hoffnung
und Mut werden wieder wach: daß da, wo
wir Menſchen am ärmſten geworden ſind,
uns das Wunder am nächſten iſt. Cr.

a ſie Was v r Se
Täglich grobe Weihnachts- Konzerte mit Deberraschungen für ung und Alt,

Sonntag

von 2 bis 6 r
geöfinet

er.

auf das Vicht. das im ſchwerſten Dunkel doch



e nErstklass i ge
Marken-Schuhwaren S
in hochwertiger Qualität, ausgezeichneter Paßform,

zu billigsten Preisen vomuns rnMerseburg Bahnhofstrabe 8 n

S edsind ein praktisches S

Keaufen Sie dillig im

Ausverkauf
10 SPpiel waren

J noch et JBe Artikel em n s Ka 22 od porthaus Käther S c en
Mitqolied d. Rabeatt- u. Sparverein

ApparateS us dem e eman uei
im heuen Kreishaus
Markenapparate wie Zels-kon,

Agfa, r in gr. Auswahl

9 ren

e an 7 Für Woihnaohion
Barometer Thermomeler empfenieSignallampen Leuchtstäbe“ Nürnberger- nnd ehe Leb ſeuchen Schokoleade, Praſlinen

s LebkuchenBriten Klemmer lorynetten Davies Honigkuchen Lebkuchen, Merzipen
Thorner Kathrinchen Aachener Printen Präsentkarton inAugengläser mWpörklin-Metallhauhästen

Oſol-oplſer Sondonvoleren un 3 großer Aus wenre Gescherkarfhel s Ernst Hoffmanntiermann Marzipansachen, Baumkonfekte, Pralin. Gotthardstraze 14
re 2688 Mersedur Bahnhofstrabe 11 Eigenes Fabrikat Täglich frisch Mitglied des eHermann Suaig S

Hauptgeschäft Hälterstr. 29 Filiale Burgstrabe 24 S
Telefon Nr. 3129I i nCachenez Leinenkragen Oberr

hemden Einsatzhemden Mako-
Unterwäsche Handschuhe Socken

S Aus Wahl in
u. Gamaschen Tischle Fregen SCchirmen ſt in

Hauptverkaufsstelle e S e HaartrocknerSpazierstöcken HeizkissenW. F. Voigt
Spezialgeschäft feiner Herrenwäsche
Bahnhofstrabe 11 Fernruf 3006

Mako-Unterwäsche u. Oberhemden nach Mas

9 Srigen Sie rechtzeitig Ihre

an dschoh en Christbaumbeleuchtungen

J a aWw. Marie Müller r ue r
zu billigsten Preisen bei

Kübler Sporijgcen c T TTafel äpfel Feigen Wallnüsse S Bilderbücher Märchen-Apfelsinen Datteln Haselnüsse hMandarinen Plochina-Früchte Paranüsse S l. gestrichte kinderkleldung S bücher Ju endschriften
Weintrauben Ananas Knackmandeln e e r Seh n e ter a turObset-, Gemüse- und Pilzkonserven P Wäsche in Selde, Leinen und Trikot Weihnachtsk artenDie guten Weine der Firma Horn, Leipzig r men tieren un Ouler. GStrümpfe in allen Qualitäten.

Einsatz- und Oberhemden
Selbstbinder, Handschuhe sowie

sämtliche Herren- Artikel
Alle Sorten Strick- und Handarbeits-

wollen, Garne und Seiden.
Preiswerte Kurzwoaren,

A. Henckel
Merseburg tie W

in großer Auswahl empfiehlt

Ermnil Sern d t s
Buchhandlung Aerseburg Robmarkt 2

h Aabbolestelle des Merseburger Tagebisttes

F WS e n n Ji J. H. Elbe, en
v Klee eister

J im.: Otto S ibe

Aentamarhn ne hinter

S Telefon 3222

Total- c
20. 50 Rabatt

fast alle Waren

Reparaturen welter wie bisher

unter voller Garantie

O
8

käme
Merseburg a. S., Schmale
Straße 20 Fernruf 2690
Laden- und

Fi BauidempneretLichthalter S installation für Gas- und ele l Il r 8 a umkerzen Wasserc, Wasch-, Bade- e
e 4 x nd Kiogett-Anlagen WUnren Schmuck Trautinge n ehe Solld in Auskührung eMerseburg Bahnhokfstr Shnetoaumschmuck und Preisr 77 W D m W ee b on wirt em S SGSeifenfabrik Parfümerie Roßmarkt 1 7 76

Das p assende ſeihnechtsgeschenſ
in Kleider- und a Samt und Seide sowie

T eodor F reyta C c
Sute Quafitäten t s Preise
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m Auf fabrikneue S WinnDuDBDMEMMMDDCSCEC:E:DGGGDCGCC.LELIXMLGC III

Radioapparate, Lautsprecher, Netzanoden um ihre Festgeschenke for
Zum Beispiel: 4 r e 3 Weihnachten einzukaufenAEG Gesatron 33 W sgtatt 164,50 nur 110 X S per Damen
Laufend gehen neue Angebote ein. Telephon 2954

100 M.r min kleidung u. Aussteuerbedartf
MeNSESURGMartin Dietrich Clobicauer Str. 6

Lenzoſa Lautsprecher statt 39.50 nur 20 MK-

7 e S h S W J C 54T

Weihnachtsbedarg
IIICCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

reichhaltiges Lager in
Strümpfen Trikotagen Handschuhen
Herren-, Damen- u. kinderjacken Schürzen
Unterröcke Schlüpfer Schals und Mützen

Baby- Artikel Kopftücher Schlafanzüge Gamaschen-
hosen Woligarne Auf alle Artikel 5 Rabatt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB

h t 21

1Isophon Delta statt 52. nur S M

Wh derer

7 I c74

G Christsto
und Pfefferkuchen
in reicher Auswahl 9 9

in Ihre Wohnung
gehoòort auch eine
Schöne und 2zeit-
gemeaäße Uhr. Erst
dann Wird ihr Heim
VOn Leben u. Behag-
lichkeit erfült sein.
Wilheim Schüler
Mersehurg, Markt 27

S Uhren, Gold und Silberwaren

Praktische
Weihnamts Geschenke

für den Herrn!

Hüte Mützen Krawatten
Hosenträger Hanäscehuhe
Gamaschen us W.

J Größtes Stofflager in all, Preislagen
Erstklassige herrenmaßschneiderei

Adolf Paul u

FeinbäckerelAlwin Freiberger
Markt 26 Fernruf 2631

T WE.
r c

Kleicler Stoffe
Lleinen- und Baumwollwaren

WVäsche. Gardinen
O O Betten O G
Alles zu zeitgemes s
billigen Preisen

Otto Franke
Burgstrase 13Mitalied des Rabaettspar- Vereins

um Welhnactsye, win

empfiehlt sein großes Lager in
Damen- und Herrenschirmen
Spazierstöcken Lederwaren
Damentäschchen, Brieftaschen u. Portemonnaies usw.
Pfeifen Zigarrenspitzen Rauchtische Rauchservice
Schreibzeuge in Marmor, Glas u. Kunststein Haar-

schmuck Bijouterie Schulranzen TafelnBilder in großer Auswahl SAdolf Hemmer t

23

5 T.

t S

u

e

W
r

434

9 I Teleph. 2979d7 7 l
Decken Sie bitte Ihren

I Bedarf zum Feste im
I Spezialgeschäft für

Spirituosen und Weine
bei

T S n Sauerango S od 8 I e M ödlgrube 21 TTel, 3067 W W v Wr M h d S c v reHüt J Praktis eheung WeihnachtsgeschenkeMütren Vanmaschinen e h0 Wringmaschinen, Grammophone, Radioanlagen
Schreibmaschinen Reparaturwerkstatt.

J ihr Vortel t es, beim Fachmann zu kaufen

K. Sohott vormals Baar
Merseburg, Markt 3, ölgrube 7, Telephon 2474

Altestes Geschätt am Platz e!

7 S u Jd W Fa o n

tierren- Artikel Pelzwaren

Karl Wittenbecher
Kürschnermeister

Merseburg, Am Neumarkttor 7 S
Werkstatt für Pelzwaren

Era e
e Für Straße, SportReise, Gesellschaft und Schule

Mäntel, Hosen, Joppen, Windjacken, Pullover,
Lumperjacks Hemden, Unterhosen, Socken,

Gamaschen, Hosenträger usw. Schuhe
Niedrigste Preise Hohe Qualität Gute Wahl

W

z

e

8 J

II Iohannisstraßbe 4 Westseite Rathaus I

Eretklas. tHerren, tHaiwsehunhe 2 e d Sürslen-Sperialgeschätt Schmale Str. 22

arke RO O e 7 e b e se h r a h 4 H. LämmermannJetzt der große Prels- Abbau
R 14.75s RM.
E.

Am Neumarkttor 2 S
Erstklassige Qualitäts-Filzwaren

Echt bayrische Halb-Langstieteln

e n a

empfiehlt sein großes Lager in

Bürsten, Besen, Pinsel, Mop
Abireter, Fenster leder, Rasier-
gar nituren, Kämme, Toil ettenkästen

zu äußerst herabgesetzten Preisen

zum Weſhnadtsfest
empfehle

Baumkerzen extra prima, nicht
tropfend, Wachskerzen, Licht-
halter, Lametta, Toiletteseifen
in Geschenkpackungen.

Kölnisch Wasser in allen Preislagen,

Wilhelm Fuhrmann
Seitenfabrik Markt 4

Kichard Los
Bungſtraße 7.

M
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Wemnnaciſsgeschente Srünnelg von bleib. Wert! S u a ter
Uhren er er Schreibzeugee Sold- und PoeenS eihn d ren enoteniW Besteckhe e Schuranzen Gustav Kleinert9. 3 Ritz, [Ilerseburg in grober Auswahl, Papierhandlung
Sotthardstraß e g sehr preiswert im Kreishaus

I M e e in derS Be eng Max Plaut
S ne J r

z Kl. h 2 Kl. Bterstrabe 12177 e a Ueberraschung
Wei geh n. o bringt Ihnen unser großber Welhnachtsverkauf

S g wir bringen hochwertlge Qualitsten zu sehrS S billigen Preisen, überzeugen Sie slchc 2 44

Tischbestecke und Löffel m l
g Geflügelscheren Obstmesser, Taschen-van messer, Messerschärfer, Kucheneßbgabeln.S Rastferbedarts Artikel Scheren aller Art, Versuchen Sie oſe neue Körner -Schunde-e 3 Haarschneidemasch. Nagelpflege-Etuls usw. r2 zohlung, diese bietet lhnen zwei grobe Vor leFerner: Fleischhackmaschin., Brotschneide- bilſig und haſtber

maschinen, Kaffeemühlen, Messerputz- z
W maschinen Nichtrostende Stanwaren em 777S. Kl. Ritterstr. 14 S 6Cari Baum e r 7 orachseschött Solinger Stahlwaren 7

Hosenträger Stadtkoffer Einkaufsbeutel Rucksäcke

O 77 r We Sei Le 9 8r waren
Ka Tee E aieh meine elektrischen J Schulranzen, Schulmappen, Akten-Beleuchtungskör per mappen, Besuchstaschen in mj mit und ohne ReikverschluHeiz und kKochapparate kaufen Sie vorteilhaft im Farben, mit unBeuteltaschen desgleichen.

Große Auswahl! Billige Preise

12
Rohmaärkt Ecke Saaſstrabe Tel. 2744

m

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler
S Kleine Ritterstrase 9S Hier haben Sie die denkbar größte Aus wahnl, V Sh J De S S erhalten eine gute, brauchbare Ware 7 zahlen S I z 9 S

m v W bescheidene Preise. Außerdem wird ein Sonder- S We e e W Nnabett von 10 gewährt. S r eprantigene
Weihnachts Geschenke

Nähmaschinen Fahrräder
Musikapparate, Schallplatten

SS 1 Radio, Wringmaschinen, sämt-
liche Zubehörteile

Nur aus
h Liebmann Friedling eTephos 2530 erseburg, Magnorstass s

Praktische
Weihnachtsgschenke

Pelzwaren, Hüte, Mützen, Ober-
hemden und Herrenartikel zu aller-
billigsten Preisen

Karl Köppe
Kürschnermeister

I

Die größte Weihnachtsfreude bereitet ein

Fahrrad und Nähmaschinenhandlung

7 Gottwald
S SW ne

Besonders billiger
Weihaachts- Verkauf a
O Pelzwaren O

Mantelkragen, Pelzkrawsetten,

Herrenpelzkragen Eigene Anfertigung
Herrenhüte Sportmützen ſaue Notren
Billigst in reicher Auswanl: Binder, Hosenträger,
Handschuhe, Socken, Herrenartikel

Sie finden große Auswahl u

erster Firmen, auch in allen
Bedarfsartikeln be

W. Mahlfeldt
e

e 9 uPrakt. See e
in reicher Auswahl wie:

n in ihn wie n
Spezialgeschöft einer Lederwaren 0

empfiekit zum Weihnachtstfest:
Neuheiten in Damenhandtaschen, Besuchs-,
Falten-, Derby- und Abendtaschen von 75 Pfg
bis 30 Mark, Damen- und Hetren- Tresors, Geschenkpackungen 7Necessaire, Maniküre, Nähbeutel. Ferner 7 7Einkaufsbeutel, Akten, Schul- und Diplomaten- Toilettenseife77
Schreibmappen Hand- und Bahnkoffer, FSch aukel- und Spielpferde. a J. G. Knaufth Sohne Tuchgamaschen, nes m grot. Ansvadt S Merseburg, Rntenpias 3e o manelle rn WRitter-Drogerie

e Anzüge, Ulster, Paletots, Loden-, Wind- undLederjacken, Lirieigjaekes, Pullover, sowie

sämtliche Herren- Artikel und Wäsche
rot meiner bekannten billigen Preise und guten
Qualltäten gewähre leh dis Welhnachten

109B5 Rabatt 92u aäaäußerst niedrigen Preis en Sonnts a 1218 Uhr et Merseburdg, Markt 78

l

e
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Für das

Weihnachtsfest
ſt Briefpapier in Kassetten u. Packungen
Schreibtischgarnituren in Kunste'n u. echt
Marmor Füllhalter in allen Preislagen

Das schönste und pralktischste
Festgeschenk ist eih Paar

V nnnnmenEipsia- Seſiuſte
n

mit Gelenkstütze, Lipsia-Schuhe sind
eine Wobltat für jeden FußSeschio. Planert rreeMerseburg r 31 t Feinhold Gottharustrabe 28e e nC S V

Schreibmappen Lederwaren Fotoalben
Gastebü cher Tagebücher Poesis
Romane Jugendschriften Bilderbücher
Gesellschaftsspiele usw. in reicher Auswahl

finden Sie nur bei
2

10 Prozent Sonderrabatt G 7 C ſes schönste Meſhagehtsreschene
bis 31. Dezember 1931

m ESera Für die Dameauf alle am Lager befindlichen

Nähmaschinen

m sindaschmaschinen MerseburgWäschewringer DauerwellenFahrräder Schmale Str. 2 (An d, Geisel) Fernr, 2667 h e
vom Spezial-Damensaton

M. Kunath
Große Sixtistraße 19.

Kommen Sie und Sie werden mit dem Erfolg und
r Preis zufrieden sein,

Stick- u. Stopfkurse kostenlosMax Schneider
Merseburg Schmaie Str. i

Mechanikermstr. g. Gr. Reparaturwerkst. m. Kraftbetr.

W e O7Wahre Meſsterstücke

sind unsere

Mäntel und Anzüge
in den Preislagen

29 39 49 59 S
4H. Wassermeyer S

Weibenfelser Str. 38, Fil. Leuna-Rössen r e

RADIO mit Netzanschluß
Musik-instrumente
Bestandieile u. Reparaturen e
all. Art bei billiger Preisnotierung S

h
lh des h Bevor hre Nee w a

kaufen besuchen Sie uns unverbindlich!

t a S J h S e 7 IIIS Sie fincien bei uns alles, was Sie
brauchen, in guter, preiswerter undt W zweckmäßiger Auswahl. Wir sind
das erste Kunstgewerbehaus am
Orte und kennen hre Wänsche

DURER-H
AB8BDBEBD:G,EA:EEXGGCWI A

I RirrERSTRASSE 15 8

empfehle ich
Elektrische Heizkissen
Rauchverzehrer
Fön- Apparate
Nachttischlampen
Bügeleiseno Paq Rudolph S S 78c H n Lindenstraße 6 Fernruf 2601 G X W Wer Jma di o Apparat W 7 d eBachnanclung Zeitschriften i trieb

J

Hans Längericht e
h rauhrräder

Empfehle mein am Montag, dem 30. November 1931

neu eröffnetes
M e un ſenden

kaufen 4 tür Land u. Stadtbevölkerungoemee hen le M Den t S S Nähmaschinen Meine Spezialität in Plefferkuchen, Leb-

e J Sie kuchen, r rinS SPrechapparate Schokoladen u. Bonbonnieren in gr. Ausw-Bücher Zeitschriften Puppenwagen r Echter Nürnberger Honigkuchen
Musikalien 27 e Kinderfahrzeuge An kommenden Sonntagen geöffnet,w. Burgstrabe 10

B. S Wr n rümenn-9rn- wenn

Herrenwäsche, Oberhemden
Krawatten

Zelida -Dauerwäsche-

Reiche Auswahl Schnellste Besorgung Paul Dinniet
e nur Neumarkttor 2

neinRobert Steiner
POStstraße 18

und bleiben in Erinnerung. Sie kaufen dieselben in

gl.l“ ,SAclczèzjkòCCcCCO

S Qualitätsschuh waren C. TZeigermannmeparaturbetrie S guter Qualität u. zu angemessenen Preisen r Burgstr. 19
bei Uhrmacher

7 e S W r Jc l l Franz Kindermann e n h84
Merreheg Schmale Straße 8

z

imiger Woihnaoits verkauft zu tief herabgesetzten Preisen

ch habe meine reichhaltigen Bestände in der Wirtschaftslage Rechnung tragend so tief im Preise er-
Kleider Stoſſen, Seidenwaren, Herren Stofien- mäßigt, daß ich damit eine selten günstige Kaufgelegenheſt

ten a biete, die selbst von Ausverkäufen nicht unterboten werden kann.Leinen- und Baumwollwaren, Wäsche, Außerge wohnen biliges
Strümpien, Gardinen, Steppdecken, Bettfedern Sonder- Angebot in Da men 7 Mänteln
M Merseburg (Saale) Eateaplo--

W

e e e e



Sonnabend, den 5. Dezember 1931

der „Veilchen“ werden nun Martwig und Lux
ſpielen, während Klaas in die Läuferreihe
eingereiht wird.

Kurze Sportſchau.
Vienna- Wien wird ſich nach zwei Wettſpielen

während der Weihnachtswoche in Deutſchland am
ſ. PReujahrstag in Paris der Elf des Raeing-Clubs
de France zum Kampfe ſtellen.

Zwei weitere Engagements erhielt die famoſe
Steeplerin Bandola für die Rennen in Auteuil. Am
10. Dezember kann ſie den Prix Angers über 3800
Meter und am 13. Dezember den. Prix Daniel- Gueſtier
über 4200 Meter beſtreiten. Beide Male handelt es
ſich um ein Ausgleichs-Jagdrennen.

Jockey E. Pretzner führt erfolgverſprechende Ver-
handlungen mit Frhrn. S. A. v. Oppenheim zwecks
Abſchluſſes eines Engagements für die kommende
Saiſon. Vermutlich wird der überaus tüchtige Ungar
die Nachfolge von Grabſch am Stalle des Züchters von
Schlenderhan antreten.

Herbert Heinrich, der frühere vielfache deutſche
Meiſterſchwimmer, wird das am 13. Dezember in
Berlin ſtattfindende Endſpiel um die Deutſche Waſſer-
ballMeiſterſchaften zwiſchen Hellas- Magdeburg und
Weißenſee 96 leiten.

Die Sp. Vg. Fürth hat die Freigabe von Lein- P
berger verweigert, doch dürfte ſich eine gütliche Eini-
gung mit Hertha-BSC. erzielen laſſen. Man darf
alſo damit rechnen, daß Leinberger, der das
Training der Elf des S. C. Charlottenburg über-
nommen hat. vom 7. Februar ab für Hertha-BSC.
ſpielt.

Jockey Grabſch ſucht Stellung in Paris.
Der Champion der veutſchen Flachrennjockeys,

Ernſt Grabſch befi det ſich zurzeit in Paris, um
dort ein Engagement zu ſuchen. Seine Abſicht, ſich
vom deutſchen Rennſport zu trennen, hat er bereits
ſo weit verwirklicht, daß er den Vertrag als Stall-
jockey des Frhrn. S. A. v. Oppenheim gelöſt hat.
Alle Ermahnungen von befreundeter Seite aus
waren vergeblich Grabſch glaubt, daß er in
Deutſchland zu Unrecht kritiſiert worden ſei und
nimmt an, daß er als deutſcher Champion in Paris
leicht an einem großen Stall unterkommen werde.
Hoffentlich hat er dieſen Schritt nicht zu bereuen.

r =W=—— ——vr“rvxrv v —„„—„„m—-—

Handball DSB.

Das Rätſelraten geht weiter. Auch für
morgen iſt kaum zu erwarten, daß die Er-
eigniſſe auf den Handballfeldern entſcheiden
den Charakter annehmen. Oder ſollten ge-
rade die der Papierform nach weſentlich
ſchwächeren Gegner der Spitzengruppe zu
Ueberraſchungen berufen ſein? Es wäre ganz
nett, wenn einer aus dem Führungstrio
einmal dran glauben müßte. Es braucht im
augenblicklichen Studium der Meiſterſchafts-
ſpiele ja nicht von Dauer zu ſein.
Nun zu den Paarungen! Unſere Polizei
ſpielt auf dem Kaſernenhofe gegen den
HREC. Der VfL. glaubt zwei ſichſre Punkte
von Wacker nach hier holen zu können. 96
trifft auf Blauweiß und die Hser haben
Boruſſia auf ihrem Platz. Das fünfte Tref-
P pheſtretten die Poſt und der halliſche

Jn der 1b-Klaſſe ſtehen zwei Rivalen-
treffen auf dem Programm. Preußen hat
ſich gegen den SV. 99, wie wir hören
heſtens gerüſtet und Braunsdorf erwartet
Mücheln zum Rückſpiel.

Polizei Merſeburg HRC!
Jm erſten Meiſterſchaftsſpiel verlor der

PSV. gegen den HRC. mit 8:4 Toren.
Er machte damals ſchwere Deckungsfehler,
die von dem energiſchen Sturm der Ruderer
ausgenutzt wurden. Am l tzten Sonntag ſchlu-
gen die Hallenſer den Tabellenletzten Wacker

beſter Fahrt zu ſein. Wir möchten unſere
Polizei morgen auf dem Kaſernenhofe in
großer- Form ſiegen ſehen.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Jmmer noch keine Klärung?
PSsBV. Merſeburg empfängt den 9RC:

vernichtend. Demnach ſcheinen ſie wieder in

Wacker VfL.
Das wäre gelacht, wenn Wacker ausgerech

net gegen uns zum erſten Siege kommen
wollte denkt unſer VfL., und doch langte
es vor wenigen Wochen auf Merſeburger
Gelände nur zu einem Tor Vorſprung für
ihn. Jnzwiſchen hat unſer Vertreter viel
von ſeiner alten Spielſtärke zurückgewonnen,
während die Hallenſer von Niederlage zu
Niederlage eilten. Für uns ſteht der VfL.
als Sieger auch morgen feſt, wenn er
kämpft.

Poſt PSV. Halle.
Trotzdem der halliſche PSV. als einzige

Gaumannſchaft noch kein Spiel verloren hat,
und die Poſt am letzten Sonntag verſagte,
räumt man beiden Gegyern die gleichen
Siegesausſichten ein, zumal der Poſtſport-
verein im erſten, wegen Spielerabſtellungen
allerdings geſtrichenen, Spiel über die Po-
lizei verdient triumphierte.

96 Blauweiß.
Blauweiß iſt in ſeinen Leiſtungen ſo zu

rückgegangen, daß die Blauroten kaum eitie
Ueberraſchung zu befürchten haben. Zu der
techniſchen Ueberlegenheit kommt außerdem
der Platzvorteil für die H3er.

98 Boruſſia
Bei dieſer Begegnung tippt man allgemein

auf Boruſſia. Jmmerhin iſt 98 in letzter
Zeit ſo gut vorangekommen, daß es fraglich
erſcheint, ob die erwartete Niederlage wie-
der zweiſtellig wird.

Vrrunsdorf Mücheln.
10:1 verloren die Braunsdorfer im erſten

Punktſpiel gegen Mücheln. Sie ſteckten je-
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doch damals in einer durch Spielerabgänge
hervorgerufenen Kriſe, von der heute kaum

noch etwas zu bemerken iſt. Für morgen
erwarten wir einen harten Kampf, in dem
die wirklich beſſere Partei gewinnen mag.

Preußen SV. 99.
Mit der Hoffnung, daß das 2./ Spiel der

2. Serie endlich den erſehnten Punktgewinn
bringt, treten morgen die Preußen gegen
den Ortsgegner an. Ob aber ein Sieg ge
lingt? Zwar konnten die Preußen. am letzten
Sonntag ſiegen, doch erſcheint uns die er
Elf beſſer eingeſpielt zu ſein. Schon ein
Unentſchieden könnten die Schwarzweißen als
Erfolg für ſich buchen. Beginn 9,30 Uhr
Preußenplatz.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.

Berichtigung: Spielvorverlegung am 13. Dezember
1931. Spiel Nr. 528 leitet Böhme (Sportfreunde),
nicht Jaſchke (Wacker).

Aenderungen zum 6. Dezember 1931: Handball:
Spiel 291 leitet Schiedsrichter auswärtiger Gau. An
tragſteller Sp. W. Weiſe.

Jugendpflege!

Wir weiſen nochmals auf den am Sonnabend, dem
5. Dezember, 20 Uhr, im Reſtaurant St. Nikolaus
ſtattfindenden außerordentlichen Jugendleitertag hin.

Scher f.

BVereinsnachrichken

Sportvercin 1925 Venng e. V. Am heuti-
gen Sonnabend, den 5. Dezember, 19 Uhr.
findet die Generalverſammlung im Gaſthof

Wünſche Oberbeung, ſtatt. Tagesord-
nung: 1. Verkeſen der letzten Niederſchrift.
2. Anweſenheitsliſte, 3. Jahreskericht, 4.
Kaſſenbericht, 5. Entlaſtung des geſamten
Vorſtandes, 6. Neuwahlen. Um vollzähliges
Erſcheinen bittet der Vorſtand.
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ihren Gunſten buchen können.

e

D. Jahrhundertwende brachte in Deutſchland den ſtändig
ſteigenden Kampf um den Anteil am Markte, was ſich äußer-

lich ausdrückte in äußerſt ſcharfem Wettbewerb im Handelsweſen.
Dieſe Entwicklung wurde noch gefördert durch Jnflation und
Deflation, und um Wahrheit und Klarheit des Wettbewerbes
in keiner Weiſe verwiſchen zu laſſen, griff jetzt ſchließlich der
mittelſtändiſche Einzelhandelskaufmann zu einem ſchon vor dem
Kriege vorzüglich bewährten Mittel, zum gemeinnützigen Spar
rabatt, der in der Form von Marken gleichzeitig von Ge-
ſchäften der verſchiedenſten Branchen beim Einkauf der Kund-
ſchaft gegeben wird. Auch in 2.. erſeburg ſetzte ſich der Ge-
danke des Sparrabatts durch, was ſich beſonders günſtig in-
ſofern gusw rkte, als der Rabatt ſich fördernd auf die Bar-
zahlung auswirkte. Und Baarzahlung bringt in erſter Linie
Zuverläſſigkeit und Vertrauen in den Verkehr zwiſchen Ver-
braucherſchaft und Kaufmannsſchaft, und ſie belebt weiterhin
den geſamten Güterumſchlag, da Zwiſchenkredite unnötig werden.
Die Kaufluſt des Publikums wird angeregt, und damit ſchafft
man Arbeit und Brot, belebt man die Wirtſchaft! Schließlich
aber darf auch der moraliſche Wert des Spartriebs nicht
verkannt werden: der Käufer verfügt durch das Sammeln der
Rabattmarken über Spargroſchen, die ihm in Zeiten der Not
zugute kommen!

Wir wollen ganz offen ſein und bekenyen, daß wir alle
ein wenig das Sparen verlernt hatten, damals im Kriege,
als Geld und Verdienſt naturgemäß nur noch eine Rebenrolle
ſpielen konnten, und nachher in der Jnflation, als man uns
zwang, in runden Sümmchen von Millionen und Milliarden
zu rechnen. Was war da ein Pfennig, kaum, daß man
ſich ſeiner noch mitleidig erinnerte: Doch dann kam die
Stabiliſierung der Mark und mit ihr kehrte der alte brave
Pfennig mit ſeinem Bruder, dem Zweipfennigſtück, zurück.
Unſere Hausfrauen waren die erſten, die ihnen die gebührende
Ehre erwieſen. Sie, zumeiſt auf das Auskommen mit
einem knappen Wirtſchaftsgeld angewieſen gewöhnten ſich
ſehr raſch daran, mit dem Pfennig zu rechnen, die Erſparnis
eines Pfennigs als eine beachtliche Sache zu betrachten. Beim
Einkauf von Milch, Kolonialwaren und vielem anderen mehr,
gibt es ja Pfennige heraus. Sie werden gerne von ſo mancher
vorſorglichen Hausmutter geſpart, und wenn man dann zu
Ende des Monats Kaſſenſturz macht, ſo ergibt die Geſamtheit
der Pfennige ſchon eine ganz erkleckliche Summe, oft für eine,

ja für mehrere Mahlzeiten für die ganze Famile ausreichend.
„Spare in der Zeit, ſo haſt du keine Not!“, die Berechtigung

dieſes Wortes kennen unſere Hausfrauen genau, und ſie ſind
es darum auch, die für die Vorteile des Rabattſparweſens

einen ſicheren Blick beweiſen. So ſammeln ſie denn getreulich
die Marken, kKleben ſie ſorgfältig in die Sparhefte ein, um dann

ſchließlich mit Stolz die ſtattliche Summe von 10 Mark zu
Und was kann eine richtige

Hausfrau mit 10 Mark nicht alles anfangen! Da gibt es ſo
viele Dinge, Anſchaffungen für die Kinder oder auch für den
geſtrengen Familienvater, die man ſchon viel zu lange hat zu-
rückſtellen müſſen. „Viele wenig ergeben ein Viel“, gerade
in der heutigen Notzeit erweiſt ſich die Richtigkeit dieſes Satzes,
und gerade jetzt wird darum auch in Merſeburg das Rabatt-
ſparweſen neue Freunde und vor allen Dingen
Freundinnen finden.
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ep durth Hadattnarhen

Otto Albert
R. ch. Ortmann Nachtl.

Friederike Barth Nehf.
Iinh.: Ww Friederike Schmeisser

Ernst Hoffmann
mardstraße SchuhmachermeisterSchmale Straße 15/17 Telephon 2253 Gotthardstrabe 6 Se

Handarbeiten, Wollgarne usw. Schmale Straße 16Kolonialwaren Drogen und empfiehltT arben prakt. Weihnachtsgeschenke
S. A. Köppe7 ne Ob. Burgstraße 13 Telefon 2633Ca Elkner Kolonialwaren, Konserven Carl Rauch e

Markt 22 Fernspr 3022 e r Markt 16 Telephon 2305
Kolonialwaren

Landesprodukte Sämereien
mHefe en gros en getail

Marie Kreischmar

Max Käther
MERSEBURG
Schmale Str. 21/23

Strümpfe Wäsche Herren- Artikel
Kurzwaren Baumwoll-Waren

Neumarkt 32
Kolonialwaren, Lebensmittel

Feinkost tiermann Budig
Hälterstrabe 29 und Burgstrabe 24

Nudolf Hesse
Sand 3 Tele on 3064

Kolonialwaren
Lebensmittel

Kolonialwaren Lebensmittel

Pralinen, Schokoladen, KaffeeGebr. Huffziger Tee Geschenkartikel
Hallische Str. 73 Telefon 2621

Teilausverkauf
Alfred Tränkner
Clobicauer Str. 2

in GescheankartikelSpielwaren und Wirtschaitsartikel

Sporthaus Käther
Kleine Ritterstraße 1 Telephon 258
Doppelte Rabattspar- Marken

Tel. 2592

Kolonialwaren, Delikatessen
Spirituosen S

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Telefon 2398
Kohblen und Kolonialwaren

Wilhelm Schumann

franz Herrfurtn Nach
Inh, Paul Berthold Kl. Ritterstr. 7

Kolonialwaren, Sämereien
und Vogelfutter OO

Alfred Staake
Marie und Kurt Schumann Neumarkt 38Unter- Altenburg 37 Telefon 2357 Kolonialwaren

Spirituosen
Kolonialwaren, Zigarren, Tabake Rauch waren
Zigaretten, Drogen und Farben

Carl Schmidt
Unter Altenburg

Gustav Fuß
Gotthardstrabe 46

Fernruf 2301
Kaffee, Tee, Konserven
Weine, Liköre

Carl Stürzebecher
e Burgstraße 24

Srumpiwaren Wusche
Tel. 2369

Bſerveriag, Kolonialwaren Her

Charlotte Walter

kritz Baufeld

Merseburg
Gotthardstraße 8

Fernruf 2385

Kolonialwaren und
Kaffee Spezialhaus

Lebensmittel- Zentrale Kurt Krause
Bahbnhofstra be 13

Roßmarxt 4 i wareninvaren KolonialwarenKolonialwaren LandbrotLandwurst, Obst und Gemüse S Delikatessen

Martha Schladitz
Markt 21

Spezialhaus für Wollwaren
Trikotagen und Strumpiwaren

J. H. Elbe sen.
inhaber: o t t o km
T Cohmalestrabe 20 Tel. 2690

Klempnerei instaſation



306 Millionen Reichsbahn-
Defizit bis Ottober.

Die Geſamteinnahmen der Reichsbahn im
Oktober betrugen 335,76 (darunter Perſonen-
und Gepäckyerkehr 85,91 und Güterverkehr
207,09) Mill. RM. Die Ausgaben ſtellten ſich
demgegenüber auf 407,21 Mill. RM. Gegen-
über der vergleichbaren Einnahmezahl von
1930 blieben die Geſamteinnahmen um 17,4
Prozent zurück. Die Güterverkehrseinnahmen
allein zeigen einen Rückgang von 19,7 Pro-
zent gegenüber 1930 und von 36,8 Prozent
gegenüber 1929. Die Einnahmeausfälle von
Januar bis Oktober betragen gegenüber 1930
638.4 (16,5) Prozent und gegenüber 1929
1266,9. (28,1 Prozent) Mill. RM. Die Aus-
gaben für Betriebsführung hielten ſich im
allgemeinen auf Vormonatshöhe.

Als Beitrag an das Reich für Reparations
zwecke werden 38 Mill. ausgewieſen, Ent
ſprechend dem in Auswirkung des Hovver-
vplans zwiſchen Reich und Reichsbahn abge-
ſchloſſenen innerdeutſchen Zahlungsausgleich
zahlt die Reichsbahn neben der Ueberweiſung
des von der BJ3. erkhaltenen Darlehns-
betrages einen weiteren Jahresbetrag von
70 Mill. RM. in monatlichen Teilbeträgen
an das Reich. Jnfolge früherer Verrechnun-
gen brauchte jetzt nur noch ein Unterſchieds-
betrag von 38 Mill. RM. hierfür eingeſetzt zu
werden.

Unter Berückſichtigung aller ſonſtigen
Ausgabeverpflichtungen zeigt der Oktober
eine Mehrausgabe von 71,5 Mill. RM., ſo
daß ſich die durch die Betriebseinnahmen nicht
gedeckten Ausgaben für die erſten 10 Monate
1931 auf 306,1 Mill. RM. erhöhen.

Nur noch 5 Aktien über Pari
Das Geheimnis der Prolongationskurſe.
Das Geheimnis der Prolongationskurſe

ruft allenthalben in Berlin und im Reiche
Kopfſchütteln hervor und erklärt ſich wohl nur
aus dem überaus niedrigen Stand der Pro-
longationskurſe, den man unverſtändlicher-
weiſe der Oeffentlichkeit zu verbergen ſucht.
Bezeichnend für den Kursſtand iſt es, daß
kaum mehr als 5 Papiere ſich jetzt noch über
Pari bewegen.

Am Freitagvormittag ſind übrigens die
Prolongationskurſe den Bankiers und an-
deren intereſſierten Stellen zugegangen. Sie
ſind im Vergleich geſetzt zu den letzten Liqui-
dativnskurſen vom 5. Nvvember und bringen
für viele Papiere neueſſehr erhebliche
Abſchläge. Beiſpielsweiſe iſt der Kurs von
AEG.- Aktien halbiert, während Bergmann-
Aktien ſogar auf ein Drittel ihres damaligen
Wertes geſunken ſind. Auch Svenska haben
50 Prozent ihres Wertes verloren. Man
ſieht alſo, daß ſelbſt ausländiſche Wertpapiere
von der kataſtrophalen Entwicklung nicht
ausgenommen ſind. Die beiden Lichtblicke
unter den verheimlichten Kurſen bilden
Rheiniſche Braunkohlen, die um mehrere
Prozent geſtiegen ſind, während Stöhr
Kammagarn unverändert notiert werden. Auch
Chade und Salzdetfurth nehmen noch einen
relgtiv guten Kursſtand ein.
Der Stickſtoffmarkt

im November.
Die Nachfrage nach Stickſtoffdüngemitteln

im Jnland blieb auch im Monat November
ſtill. Das Preisverhältnis in den Monaten
November- Dezember iſt wie folgt:

Nov. 1931 Dez. 1931
für 1 kg Stickſtoff

RM. RM.Schwefelſ. Ammoniak Typ l 0,78 0,80
Schwefelſ. Ammoniak Typ II 0,72 74
Salzſaures Ammoniak 0,68 0,70
Kalkammon 0,70 0,72Amwonſulfatſalpeter.

Lenunga Montan) 79Kalkammonſalpeter IG 0,85 0,87
Kaliammonſalpeter 0,83 0,85
Harnſtoff BASF 0,86 0,88Kalkſtickſtoff 0,73 0,75Kalkſalpeter 16 einſchl. Sack 0,96 0,98
Natronſalpeter 1,12 1,13für 100 kg Ware
Nitrophoska t 1 25,25 25,25Nitrophoska l I 23,75 23,75Nitrophoska I 25,75 25,75

Die Preiſe verſtehen ſich ſür ungeſackte
Ware (mit Ausnahme vön Kalkſalpeter 10)
bei Bezug in ganzen Wagenladungen von
mindeſtens 15.. Tonnen frachtfrei jeder deut-
ſchen Eiſenbahnſtation.

Der Rückgang des Kaliabſatzes.

Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-
ſyndikat gehörenden Kaliwerke betkugen im
Noveinber 385 219 Doppelzentner Reinkali
gegenüber 548 717 Doppelzentner im Novem
ber 1930 und s 641 im November 1929. Der
Abſatz bleibt demnäch, wie ſchon in den letzten
Monaten, um ein Drittel hinter dem Vor
jahre zurück. Die Abladungen in den erſten
ſieben Monaten Mat bis November 1931 des
laufenden Düngejahres betrugen 4132 460
Doppelzentner gegen 6 199 190 in der ent-
ſprechenden Zeit des Vorjahres und 6 469 781

oppelzentner 1928/29.

Verſchärfte Kohlenkontingentierung in
Frankreich. Die Droſſelungsquote für die
Einfuhr ausländiſcher Kohle nach Frankreich
iſt von 20 Prozent auf 25 Prozent erhöht
worden. Lediglich in Kohlenſorten, die in
Frankreich nicht ſelbſt gefördert werden, ſollen
Ausnahmen zugelaſſen ſein.

m
SHonnabeno, den S. Dezember 7937

Millionenausfälle in der ſächſiſchen
Teykilinduſtrie durch die engliſche Kriſe.

18 000 Arbeitern
Von Tag zu Tag wirken ſich die Einfüh-

rung des 50proz. engliſchen Wertzolls und
die Pfundkriſe ſür die ſächſiſche Textilindu-
ſtrie immer verheerender aus. Auf der
einen Seite hat jedes Exportgeſchäft ſeit dem
Jnkrafttreten der neuen Zölle aufgehört,
auf der andern Seite erleidet die ſächſiſche
Textilinduſtrie, in deren Händen der über-
wiegende Teil des engliſchen Exportgeſchäfts
lag, durch den Pfundrückgang täglich neue
Verluſte, die bereits in die Millionen gehen.
Eine weitere Auswirkung iſt, daß ſich neue
erhebliche Betriebseinſchränkungen und um-
fangreiche Arbeitekentlaſſungen notwendig
machen.

Am ſchwerſten geſchädigt wind die deutſche
Wirkerei- und Strickereiinduſtrie, die an
Strümpfen, Handſchuhen, Trikotagen und
anderen Wirkwaren einen großen Prozent-
ſatz ihrer Produktion auf dem engliſchen
Markt abgeſetzt hat: 1928 für 75,5 Mill. von
der Geſamtausfuhr von 333 Mill., 1929 für
92,8. Mill. von der Geſamtausfuhr von 343,5
Millionen und 1930 für 101 Mill. von der
Geſamtausfuhr von 337 Mill.
Die ſächſiſche Wirkerei- und Strickerei-
induſtrie iſt an dem Export nach England
mit rund 80 Proz. beteiligt. Unter Zu-
grundelegung der Tatſache, daß in den erſten
neun Monaten des Jahres 1931 der Export
von Strümpfen, Trikotagen und anderen
Wirkwaren gegenüber 1930 noch etwas ge-

Auf der Hauptausſchußſitzung des deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstages ſprach Donners-
tag abend Dr. Silverberg über die wirt-
ſchaftspolitiſche Lage. Er ſagte dabei, daß die
Vertreter der Wirtſchaft es ſich nicht verſagen
könnten, das Handeln der Reichsregierung
als durch den Geſamtinhalt des gegen-
wärtigen und demnächſtigen jnternativnalen
Geſchehens beſtimmt zu betrachten. Die
Ueberſpannung der öffentlichen Laſten wie
der ſozialpolitiſchen Staatseingriffe habe zu
einer Erſtarrung der Selbſtkoſten in der
Wirtſchaft geführt. Daher müßten nament-
lich, wo Ueberhöhungen der Lühne- vorlägen,
letztere an die Wirtſchaftslage angepaßt
werden. Eine Lockerung von der Koſtenſeite
her führe von ſich aus zur Preislockerung.
Silverberg erkannte die bedenklichen Wir-
kungen der Zinshöhe an wandte ſich aber
gegen feden gewaltſamen Eingriff. Die Er-
holung der Wirtſchaft ſei nur durch Aus-
weiſung ihrer Tätigkeit möglich. Hierzu be-
dürfe ſie der Erweiterung des Kredit
volumens, wozu es viele Wege gäbe. Ein
geeignetes Mittel ſei auch die Senkung des
Diskontſatzes. Die gegenwärtige Deviſen-
geſetzgebung gebe Deutſchland die Freiheit
der Zinsbildung, von der im rechten Augen-
blick Gebrauch zu machen iſt.

Reich sbank präſident Lutherbetonte die Reichsbank ſei beſtrebt, der Wirt
ſchaft ftede Erleichterung zu gewähren, die
Möglichkeit einer Diskontſenkung müſſe aber
jeweils aus den Geſamtumſtänden beurteilt
werden. Die Reichsbank müſſe bei ihrer
Politik auch die pſychologiſche Einſtellung des
deutſchen Volkes zu Währungsfragen in Be-
tracht ziehen. Niemand könne wiſſen, von
welchem Zeitpunkt an die Ueberwindung der
Kriſe beginne Das Primäre ſei das Ver-
trauen, praktiſch geſprochen die Aufträge.

Jn der Ausſprache wurde anerkannt,
daß die Regierung Brüning erhebliche Spar
maßnahmen mit großem Ernſt durchgeführt
habe, nachdem jtahrelang eine trügeriſche
Ueberſchätzung der wirtſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit zur Ueberſpannung der öffentlichen
Ausgaben geführt hatte.

Der angeſichts der Weltmarktlage und der
kommenden internationalen Verhandlungen
als notwendig anerkannte Ausgleich des
Reichshaushaltes würde aher mit ſchweren
Belaſtungen für die Wirtſchaft erkauft
werden,

wenn die Umſatzſteuer weſentlich erhöht
und durch eine zuſätzliche Kapitglertrags
ſtenor anf ſeſtverzinsliche Anlagen eine
Wegſteuerung von Kapital mit ſehr
bedenklichen Folgen für Kapitalbeſtand
und Vertrauenslage eintreten würde.
Mit tiefer Beſorgnis wurde auf die Ge

fahren verwieſen, die aus der Hſtvergrdnung
ſich für Kreditweſen und Wirtſchaftskkben im

Beſchlüſſen des Reichstagsausſchules wenig-
ſtens die unentbehrlichſten Maßnahmen zur
Abwendung vermeidbarer Schädigungen der
Gläubiger beſonders der gewerblichen Wirt
ſchaft eingebaut würden.

Scharf wurde davor gewarnt, ähnliche
Maßnahmen für andere Ziele des

Reiches zu treffen.
Anſchließend ſprach der Vize präſident

der Handels kammer Mannheim,Vögele, M. d. R.W.R., über die handels
politiſche Lage. Er verwies auf den gegen
wärtigen gewaltigen deutſchen Ausfuhrüber-
ſchuß, der weſentlich die Folge der Zahlungs
verpflichtung Deutſchlands ſei. e Pfund
kurs und Englands Schutzzollpolitik bedeute
ten arch für Deutſchland eine ernſte Beein
krächtigung der Ausſuhrmöglichkeiten. ErJ die Schaffung eines Obertarifes

droht Entlaſſung.
ſteigert werden konnte, und unter Abzug der
nicht von dem Zoll erfaßten Exportmenge an
ewiſſen Wirkwaren ergibt ſich für die ſäch-
iſche Wirkerei- und Strickereiinduſtrie durch

die Unmöglichkeit, nach England weiter zu
exportieren, ein Ausfall, der von ſachverſtän-
diger Seite auf mindeſtens 50 Mill. RM.
im Jahre geſchätzt wird. Davon hat die
ſächſiſche Stoffhandſchuhinduſtrie, deren ſämt
liche Erzeugniſſe mit dem 50proz. Wertzoll
belegt wurden, allein 18 bis 20 Mill. RM.
zu tragen. Etwa 30 Mill. RM. entfallen
auf die ſächſiſche Strumpfinduſtrie, die kunſt-
ſeidene Strümpfe, und auf die ſächſiſche
Trikotageninduſtrie, die verſchiedene kunſt-
ſeidene Artikel, die ebenfalls mit dem 50proz.
Wertzoll belegt wurden, nach England ex-
portiert hat.
Der Wegfall des engliſchen Marktes in-
folge des hohen Schutzzolles und der Pfund-
kriſe zwingt die ſächſiſche Textilinduſtrie zu

verhängnisvollen Betriebseinſchränkungen.

Nach einer bei den zuſtändigen Stellen ver-
anſtalteten Rundfrage hat ſich in der letzten
Woche die Zahl der Stillegungsanträge aus
allen Branchen der ſächſiſchen Textilinduſtrie
in gewaltiger Weiſe geſteigert. Nach einer
Mitteilung von gut unterrichteter Seite
werden aus Anlaß des Wegfalls des eng-

Oſten ergeben und verlangt, daß gemäß den

100 holl. Gud. 169,83 170 17

liſchen Geſchäfts 15000 bis 18000 ſächſiſche
Textilarbeiter entlaſſen werden müſſen.

Die Hauptausſchuß-Sitzung des deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstages.

gegenüber ſolchen Staaten, die mit Deutſch-
land keinen Vertrag hätten. Eine allgemeine
Erhöhung des Zolltarifes und die
Einpreſſung der Ausfuhr in ſtaatliche Kon-
tingente ſei abzulehnen Privatwirt
ſchaftliche Verſtändigung ſei zu empfehlen.

Der Hauptausſchuß des Deutſchen Jn-
duſtrie- und Handelstages nahm mit Be-
dauern Kenntnis von dem durch ärztlichen
Rat bedingten Entſchluß Franz v. Mendels-
ſohns, den Vorſitz niederzulegen, und wählte,
wie gemeldet, zum Nachſolger Dr. Grund,
den Präſidenten der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Breslau. Franz v. Mendelsſohn
wurde zum Ehrenpräſidenten des Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstages gewählt.
Ferner wurde ihm eine Denkmünze mit
ſeinem Bild gewidmet, die künftig Perſonen
übergeben werden ſoll, die ſich beſondere Ver-
dienſte um die deutſche Volkswirtſchaft er-
worben haben.

Der neue Präſident Dr. Grund erörterte
ſodann die internationale Verflechtung des
Schickſals der deutſchen Wirtſchaft und ging
zum Schluß auch auf die in den letzten Jahren
zutage getretenen Verfehlungen gegen kauf-
männiſche Pflicht und Sitte ein.

Handelskammer-Wahl.
Bei der Induſtrie und Handelskammer

Halle fand heute für die Gruppe Einzel
handel Wahl ſtatt. Es ſtanden ſich gegen
über Kaufmann Richard Heinze in
Firma Richard Heinze und Kaufmann
Richard Broſe in Firma Steinbrecher
Jaſper. Es erhielten Richard Heinze 91
Stimmen, Richard Broſe 78 Stimmen. Ge-
wählt iſt alſo Kaufmann Heinze.

Geringe Abſchwächung des

Pfundes.
Berlin, 4. Dezember. Das Geſchäft aut

Deviſenmarkt war heute verhältnismäßig
ruhig, und zwar mit Rückſicht auf die dauern-
den Schwankungen des engliſchen
Pfundes. Das Pfund war nämlich gegenüber
ſeinem geſtrigen höchſten Kurſe
ſchwächer es wurde gegen Kabel Neuyprk
mit 3,33 bis 3,55 genannt. Es iſt bemerkens-
wert, daß die nordiſchen Deviſen ſich heute
völlig auf die Pfundentwertung eingeſtellt
haben. Bemerkenswert iſt ferner, daß der

v

Schweizer Franken ſich befeſtigen konnte, er
wurde gegen Kabel Neuyork 5,13 bis 5,13,25
gehandelt.

diſchen Valuten legt die Feſtigkeit des
Schweizer Franken die Vermutung nahe, daß
eine neue Kapitalfluchtbewegung
aus den von der Währungsentwertung be
troffenen Ländern nach der Schweiz eingeſetzt
hat. e e

Berliner amtliche Depiſenkurſe vom 4. Dez.

Geld Brief Geli.4,209 4,2171 Pfund Sterl.
100 itaſien. Lire 2168 21 72

16.48 16 52 100 ſpan. Peſet. 35 16 365 24
52 081 argentin. Peſo 1 028 1,682

1 Dollar

100 franz. Fris.
100 ſchweiz. Fr.
100 Belga
100 tſchech. Kr.
100 ſchwed. Kr.
100 norweg. Kr
100 dän. Kron.

58,89 a8 61 100 finniſche M. 7,098 7,107
12,47 12.49) 100 bulgar. Leva 3.057 3.068
78 82 784-1 japan. Ven. 2,0658 2,062
78. 17 78,391 braſil. Milrs. 9,239 0,241
78.17 78.35 100 ſugſi. Dinar 7,998 7.407

100 öſtr. Schill. 58,94 59. 06100 portug. Ese. 12.79 2,81
100 ung. Pengö 78,28 73, 42].05) Danz. Guld. 82,12 82.28

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Dez. für 200 ko
m Retichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 658,00
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 960. Antimon
Regulus 650-52. Feinſilber für ka ſein 40,k0-43.50,

Bexzlin, 5. Dezember. Elektrolyttkupfer 65,00.

1

erneut

Jn Verbindung mit dem Rück
gang des Kurſes des Pfundes und der nor

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 5. Dezember.

heute vorher
M üen- r Gchn. matt 75 kg 217220 222 225

o. 77 kg 220--223 225 228Roggen Durchſchn. matt 73 kg 212--215 215-218
Jnduſtriegerſte, matt 170--175 173 178
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü, N.) 180- 190 183 193
Futtergerſte Abfallgerſte. ruhig 169-165 163- 168
Hafer, Durchſchn. Qual. matt 150- 154 154-158
Viktorigerbſen, ruhig 21,00--23,00 22,00 24,00

(feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 13,50--14,00 13,50 14,00
Weitzgenkleie (mittelgrob) ruhig 10,00 10,50 10,25 10,75
Roggenkleie ruhig 10,00--10.,60 10,25 10,75
Malzkeime ruhig 10.25 10,75 10,25 10,75
Trocken chnitzel ruhig 4.,25 4,75 4.25 4,75
Heu (loſe) ruhig 5.00- 5. 50 5.00- 50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.00 2.00

Allgemeine Tendenz: Bei ſehr ruhigem Geſchäft
mußten die Preiſe weiter nachgeben.

Die Preiſe verſtehen ſich netto rei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 5. Dezember

ſür ein Pfund in Reichspfennigen,
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. loweit wir
feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10-—25 Spinat 10 Haſen im ZFell 70
Eßäpfel 10 18 Mohrrüben d Haſen ausgeſchl.
Musäpfel 5--10 Kohlrüben 5-6 110 130Kochäpfel 5-10 Rote Miſiben 5-6 Rehfleiſch 860- 170
Tafelbirnent0--20 Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch
Eßbjrnen 10--15 Zwiebein 8- 10 80Kochbirnen 10 Rapünzchen 40
Upfelſinen Schwarzwurzel

Stück 6- 10 20 25Bananen Kürbis 5Stück 5 10 Sellerie St. 6 16
Mandarinen 30 Porree Bdl. 10 20
Weintrauben

Kabeljau 2550 60
Tomaäten 40 50 Schleie 140

Hechte 120Walnüſſe 35--60Haſelnüſſe 50-—60 Aal, friſcht80 200

Weiße Bohnen Goldbarſch 22
20 25 Weißfiſche 420 100

Grüne Heringe 22Senfgurken 50
Salat gurken Heringe, Schotten

Stallkaninchen
80

Wilde Kaninchen
70 80

Wildenten
Stüd 100 200

Falanen
Stück 120--360

Mollereibutter
Stück 70 80

Bauernbutter
Stück 65 70

Quart 25 36
Käſe Stück 5 20
Pflaumenmus 50

Stück 40 60 Stück 8 15 Kartoffeln
Pfeffergurken 50 Bücklinge 40--60 10 Pfund 30 85
Radieschen Schellfiſch, ger. 50 Nierenkartoffeln

Bdch. 8--10 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Weißtkohl 4 5
Rotkohl 6 10
Wirſingkohl 5-8
Blumenkohl

Kopf 20 50
Hrünkohl 8 8
Roſenkohl 16
Salat Kopf 10

Aal, ger. 300--350

Karpfen 110
Enten 90 100
Gänſe 85 90
Hühner 70 80
Rebhühner

Stüd 120 150
TaubenSt.40 80

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
z. Kochen 70 Kamm und Kote- 80 100
z. Braten 80 110 letten 88 90

Kalbfleiſch Vauch und fettes
z. Kochen 80 90 Fleiſch 75
z. Braten1(0 110 Roßfleiſch 40 60

Hammelfleiſch
z. Kochen 70 90
z. Braten 100

Ziegenfleiſch Knackwurſt

60 70 10

Eier Stüd 12 16
Zitronen St. 3-6
Meerrettich

Stange 10 40
Rettiche St. 5- 16
Peterſilie 35
Champignons

180 200

Rot- u. Leberwurſt
ſriſch 80 90
geräuch. 80 400

Schinken, roh
160 190

gekocht 180 200
Speck, geräuchert

ſett 90 100
mager 110 150

Schlackwurſt
140 160

0 130

Berliner Produftenborſe vom 4 Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſgaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Markt
Weizen, märk. 217— 219 Vijt. Erbſen 23 00 30.00
Futterweizen 200-- 202 K. Speiſeerb 24. 00 27.00
Sommerweizen FFuttererbſen 17.00 19,00
Roggen märt 195 198 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 158 168 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 153--167 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märk. 138- 145 Lupinen blau 11,00 12,50
Weigenmehl 27,75-32,00 Lupinen, gelb 13.00 18,00
Roggenmeh Seradella, neu 270 Proz. 27,00--29,00 Leinkuchen 12,90 13,10
Weigenlleie 9.90 10.26 Erdnußkuchen 12 70- 12.90
Roggenkleie 10,25--10,75 Trogenſchnitzen 6.10--6, 20

Raps Sofſa-Schrot 10.90Berlin, 5. Dez. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,07, 2. Qualität 1,00 3. Qualität 0.90
ſe Pfund. Tendenz ruhig

Magdeburger Produtktenbörſe vom 4. Dezbr.
Weizen Durchſchnittsqualitäät. 75-76 kg 21 218,
77.78 kg 218 221; Roggen. Durchſchn., 73 kg 201- 203,
Sommergerſte 167—169. Braugerſte, mittlere 178--180,
gute 180 186. Wintergerſte 170 172 Hafer 152-- 154,
Vikt. Erbſen 220 250, Wetizenmehl, 70 34,00 36.00.
oggenmehl, 70 proz. 28,00-29,00. Wetgenfleie 10.,260
bis 10,50, Poggenkleite 10,20 160,50.

Magdeburg, 4. Dez. Zudermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern füt
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.50.

Dezember 31;50, Januar 51,65. Tendenz ruhig.

Bri
14,16) 14 20

Leipziger Eiernotierung vom 4. Dezember Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder

Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stück.
Deutſche Eier13,75, über 60-65 Gramm 13 25. über 55-60 Gr. 12.00,

über 50-d6 Gr. 10 00, über 45-50 Gr. 8,00; friſche Eter

Friſche Eier, geſt über 65 Gr.

ungeſtempelt über 55-60 Gr. 11.75.
Ausland.seier: Rumänen 8.75-10650. Polen8,75- 9,25. Belgier 14.75, ausſortierte und kleine 7,007

Kühlhauseier, ausländiſche 8(610506 Kalk-
e er 6,00. Tendenz flau Witterung regneriſch.

t

Berliner Schlachtviehmartt vom 4. Dezember.
Auftrieh 2623 Rinder (davon 492 Ochſen 9 7 Bullen,
1214 Kühe und Färſen), 735 Kälber, 495 Schafe,
11 268 Schweine Zum Schlachthof direkt 92 Kühe u.
Färſen. 69 Auslandsrinder. 10 Kälber. Auslands-
kälber, 1328 Schafe, 1134 Schweine 1180 Auslande-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochien

R 39 41, 2. Kl 36 38. 9. Ki. 91 35 4. 28 30.,
Bullen: 1. Kl. 30 31 2. 27--29 4. 25 26 3. 22-24.
Kühe: 1. Kl. 26-29, 2. 20-25, 3. 16-19, 11
Färſen, 1. 94 35. 2. 28-83 9. 222-26 Freſſer 1824.
Kälber 1. Kl. 2. 46-55. Kl. 3. 2845 4. 18-26.
Schafe: 1. Kl. 37- 39, 2. 93 36 24 26 4. 2* 32.
5. Kl. 18--23. Schweine: 1. Klaſſe Kl 44 45.
3. 41 44, 4. Kl. 38 41. 5. Kl. 35 8. Sauen 40
Marftverlauf: Bei Rindern mittelmäßig. ber Bullen
Jom geringer Qualität kangſam bieibt Ueherſtand;
her Kälbern chieppero, ausge uchte Ware über Rottz;
bei Schafen und Schweinen ruhig
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Neuer Beruf

Sonnabend, den 5. Deze

Filmſchau
„Bomben auf Monte Carlo“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Das Königreich Pontenero iſt ſeit kurzem

ohne männlichen Herrſcher, was allerdings
nicht der einzige Grund für die Tatſache zu
ſein braucht, daß die Kaſſen dieſes Raub-
ſtaates ſtets leer ſind! Bei ſolcher Finanz-
lage nun darf es kaum wundernehmen, daß
der Stolz des Landes, der auf Auslands-
reiſe befindliche Kreuzer „Perſimon“ faſt
ohne Kohlen und ganz ohne Löhnung für

Bei der Tonfilmarbeit in Monte Carlo für den
neuen Ufa- Tonfilm der Erich Pommer- Pro-

duktion Bomben auf Monte Carlo“
ſeine Mannſchaft fährt. „Weiberwirtſchaft“,
dukt der Kapitän (Hnas Albers) und er
denkts nicht nur, ſondern ſpricht es gern
und häufig aus. Als nun zu allem die ihm
noch unbetkannte nun regierende Königin das
Kriegsſchiff zu einer Vergnügungsfahrt für
ſich in den Hafen beordert, tritt Käptn Grad-
dock kurzentſchloſſen in den Generalſtreikt,
und, da er nun mal ſchon beim Meutern iſt.
wird Monte Carlo angeſteuert, wo man Wein
und Weiber findet und Roulette-Tiſche. Das
nötige Geld zu ſolchem Schlemmerleben
wird mehr oder weniger gewaltſam vom
angſtzitternden Konſul dort an Land erpreßt
und binnen kurzem durchgebracht in ſchö-
ner Gemeinſchaft mit dem ſtets fidelen Ad-
jutanten (Heinz Rühmann) und Jhrer
Majeſtät der Königin höchſtſelbſt. Sie kam
den Ungehorſamen zu ſtrafen, ſie ſah frei-
lich ohne daß ſie ſich Graddock zu erkennen
gab, den ſchönſten aller kühnen Seemänner
und er ſiegte auf dieſen erſten Blick! Auch
Frauen in Purpur haben, wie ſattſam be-
kannt, nicht ſelten ein äußerſt zerbrechliches
Herz. Und nun, da die ſo mühſam erpreßten
Gelder futſch ſind. wird dem Direktor der
Spiekbank kurzerhand mit Bombardement
des Kaſinos (daher der Name gedroht,
wenn er nicht bis zum nächſten Morgen den
Verluſt erſetzt. Banditenmanieren. die jedoch
rauhen Seeleuten wohl anſtehen, ſelbſt wenn
ſie das Mißfallen der Geliebten. die gleich-
zeitig Regentin iſt, erregen. Die Königin
(Anna Steen) greift ein als ſchon die Ge-
ſchütze gerichtet ſind, enthebt den Kapitän
ſeines Kommandos, er flieht in die Frei-
heit, weinend blickt ſie ihm nach. So der Aus-
klang dieſer mit ſeltenem Aufwand von Mit-
teln jeder Art, vor allem mit fabelhaften
Riviera-Aufnahmen ausgeſtatteten Tonfilm-
operette.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung
und verantwortlich für den Textteil Ludwig
Nebe, verantwortlich für den Anzeigenteil
Erhard Schmidt, beide in Merſeburg

burg des Reichs 58verband d. Ruhe Jahre

mber 1931
r

r

Zum 22. Dezember, dem Dienstag vor
Weihnachten, iſt vom Landrat der Merſe
burger Preistag einberufen worden. Auf der
Tagesordnung dieſer Sitzung. die, wie üb-
lich um 10 Uhr vormittags im Kreishaus-
ſaal beginnt, ſtehen bisher elf Punkte. Zu-
nächſt iſt die Jahresrechnung für 1929 abzu-
nehmen; Berichterſtatter iſt hier Abgeord-
neter Bock-Leuna. Es folgt die Abnahme
der Rechnung der Kreisſparkeſſe für 1930.
Als 3. Punkt ſteht auf der Tagesordnung
der

Bericht über die Prüfung der Durchfüh-
rung des Kreishausneubaucs Uurch Ab-
geordneten Fricke

und Abnahme: der Neubaurechnung. Hier
dürfte alſo endlich das Reſultat der monate-
langen Arbeit des Unterſuchungsausſchuſſes
der Oeffentlichkeit unterbreitet werden! Und
die Oeffentlichkeit hat allergrößtes Jntereſſe
daran ha doch die Kunde von den marmor-
nen Badewannen des SPD. Landrats
Guske und vom elektriſch geheizten Kak-
teenfenſter der Frau Landrat (Koſtenpunkt
mehrere 1000 Mark!) den Weg ſelbſt über
das große Waſſer gefunden, wo das „reiche
Amerika“ nicht wenig ſtaunte ob der koſt-
ſpieligen Kulturbedürfniſſe neupreußiſcher
„Verwaltungs“-Beamter.

Auch der nächſte Tagesordnungspunkt
„Erlaß eines Statuts für den Amts-

bezirk Dürrenberg“ muß als beſonders
bedeutungsvoll bezeichnet werden. Jn der
entſprechenden Vorlage heißt es: „Der
„Kreistag hat in ſeiner Sitzung am 18.
November 1930 den Erlaß eines Statuts
über die Bildung des Amtsausſchuſſes des
Amtsbezirks Dürrenberg abgelehnt und
beſchloſſen, den Amtsbezirk Dürrenberg auf-
zuköſen. die Gemeinden Trebnitz, Creypau
Wüſteneutzſch und Wölkau dem Amtsbezirk
Wallendorf und die Gemeinde Goddula-Veſta
dem Amtsbezirk Teuditz anzugliedern und
aus der Gemeinde Dürrenberg einen eige-
nen Amtsbezirk zu bilden.

Der Miniſter des Jnnern het jedoch der
Auflöſung hes Amtsbezirks Dürrenberg
nicht zugeſtimmt.

Der Kreistag wird daher gebeten, ein vom
Kreisausſchuß vorgeſchlagenes Statut zur
Bildung des Amtsbezirks zu beſchließen.“

Dieſes Statut ſieht einen Amtsausſchuß
vor mit dem Amtsvorſteher als Vorſitzenden
und je ſechs Vertretern der Gemeinde Dür-
renbeg, zwei Vertretern der Gemeinde God-
dulg und je einem Vertreter der Gemeinden
Wölkau, Ceypau, Wüſteneutzſch und Trebnitz

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Auch eine Weihnachksbeſcherung!
Kreiskag am 22. Dezember. Haupkpunkk der Tagesordnung:

Vericht über die Schuld an der Millionen-Etatsüberſchreitung beim
Kreishausneubau.

als Mitgliedern. Dürrenberger Amtsvor-
ſteher iſt dezeitig der ſattſam bekannte SPD.
Mann Stade, ſeines Zeichens Marinerevo-
lutionär vom November 1918 und jetzt im
Nebenamt Leiter der Dürrenberger ſozial-
demokratiſch- gewerkſchaftlichen „Redner-
ſchule“. Die Vertretung der Gemeinde Dür-
renberg ſoll fortan durch den Gemeindevor-
ſteher, die beiden Schöffen und drei noch zu
wählende Abgeordnete erfolgen, die der üb-
rigen Gemeinden durch ihre Gemeindevor-
ſteher. in Goddulag außerdem durch einen
Schöffen.

Das Linksregime für Groß-Dürrenberg
würde damit ſtabiliſiert ſein!
Jn Punkt 5 der Tagesordnung iſt ein

Amksvorſteher für den Amtsbezirk. Schko-
pau, zu dem die Gemeinden Schkopau, Col-
lenbey und Corbetha gehören, zu wählen;
der bisherige Amtsvorſteher Kleine iſt
nach Merſeburg verzogen und hat darum
das Amt des Amtsvorſtehers niederlegen
müſſen. Auch die folgenden fünf Punkte
ſehen Wahlen vor: und zwar eines Schieds
mannes für den 12. Bezirk (Kleincorbetha,
Dehlitz a. S.,. Bothfeld, Michlitz, Röcken,
Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch und Schweß-
witz), die eines Schiedsmannes ſowie eines
Schiedsmannſtellvertreters für den 1. Be
zirk (Atzendorf. Benndorf, Blöſien, Geuſa
Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Nieder-
beung, Oberbeung, Reipiſch und Zſcherben),
weiter die eines Schiedsmannes und wie-
derum auch eines Stellvertreters für den
4. Bezirk (Großgräfendorf, Cracau, Klein-
gräfendorf, Niederclobicau, Niederwünſch,
Oberclobicau, Schotterey und Wünſchendorf)
die eines Schiedsmannes für den Bezirk
Lauchſtädt (Bad Lauchſtädt und Kleinlauch-
ſtädt) und ſchließlich die eines Schiedsmann-
ſtellvertreters für den 9. Bezirk (Altranſtädöt,
Großlehna. Kleinlehna. Kötzſchau. Nempitz,
Oetzſch, Ramvitz. Schladebach, Thalſchütz,
Treben und Witzſchersdorf).

Hierauf folgt der Punkt „Verſchiedenes“
Ob er uns wohl da man ja einmal beim
Großreinemachen iſt (ſ. Kreishausneubau-
Rechenſchaftsbericht!) zu guter Letzt noch
ein Eingehen auf die

Angelegenheit der ſozigliſtiſchen „Muſter“
Siedlung in Bad Dürrenberg

beſcheren wird. Sicherlich wäre es an der
Zeit, daß recht b.ald Licht in dieſe Affäre
gebracht würde über die man nicht nur in
Dürrenberger Kreiſen bereits ſeit langem
mancherlei wenig Erbauliches hört. Nun
auch ſo ſchon erſcheint des Kreistags Gaben-
tiſch reichlich gedeckt!

Rus der Umgebung.
Halle und Leivzig

näher ans Bad!
Vad Dürrenberg. Um den Verkehr zwiſchen

unſerm Bad und den umliegenden Städten
zu verbeſſern, haben ſich die Badeverwaltung
und der Kur und Verkehrsverein an die
zuſtändigen Reichsbahnb hörden gewandt. Un-
ter den Vorſchlägen iſt der Wunſch von
beſonderem Jntereſſe, daß der von Cor-
betha um 22,15 Uhr in Richtung Halle
fahrende Perſonenzug 819 und der entſpre-
chende Sonntagszug 1037, der Corbetha um
22,45 Uhr verläßk, ſchon in Bad Dürrenberg
beginnen möchte. Dadurch würde die bis
her ungünſtige abendliche Fahrmöglichkeit
nach Halle ſtark verbeſſert werden.
Außerdem wurde vorgeſchlagen, den Wochen-
endrilzug E 122, d r am Sonaend 14, 6 Uhr
von Leipzig abfährt und den Schnellzug

Ortsar Merſe Funger Witwer

D 144, der Leipzig um 16.36 Uhr verläßt, in

Bad Dürrenberg halten zu laſſen. Dadurch
würde die Leipziger Bevölkerung unzweifel-
haft einen ſtärkeren Zuſtrom in unſer Bad
bringen. Auch bezüglich der Poſtkraft-
wagenlinien Weißenfels--Bad Dürren-
berg und Bad Dürrenberg Lützen-Pegau
ſind Fahrplanänderungen beabſichtigt. Dieſer
Vorſchlag hat beſonders für Lützen Bedeu-
tung, das im kommenden Jahr, dem Guſtav-
Adolf-Jahr, vorausſichtlich einen ſtarken Be
ſuch aus Ausland und Reich zu erwarten hat.

Wir hoffen, daß es den Bemühungen der
Badeverwaltung in verſtändnisvoller Zu
ſammenarbeit mit den betreffenden Behörden
gelingen wird, dieſe Veränderung zum Segen
und Nutzen des Bades durchzuführen.

Jnſpektionsbeſuch.
Vad Dürrenberg. Am Donnerstagnach-

mittag beſuchte RPegirungesfident von
Harnack mit einem Stab ſier Beamten
unſere Großgemeinde. Nach der Beſichtigung
der Großſiedlung begaben ſich die Herren
zu dem neuen Gemeindevorſteher Preſuhn
ins Rathaus, wo der letztere Gelegenheit

alt mit Achtung!
f. Herr. u. Damen
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe.
Hoher Verdienſt
wird leicht erzielt,
da wir die fertige
geſtr. Ware abk.
Näh. Fa. Regentin
Ratibor O S Rr. 44

und Warteſtands-
beamten u. Hinter
bliebenen E. V.
Montag, den 7. Dez.,

15.30 Uhr
Mitolieder-

Verſammlung
im Hotel „Alter
Deſſauer“Damm-
ſtraße 6

Zücht Vertreter
zum Verkauf eines
erſtkl. Gebrauchsart.
geſucht. Verdienſt üb

100“ Bewerbungen
unter R 1011 an die
Exped d. Bl.

ßesueht sofort
werten noch ebrl.
de Pers. z. Prrich-
tung ein. Maschinen-

Himstrickerei.
Wir bieten
d. Rückkauf d.

Fertigware garant.
laufend., hohenVercienset
Kein Risiko u. Vor-
kenntn., nur Keine
Sicherheit erford.,
Verlang. Sie sofort

Gratisauskunft.
Fr. J. Kerstian Co.
Serlin-Helensee 52

Lietferant von
Behörden.

Wikwer
39 Jahre, 3 Kinder
aus guſem Stande,
gute Poſition, ſucht
aufricht ge. Kkinderl.,
anhängliche Lebens-
gefährtin. Ernſtgem,
Bildofferten unter
C 2058 an die Exp.
d. Bl.

Stube, Kammer
u. Küche z 15. Dez.
oder 1. Jan. zu miet
geſucht, bis 30 Mk.
niere. Angebote a.

Fil. Gotthardſtr. 38

Gut
b. Sangerhauſen, ca.
65 Morg. mit leben
dem u tot. Jnventar
und reichlicher Ernte
zu verkaufen. Off.
unter E 8379 an die

2 K ndern von 11 bis
13 Jahren ſucht eine
Wirtſchafterig in gl
Alier, für kle nen
Haushalt. Zu meld.
Großkayno, Wende-
ring Nr 10
c

2 funge Mädchen.
geſt. auf gute Zeug
niſſe, in allen Haus-
arbeiten bewandert
ſuchen weſen Auf-
öſung des Haush.
zum 1. od. 15. Jan.

Stellung
in vbeſſerem Haush
Kochkenntniſſe vorh.
Um frdl. Zuſchriften
bitten M. Müller
G. Ebersbach, zur-
zeit b. Frau Baronin
v Helldorff. Schloß
Zingſt bei Nebra (U.)

Sonnige
Drei-Zimmer-

Wohnung
reichlich Zubehör,

Stallung uſw., mit
Omnibus ca. 20 Min.
von Apolda entfernt.
Halteſtelle, 15 Mark
monatl., evtl. gr.
Gemüſegarten, zu
vermiet. Angeb. u.

Expedition d Bl.

netert giretan priost

Vortrag
Wildcdieberei und Förstermorde

fällt aus, da Referent verhingdert.
Vortrag findet später statt, Einladungen
behalten ihre Gültigkeit.

Vereinigung für
Polizeiwissenschaftl. Fortbildung,

e J„J„JJSZ

elzwarentabrſk in Leipzig
Kohlgartenstraße 6

Nähe Hauptbahnhot

Pelz- -Kragen, -Colllers,futter, »teppiche, usw.
auch Umarbeitungen sachgemät.

Es lohnt sich eine Reise nach Leipzig durch
Preisvorteil und grobe Auswahl
(ca. 500 aufnähfertige Kragen ver-
schiedener Fellart

Fabrgeld wird zur Hälfte vergütet!
Kein Laden! Kauf aus I, Hand!
Nur Fabrik, jetzt auch Sonntag geöftnet!

Patent- Matratzen von 14 Mk. an
Auflege- Matratzen von 22 Mt. an

nahm, auf die überaus große Unkerſtützungs-
bedürftigkeit der Gemeinde hinzuweiſen.

Pferd will nicht Auto fahren.
Nemsdorf. Vom Hofe des Gutsbeſitzers

O. Lautenſchläger wollte ein Händ-
ler ein dort gekauftes Pferd mit einem Auto
abholen. Das Tier ſprang aber über die
Sei enwand des Autos und warf dabei den
Geſchirrführer Artur V. auf das Pflaſter,
wobei er ſich erhebliche Kopf- und Arm-
ver'e rungen zuzog. Der Verunglückte muß e
d Querſurter Krankenhaus zugeſührt wer

en.

Miſſionar im Kopffägerland.
Nemsdorf. Donnerstagabend wurde im

Gemeindegaſthof ein Film der Rheiniſchen
Miſ ions geſellſchaft Sieg des Evange iums
im Lande der Kopf äer“ vorgeführt. Paſtor
PlIau gab einen kurzen Ueberbik über die
Arbeit der Miſſionare, und Miſſionar Bei-
ſenherz, der ſelbſt auf Summalra lange
Jahre gewirkt hat, gab zu dem Film ein-
gehende Erläuterungen.

Verlegte Verſammlung.
Mücheln. Die für heute abend angeſagte

Generalverſammlung des „Bürgerrerein für
ſtädtiſche Jntereſſen“ findet erſt am Mon-
tag ſtatt.

Sänger und Turner für Wohltätigkeit.
Mücheln. Heute abend veranſtaltet der

Männergeſangverein „Coneordia“ in GemeinMöbel HarniſchT 3475 an die Exp.

d. Ztg. s Merſeburg S., Oelgrube 1
ſchaft mit dem Turnverein im „Schützen-
haus“ ein Wohltätigkeitsfeſt. Zur Darbietung
gelangen Männerchöre und turneriſche Vor

e

Merſeburger Wochenmarkk.
Das Angebot in Haſen und Gänſen war

gut. Walnüſſe und Haſelnüſſe gab es in
großen Mengen. Die Preiſe dafür waren
erheblich zurückgegangen. Die ermittelten
Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 65—-70; Eler 14-15; Quark 25-30:
Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 50—55; Ra
dieschen 3 Bund 20; rote Rüben 10; Rot-
kohl 10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl 20— 50; Spinat 10, 2 Pfd. 15; Möhren
2 Pfund 15; Braunkohl 10; Sellerie 2 Stück
25; Salat 8; Schwarzwurzel 40—50; Endi-
vien 15—25; Arpfel 5-20; W.intrauben 50
bis 75; Tomaten 40--50; Walnüſſe 35-50:
Rapünzchen Pfd. 10;: Kartoffeln 10 Pfund
27—45; Roſenkohl 15--20; Gans 99; Haſe 85;
Keule 120; Rücken 140; Faſanenhähne 2509;
Faſanenhühner 300; Tauben 65-100; See-
und Fluß iſch: Schellfiſch 35; Kabeljau 30;
Scholle 70; Heilbutt 60; grüne Heringe 25
3 Pfd. 70; Seelächs 30; Seegaal 49: Rotdarſch
30; Filet 50; Rotzunge 40; ger. Makrelen 70;
Bücklinge 40; Sprotten 60; ger. Goldbarſch
60; ger. Steinbeißer 80. (Alles in Pfennigen).

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Kolonialkrieger, Koloniſten, Kolonial
freunde, Abteilung Merſeburg der dentſchen
Kolonialgeſellſchaft: Sonnabend, dem 5. De-
zember, abends 8,15 Uhr Monatsverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Gäſte will-
kommen.

Notionaler Arbeit r- und Arbeiterinnen-
ver in. Wir bitten die Mitglieder, ſich heute
abend an der Verſammlung des Kolonial
kriegervereins recht zahlreich zu beteiligen

Bund Köni. in Luiſe. Sonntag, den 6. De
zember, Teilnahme am Gottesdienſt in der
Altenburger Kirche. Treffen 210 Uhr am
Friedhofseingang. Rege Beteiligung ſehr er-
wünſcht.

Scharnhorſt, BdJ., Bezirk Merſeburg:
Ortsgruppe Meſeburg: Alle Jungmannen
ſind am Sonntag ſpäteſtens 930 Uhr auf
der Mühlwieſe. Alles hat zu erſcheinen!

Ortsgruppe Schkopau: Die Jungmannen
ſind wie angeordnet ſpäteſtens 2 Uhr im
Heim. Reſtloſes Erſcheinen wird erwartet!

Bund Königin Luiſe Juendgruppe. Mon-
tag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr: Zu
ſammenſein in der „Linde“. Erſcheinen aller
iſt Pf.icht.

Bund Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko
pau). Zu dem am 12. Dezember in Schkopan
im Gaſthaus „Zum Raben“, abends 8 Uhr
ſtattfindenden einjährigen Stiftungsfeſt wird
eingeladen. Eintritt 30 Pfennig. Rege Be
teiligung erwünſcht.

Die dieführungen. Stahlhelmkapelle ſtellt
Muſik.

Einbrecher gefafzk!
Schafſtädt. Der Polizei iſt es gelungen,

die Diebe, die vor einigen Tagen in die
Ziemſche Mühle einbrachen, zu ermitteln.
Es handelt ſich um zwei hieſige Einwohner.
Auch ein hier vor einiger Zeit ausgeführter
Bretterdiebſtahl konnte gleichzeitig mit auf-
geklärt werden. Jn einer der letzten Nächte
wurde ſchon wieder eingebrochen, und zwar
in die Güttelſche Geflügelfarm, wo die Spitz-
buben Hühner ſtahlen. Auch hier iſt man den
Dieben ſchon auf der Spur. Jn der Langen
ſtraße wurde bei einer Familie, die erſt vor
kurzem geſchlachtet hatte, in die Vorrats-
kommer eingebrochen. Ein großer Teil des
Geſchlachteten wurde entwendet. Bei einem
dritten Diebſtahl wurden die Diebe ver-
ſcheucht.

Freche Baumfrevler.
Schkenditz. Eine Tannenſchonung in der

Aue, auf dem Wege nach Wehlitz, wurde
von unbekannten Tätern völlig ihrer Zweige
beraubt. Anſcheinend iſt der Tannenſchmuck
zu Deckreiſig verwendet worden.

Die Aufſäſſigen vom Nwiebelmarkt
Horburg. Am 8. September war es im

Anſchluß an den Zwiebelmarkt in der Gaſt-
wirtſchaft nach der Polizeiſtunde zu Zuſam-
menſtößen zwiſchen Schkeuditzer Burſchen
und den Landjägern ſowie dem Wirt gekom-
men. Die Täter verſuchten in die Wirtſchaft
trotz der Polizeiſtunde wieder einzudringen
und widerſetzten ſich den Anordnungen der
Beamten die ſie auch tätlich angriffen. Die
Zurichter Thieme Gründer und Strusloff
aus Schkeuditz ſind durch rechtskräftigen
Strafbefehl des Amtsgerichts Merſeburg
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und wegen Körperverletzung zu je drei Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Land-
friedensbruch iſt verneint worden. weil nicht
feſtgeſtellt wedren konnte. daß eine Menſchen
menge mit vereinten Kräften Gewalttätig-
keiten begangen hat.

83-Jähriger erhängt ſich.
Varnuſtädt. Der S83jährige Pentner S.

machte ſeinem Leben durch Erhänten ein
Ende. Es iſt nicht bekannt, was den hoch
l oLten Mann zu dieſem Schritt getrieben

at.

Zahlen von der Viſhzählung.
Trebnitz. Die kürzlich ſtattgefundene Zäh

lung ergab für unſern Ort mit 40 Haushal-
tungen 36 Pferde, 170 Stück Rindvieh, 9
Schafe, 301 Schweine, 41 Ziegen, 150 Gänſe,
156 Enten und 920 Hühnoer.
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G. xLeiſtungsſühige Radiogeräte
und erſtklafſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
14,45 Uhr:
15,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

18,00 Uhr:

Wetter für die Landwirtſchaft
Anleitung zur Abfaſſung vonSchriftſtücken aller Art: Rrittt
und Korrektur
Schulfunk
Neueſte Nachrichten
Wetter für die Landwirtſchaft
Schulfunk
Schallplatten- Konzert

Wetter (Wiederholung)
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Wetter und Börſe.
Stunde für die reifere Jugend
Pädagpgiſcher Funk
Nachmittagskon-ert aus Berlin
Muſizieren mit unſichtbaren
Partnern
Hochſchulfunk

Rundfunkprogramm e Sonuntag, 6. Dezember.
Leipzig Moutag, 7. Dezember. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,80 Uhr: Funkgymnaſtik.ELGonutag, 6. Dezember. Leipzig r 319) m enlauge 259 Mr. 790 ühr: Bremer Hafentonzert
Seipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir, 6,30 n. Fun Wengert 8,00 Uhr: Für den Landwirt
9,30 Uhr Funkgymnaſtik gruge Wert chrichte 8,15 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage
700 Uhr Früh konzert 385 r Bern rege dte Tages S ühr: Der Hyntige Stand der Schaf
8,00 U 7: Landwirtſchaftsfunk. 4 prograinm. tung380 Ahr: Hrgelkonzert 9,55 uhr: Was die Zeitung bringt ihr. oraenfeier900 Uhr: Moörgenfeier 10.15 Uhr: Weltbörſenbericht. ihn ren n11,00 nhr i neues deutſches Strafgeſetz r ügr: e enachrichten Anſchle n üeberrraqung des Glockengeläuts des

rliner Doms11,30 Bbr; Reichsſendu 12,10 Uhr: Mittagskonzert 10,05 Uhr: Wettervorherſage
1200 Uhr: Gorch Fock-Stunde 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen 11/00 Uhr Elternſtunde
12,80 yr: Emerich KälmänStunde 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe 11,30 Uhr: Reichsſendung

nſchl. Aktuelle Viertelſtunde 14,15 Uhr: Der Panther 12,30 Uhr: Matinse
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. t 13. Uhr: Dichterſtunde14.30 Uhr Sprachenfunk. 14,30 Uhr: Kunſtberichte er u15,00 Uhr: Chorkonzert 14,45 Uhr Erinnerungen elnes Arztes und r. hter5 r. er Einfame“ Dichters 1343 ihr Raler als Vürhauer39 r Szrzertet aus einer Puppen 10 Uhr. Frauenfunk Anſchl.: Volkstümliches Orcheſterkonzert

r fabrik in G Wenih in hin 15,35 Uhr Wirtſchaftsnachrichten 18,00 Uhr: Eindrücke beim Beſuch der Jn-
19,25 Uhr: Von der Verantwortung des 16,00 Uhr: Zitherkonzert e Kolonial

Staatsbürgers 16,30 Uhr;: Hausmuſik 18,25 Uhr: Das Ouintett Klavier19,45 Uhr: u et 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. quintett A-Dur Op. 51250 Uhr: Nochrivhtendie ſt Anſchl.: Mitteilungen des deutſchen 18,50 Uhr: Sportnachrichten
Danach Tanzinuſik Landwirtſchaftsrates 19,00 Uhr: „Der Stern überm dunklen Hof“
a h 17,50 Uhr; Wirtſchaftsnachrichten 19,20 Uhr; Auf den Spuren einer Eiszeit-18,00 Uhr: Surft der Nur 1040 U ſſe de des Land

h l t n ensläufen, r; Stunde des Landes.Rad z J ſpricht. 20,00 Uhr; Wiener Abend grig
t P eige 21,00 Uhr Tages un jortnachrichtenW. BO C 19,00 Uhr: S Alverdes ſpricht eigene 2 r r h S d

pro We T 19,30 Uhr: Wiedergehurt der Freimütigkeit Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.
re niagen, Ersatz- ung 20,00 Uhr: Stimmungen Montag, 7. Dezember.

hö t t T t 4 u Jn 21,10 Uhr; Sinfoniekonzert Königswuſterhauſen, We lenlänge 1635 Meter
Georgstraße 4 Telefon 3080 122,00 Uhr Nachrichtendienſt 65,30 Uhr. Funkanmnaſtik.

Anſchl. Unterhaltungskonzert Anſchl.: Frühkonzert

WW W S e
WeAh

Zu hoben in r en
u r

n bess. Werk kl. a
6 h 9 Deckel verldet, hochfeine Uhr

aJ 7 e mit lederriemen
Nickelkette M. 0, 530, Do
oldet M. 1,20, Kapsel M. O. 25.

M. 2. Versand geg. Nachn. Katalog

Konſcurrenzios mit Gorentieschein for 3 Jehre

a Gute Taschenuhr nur t. 2,
Nr. u Herrep-Anker-Uhbr, 56 stünd.

gen. Werk, la vern,, hur M. 2,mit el. Scharvier, Ovalpüg. so
ch, Form 0

menuhr, etari vers., à Goldr. 5.80
3.50

lkette, echt ver

Tessingwer granene Frita neinecie, Braunsehweio en Goisohir. 3

ſetſt on
9 C t e
phosptwi Arönot hie

M AP BI UND r e i rn rnesraen

18,30 Uhr: Spaniſch für Anfänger
18.50 Uhr: Stunde des Landwirts
19,15 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Viertelſtunde Funfktechnik
19,30 Uhr: Aktuelle Stunde
20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,30 Uhr: Kammermuſik
21,10 Uhr: „Auf der Breslauer Dominſel“
32,10 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau
22,30 Uhr: Wetter-, Tages u. Sportnachr. (II)

Anſchl.: Unterhaltungskonzert

Telefon 3

Erhältlich bei e Üc,ſ7 d M i V S O C k
h al

——xJ

Id Hoselette, 0n Hut ger

Neueste Modelle!

Haàalte stelle d. U

Jede cginzelne Dame wird von mir beraten,
was für sie am voſteilhaftesten ist!

Korsetthaus Emmy Cappés

—DTTTTIZZZDZéIbeſbhalter?

MoBbEl.
in bester Ausführung zu
enorm billigen Preisen!

A. Schreiber Co., Leuna
Ebertstraße 7, Tel. 2803

2.50

weine 3 freſſen.

Futkter. Der Srſoig iſt verbls end! Man verlange ſtets

marke

g. Ausgabe).
erkauſsſtellen oder direkt von

Chem, Fabrik m

Wenn das Vieh fämmert,
e

chung ins ägliche
werg-Marke“

in HriginalPockung mit nebenſtehender Schutz
nie loſe! Rur ſo ſchützt man ſich vor

Nachahmungen! Wertvolle Aufſchläſſe, gibt

M. Brockmanns „Kaigeber“ bis
Koſlenlos erhälllich in unſeren

mann leſpüig- kuir. 53

X

Spezialhrennſtoffe für
Dauer-

und Anthraceit Oefen
u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

Tagespreiſen

Eduard Klauß

Warm-Waſſer-Heizung,
brand

billigſten

Merſeburg
Windberg 3 Telefon Nr. 2327 die

W

w.Biſiigste Preise! 0 x
v

eberland bahnen 9
o

rA.
2 g0 2 Je
C e

z 2 n nC

C uA S

G es s2 Siemens O3) Preis RM 39 e
Siemens 050 Preis RM 55, eS 9 Siemens 080 Preis RM 88, un9 Siemensz- Empfänger mit Röhren von RM9 h

Vorführung in fochgeschäften O

SIEMENS HALSKE AG
MWernerwerk., Berlin -Siernensstodt e 20

Belohnung.
Jn der Zeit vom Sonntag, den 29. Rov

Dienstag. den 1. Dezember 1931,
ſind zwiſchen km 12 212,4 der Provinzial
traße Halle Weißenfels Eckartsberga15 junge Birnbäume in halber Höhe

m. worden.Wer die Täter ſo namhaft macht. daß
gerichtliche Beſtraiung erfolat, erhält eine
Belohnung bis zu 100 RM.

Weißenfels, den 3. Dezember 1931.
Der Vorſtand des Landesbauamts.

Grundſtücks-, Acker und
Wieſenverkauf!

Das Herrn La dwirt W. Knittel ge-
hörige Grundſtück Weſenitz Nr. 12
Wohnhaus, Stallungen, Scheune

Schuppen, Hofraum und Garten) ſowie
Ackerplane von über 4, 5, 7 und
11 Morgen und Wieſen bezw. Holzungs-
pläne von 2 und 3 Morgen, inverſch. Gemarkungen gelegen, ſollen einzeln

oder im ganzen verkauft werden. Acker
kauf iſt als gute Kapitalsanlage geeignet.
Ein Kauf iſt für Käuſer proviſionsfrei!
Bedingungen und Näheres r
Intereſſenten in dem auf Mittwoch, d
9. Dezember 1931, na m. 6 Uhr, im
Gaſthofe Weſenitz anberaumten Ver

2 TNähtisoch mit farbigen Ein-
lagen in kunstgewerblicher
Ausführung weit unter Preis

verkäuflich

Vorführung jederzeit unverbindlich im

Radjio-Spezialgeschäft Karl Keller
ſerseburg, Obere Breſte Straße 13, Tel. 2850

B. Huffziger, Möäbeltischlere
Telephon 2621
e

Bekanntmachung.
Betr. Aushändigung der Steuer

karten für das Jahr 1932.

Haſisehe Strase 73 Vorführung unverbinäſſch bef:

Max Schneider
Markt 24

Die Steuerkarten für das Jahr 1932
können in der Zeit vom 4. bis einſchk.
10. Dez mber d. Js. während der Dienſt-
ſtunden im Steuerbüro der Gemeinde,
Leunga, Rathausſtraße 1, Zimmer Nr 35,
von den Einwohnern der Gemeinde
Leuna in Empfang genommen werden.

Die bis zum 10. Dezember d. Js. nicht
abgeholten Steuerkarten werden gegen

10 RABATT
auf alte Musikinstrumente, 4907
stelle sofort den neuesten

Prachtkatatog de
HUSBERG CCOMP.,deuenrade tir. 285 GWeeit
Nusikinstrumenroo

eine Gebühr von 10 Pf. pro Steuerkarte
den Pflichtigen zugeſtellt.

Leung, den 4. Dezember 1931.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.

Landwirtſchaftl. Jnventar-Auktion
im Gute Nr. 9 in Zellewitz b. Könnern
a. S. am Dienstag, den 8. Dezember
1931 ab vormittags 10 Uhr. S eheund laufend durch

erkauf bevollmächtigte Firma
Albert Franke, BermittlungsgeſchäftMerſeburg, Lindenſtr. 11, La 2635

ne Annoncee vom 3. Dezbr. 1981.
Anden

nsfreies Geld
zum Hausbau, UVUmbau und zur Hypotheken-abiösung durch Abschutz eines Spar-Vertrags.
Bis 20 C unkündbare, niedrige Tilgungs-raten. Sperrkonten bieten größte Sicherheit.
verlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall gesuehtt

2niih Bausparges, m. b. H.
er, Verſteiſerer, Naradert A, Kaiserstraße 162 162.traße 11, Telephon 2635
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flattert jedoch als Ganzes.

Es ſoll nicht

„Schön iſt die Welk!“
Leipziger Gaſtſpiel in Röſſen.
eder weiß, was man von Lehar zu ere at und Lehar weiß, daß er, der ſich

ſeit der Zeit, da er mit der „Luſtigen Witwe“
die Operette als Gattung xrettete, feſtgelegt
hat, nun auf immer beſſer beim Alten bleibt,
damit man ihn erkenne. So ſchwört er denn
auch in „Schön iſt die Welt“ noch immer auf
ſchwärmende Walzer und harmloſe „Vier-
vierteltakter“ In der Orcheſterſprache ein
zig macht er hier und da eine kleine Ver-
beugung vor der „Neuzeit“.

Ab und zu erinnert er ſich auch der Kunſt
thematiſcher Verarheitung, ſo im 2. Akte.

Die Leipziger beſte Opernkräfte des
Neuen Theaters!) waren „prima“; ganz
beſonders Seider als der Wellingen und
Jlſe Koegel als Prinzeß Eliſabeth. Aber
auch Salzmann und Käthe Richter und die
anderen.

Die Jnſzenierung hatte eine Alpenland-
ſchaft und ein Welthotel aufgebaut, daß ſie
tm Bähecker empfohlen werden könnten!
Hans Schleuning brachte dazu mit ſeinem
Orcheſter (Mitglieder des Gewandhauſes)
einen Farbenrauſch hervor, der betöären
mußte.

A. Stiehler.

„Berlin Wien Paris.“
Uraufführung beim Merſeburger Theater

Borein,
Der nächſte Theaterabend des Theaterver-

eins am Mittwoch, dem 16, Dezember, abends
um S Uhr im Tivoli ſteht unter dem Zeichen
„Berlin-Wien-Paris“, Charakteriſtiſche
Luſtſpiele dieſer Städte ſind zu einem heite-
ren Luſtſpielabend des Landestheaters zu-
ſammengefaßt. Wien wird durch einen Ju-
hilar vertreten; der ſiebzigjährige Artur
Schnitzler kommt in dem entzückenden
Einakter „Abſchiedsſouper“ zu Wort, Paris
iſt durch den Meiſter der Groteske Curte-
kiüne pertreten; ſein „Bouhouroche“ wurde
letztmalig in Berlin im Stagatlichen Schiller
theater mit Heinrich George in der Titel-
volle erfolgreich gegehen. Der Abend wird
durch eine Uraufführung Robert Adolf
Stemmles, gekröünt, der ſehen mit der
Schulkomödie „Kampf um Kitſch“ in Berlin
einen ſenſationellen Erfolg hatte, Vor allem
der beliebte Komiker des Enſembles Willi
Krüger kann hier als Berliner Wurſt
maxe ſein draſtiſches Mundwerk ſpielen laſſen.
Der Kartenvyrperkauf zu dieſer Pflichtauf-
führung für Dezember beginnt am Montag,
dem 7. Dezember, im Verkehrsbüro (Kl,
Ritterſtraße).

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpi Ki, Ein „ausgekychter Junge“

mit Siaegfried Arno.
Zichtſpielpalaſt Sonne. „Bomben auf Monte

Caxkh“ mit Hans Albers.
f Unſon- Theater. „Galgenvögel“, Senſation-

ilm.

Vom Standesamt.
Baim Standesamt Merſehurg wurden imMonat Rovemder 30 Gehurten, und zwar

22 Knaben und 17 Mädchen angemeldet. Dem
gegenüher ſtehen 27 beurkundete Todesfälle,
wopon 12 männliche, 12 weibliche Perſonen
und 3 Totgehurten ſind. 19 junge Paare
entſchloſſen ſich dazu in den Stand der hei-
kigen Ehe zu treten.

vS----=--mm--

Leipziger Brief.
Adpentsſtinumunng. Exzgebirgiſche Spiel-
waren. Ein Weihnachtsmärchan, wie es
ſein ſoll. „Die weiße Dame“. Die end-

loſe Straße“.
Die Ahveéenitszeit iſt gekommen, die Frei-

tags-Motetten in der Thomaskirche ſind
ühexfüllt. Andächtig lauſchen Jung und Alt
auf den köſtlichen Geſang der Thomas
knaben, pergeſſen Not und Sorxgen, verſenken
ſich in knabenhafte Unſchuld, in Kindheils-
klänge, in wefhnachtliche Vorfreude. Oben
ſieht man einen Primaner mit ausfahrenden
Bewegungen eifrig dirigieren er iſt kör-
perlich gerade in den ſchlakſigſten Ueber-
gangsjahren. Aber erſtaunlich iſt die muſi-
kaliſche Reife dieſes Jünglings, der ein ſo
ſchwieriges Werk wie das Weihnachtsorato-
rium des jungen Kurt Thomas (geb, 1904)
auswendig und tadeklos keitet. Dies „mo-
derne“ Oratyrium zeigt große Einzelſchön-
heiten voller Eigenart und Zartheit, zer-

Kommt man aus
der Kirche kurz vpr 7 Uhr, erhoben und ge-
ſtärkt, denkt man an die Kinder und hat
gerade noch Zeit, in den „Erzgebirgiſchen
Spielwaxenladen“ zu gehen, der ſetzt für die
Zeit bis Weihnachten am Thomaskixchhof
iſt. Es iſt das eine Ausſtellung und Ver-kaufsſtella der Spielgengrverſeriger ſelbſt,

und es iſt exſtaunlich, was für nette, ent-
zückende Holz-Sächelchen man hier ſchon für
5 und 10 Pfennige bekommt! Und ſoviel
iſt ein freudeglänzendes Kinderauge oder
ein Jubelſchrei aus Kindermund wohl auch
heute noch wert.

Die Theater kommen nun auch mit ihren
Weihnachtsmärchen. An mindeſtens 5 Theg-
tern ſpielen ſie täglich nachmittags für die
Kleinen, und zwar meiſtens ſo „nebenbei“,

iel koſten, die Ausſtattung
wird aus „Vorhandenem“ zuſammenge-
ftoppelt, für die Kinder iſt ja alles gut ge-
nug, die merken das ja gar nicht. Dieſer
Standpunkt iſt ein Jammer! Sah ich da
mit einem 4jährigen Mädchen im vorigen
Winter „Hänſel und Gretel im Kleinen

sonnabend, den 5. Dezember 1931
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MNerſeburger Tageblatt (Kreisdlatt)

nſere Berufsſchule ſtellt aus!
Vom 12. bis 14. Dezember im Schulhaus am Roßmarkk.
In manchen Mittelſtädten, in denen wie

in Merſeburg die Berufsſchulpflichtigen der
verſchiedenſten Gewerbe in einer Schule
arvnen geg. w beſteht noch heute der

rauch, alljährlich eine Ausſtellung von
Zeichnungen, Modellen oder auch praktiſchen
Arbeiten der Schüler zu veranſtalten, an der
ſich alle Fachklaſſen beteiligen.

Dieſe Ausſtellungen ſind beim Publikum
ſehr beliebt, zeigen jedoch im allgemeinen
nur das, was über dem Durchſchnitte liegt,
allenſalls wohl auch noch voll befriedigende
Arbeiten; denn ſie wollen ja in erſter Linie
Propaganda machen.

Auch die Anordnung ſolcher Ausſtellungen
läßt das deutlich erkennen, und die verwir-
rende Vielſeitigkeit und der große Umfang
wie ſie von unſerm Merſeburger Berufsſchul
gebäude gar nicht zu faſſen wären, verfehlen
ſelten ihren Eindruck.

Leider haben aber dexartige Ausſtellun-
gen für den Unterricht einige ſehr bedenk-
liche e tn nicht nur, daßLehrer und Schüler leicht das ganze Jahr
hindurch mehr danach ſtreben, für die nächſte
Ausſtellung möglichſt wirkungsvolle Arbei-
ten zu erzielen als für die eigentliche Auf-
gabe des Unterrichts gut iſt. Manchmal
zeigt eine ſolche Ausſtellung ſogar ausge-
ſprochene Kopien nach Vordrücken oder Zeich
nungen, deren Stoff weit über das hinaus-
ſchießt, was ſich in den wenigen Stunden des
Berufsſchulunterrichts dem Schüler zum
wirklichen Verſtändniſſe bringen läßt. Müſ-
ſen nicht ſolche Arbeiten im Publikum den
Glauben erwecken, ihre Anfertigung gehäre
zum ordnungsmäßigen Unterricht? Sie lei-
ten es alſo bloß irre! Es ift ja

gar nicht Aufgabe der Bernufsſchule, ſchwie

wmige Werkzeichnungen anfertigen zu laſſen,
Dann das iſt nicht Sache des Vehrlings oder
des jungen Gehilfen, mit deren Fachaufgaben
es die Berufsſchule doch nur zu tun haben
kann. Beide arheiten in allen auf die Zeich-
nungen angewieſenen Gewerben in der Pra-
xis faſt durchweg nach fertigen Werkzeich-
nungen oder genau ausgearbeiteten Ent-
würfen. Die Berufsſchule muß alſo durch
ihren Fechunterricht den Yugendlichen da-
hin führen, daß er die Zeichnung kleſen, ſie
richtig auswerten lernt. Sein räumliches
Vorſtellungsvermögen muß entwickelt wer-
den, und er muß, um nach einer Zeichnung
zweckmäßig arbeiten zu können, ſich die dazu
notwendigen Teilarbeiten in ihrer abge
mäßen Reihenfolge auf Grund der aus der
Zeichnung gewonnenen Vorſtellung aus-
denken lernen. Unter den drei Unterrichts
fächern Fachkunde, Fachrechnen und Fach-
zeichnen vermag das letztere am augenfällig-
ſten daxzutun, auf welchem Wege die Schule
dieſes Ziel anſtreht und zu erweiſen ob ſie
es erreicht. Gelingt ihr das wirklich dann
et es ſich von ſelhſt, daß die Jugend-

en

gegen Ende ihrer Perufsſchulzeit ohne
Hilfe einfechere Werkzeichnungen anzufer-
tigen in der Lage

ſind Eigentlich ſollte die Schule den Jugend
lichen auch die Möglichkeit bieten können,
nach den ſelbſt geſchaffenen Unterlagen das
Werkſtück in dem einen oder andeen beſon-

Theater. Die Mutter ſagte ſich,
kannte Märchen verſteht das Kind beſſer als
ein noch ſo ſchönes unbekanntes, Das Kind
konnte einem leid tun. Was hatte es nach
den Exzählungen und den Bildern für mär-chenhafte Vorſtellungen von den lieben Kin-
dern, von dem Wald von dem Knuſper-
häuschen gehabt, und ſah nun häßliche Er-
wachſene, „Hänſel“ mit einer Hagartracht wie
ein Depp. „Gretel“ mit vndulterten
Schmachtlocken, knickeheinig herumſchreiten,
dazu eine Ausſtattung, die an trüber All-
tagshäßlichkeit unüberhietbar ſchien die ſich
offenbar vorgenommen hatte, kriminelle
Tatorte darzuſtellen. Das kleine Mädchen
ſagte beim Hinausgehen; Da gehen wir
nicht wieder hin. wo ſich die alten Männer
hauen. Die alten Männer das waren
Hänſel und der Poliziſt! Das Kinderkachen
wird bei ſolchen „Märchenvorſtellungen“
durch ordinare Schimpfworte, Brüllen,
Kreiſchen und Clown-Späße hervorgerufen.
wie etwa beim Kaſperletheater (aber ein
Kaſperletheater iſt natürlich anders, beſſer.

Dieſe ganze Art, den Kindern Weihnachts-
märchen vorzuſetzen, iſt vom Uebel. Aber
es geht auch anders, das zeigt Jahr für
Jahr das Schauſpielhaus! Hier iſt es ſchon
Tradition, gerade für das Weihnachtsmär-
chen das Schönſte und Vollkommenſte zu
bieten, keine Koſten zu ſcheuen, die beſten
Kräfte einzuſetzen, ſo daß man vor allem
das Wichtigſte für ein Weihnachtsmärchen
erreicht (was man auch beim Märchen des
„Alten Thegters“ in dieſem Maße nicht fin-
det): Das Märchenhafte! Jn dieſem Jahr
heißt das Weihnachtsmärchen des Schauſpiel
hauſes „Trilltrall und ſeine Brüder“, nach
Brentano von Erich Ponto, dem feinen
Dresdner Schauſpieler. Direktor Otto

ſelbſt hat das ſehr ſchöne Mär-
d mit unendlicher Liebe und feinem Ge-
fühl inſzeniert, Und dieſe Ausſtattung! Die
z rchenhaft ſchönen Bübngnbilber Franzitſches ſind von geradezu ausſchlag
gebender Bedeutung! Da iſt ein richtiger
wunderſchöntr graüglichen Märchenwald
o ſchön, wie ich eigentlich noch niemals
einen ſah. Mit dem Holzapfelklausner, der
in einer Baumwurzel wohnt, mit einem

dies be Uhu,

ders lehrreichen Jaueg erzuſtegen Unſere
Berufsſchule verfügt aber im Gegenſatz zu
allen anderen Schulen Merſeburgs bisher
noch nicht über Schulwerkſtätten, und es
gibt nur wenige Berufe, in denen ſie in ein
geſtreuten, behelfsmäßig ausgeführten Mo-
dellier- bezw, Werkarbeiten in verkleinerten
Maßſtabe einen beſcheidenen Erſatz dafür
ſuchen kann.

Die Merſeburger Bexufsſchule wird die
gekennzeichnete Aufgabe in den wenigen ihr
zur Verfügung ſtehenden Stunden nur er
füllen können, wenn auch dieſer Unterricht
wie jeder andere, der im tieferen Sinne bil-
dend ſein ſoll, um ſeiner ſelbſt willen ge
pflegt wird. Er darf nicht auf äußere An-
erkennung in bezug auf Leiſtungen eingeſtellt
ſein, die zwar am Wege liegen, jedoch nicht
das eigentliche Ziel ſind. Aus allen dieſen
Erwägungen heraus hat ſich die hieſige Be-
rufsſchule lange verſagt, Ausſtellungen zu
zeigen. Wenn ſie S jetzt aber doch ent-
ſchloſſen hat, der Oeffentlichkeit durch eine
ſolche von Zeit zu Zeit einen Einblick in ihr
Schaffen zu geben, ſo wird ſie das in einer
etwas anderen Weiſe tun, als es eingangs
eſchildert wurde. Sie will damit den El
ern und Lehrherren zeigen, was die Schule

ihren Schülern zu lehren trachtet, und wel-
chen Weg ſie dabei verfolgt.

Auch iſt es der Bernfsſchule darnm zu kun,
ſich mit den Arbeitgeber und Arhbeitnehmer
organiſationen der betreffenden Berufe
über das Ausgeſtellte auszuſprechen.

Soll dem Beſucher ein wixkliches Verſenken
in den methodiſchen Aufbau des gewerb-
lichen Fachzeichnens ermöglicht werden, ſo
darf dige Menge des ausgeſtellten Materials
nur heſchränkt ſein, Es liegt alſo ſowohl
im Jnterxeffe eines geregelten Unterrichts-
verlaufes wie auch in dem der Ausſtellungs-
heſucher, daß die Berufsſchule nicht allzupiele
Berufe mit ihren Zeichnungen und Model-
lierarbeiten in einer ſolchen Ausſtellung zu
Wort kommen läßt, ſondern nur eine ein-
zelne Berufsgruppe. Der zu zeigende Lehr-
gang kann aus den Arbeiten mehrerer Fahre
zuſammengeſtellt werden daß die Zeichen-
hefte des laufenden Jahres zum Vergleich
ausgelegt werden, verſteht ſich von ſelbſt.
Die Ausſtellung einer ſolchen Gruppe wird
dann in ſehr inſtruktiver Weiſe neben dem
ſchon Exwähnten auch das dieſen Berufen
in Hinſicht auf ihre Zeichnungen und Mo-
dellierarbeiten Gemeinſame und das ſie
Trennende anſchaulich zu machen vermögen,
ſo daß auch für den Fernſtehenden der Be-
ſuch einer ſolchen Ausſtellung lohnend iſt,

Unſere Bexufsſchule wird alſo von nun
an Jahr für ahr eine derartige Ausſtellung
veranſtalten, Die erſte wird von Sonnabend
nächſter Woche, alſo vom 12, Dezember, bis
Montag dem 14. Dezember, in Berufs
ſchulgehäude am Roßmarkt im erſten Stock
ſtattfinden und täglich von 10 bis 13 Uhr und
15 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Welche Berufsgruppe diesmal gezeigt wird
Die baugewerbliche oder genguer Stein
und Holzgewerbe!

Der ſtarke Rückgang des Baugewerbes findet
ja in keinem anderen Handwerke einen Ver-
gleich er hat das Zuſammenlegen mehrerer
Spezialklafſen an unſerer Schule nötig ge-
macht, ſo daß alle ſteingewerblichen bezw

Augen leuchten, mit Blumendeſſen
und Hunderten von Vögeln. Dieſer Wald
bleibt jedem Kinderherzen unverxgeßlich.
Ferner ſind da ein prächtiges, ſchautelndes
Schiff, das große Meer. dahinjagende Wol-
ten, eine ſüße ſonnige Landſchaft „am Kreuz-
weg“, der Turm des Knarraſper uſw. Mit
Spannung und hüpfender Freude folgt man
den luſtigen Schickſalen von Trilltrall und
ſeinen Brüdern, vor allem, wenn ſie zuſam
men das ſchöne Prinzeßchen aus den Hän
den des böſen Nachtwächterkönigs Knarraſ-
per hefreien. Beſonders ſchön iſt die Szene,
in der Trilltrall dem Schulunterricht bei-
wohnt, den der gute Holzapfelklausner den
Waldvögeln giht. Das iſt märchenhaft und
dem Schauſpielhaus techniſch glänzend ge-
lungen. Die Darſteller ſind mit viel Freunde
und Liebe bei der Sache, Reiner Litten iſt
als Trilltrall verträumt, ſchön und jſung,
ſeine fröhlichen Brüder werden von Ludwig,
Knur, Heßling und Noxg Nikiſch äußerſt
luſtig geſpielt. Jrmgard Willers iſt ſchön
und ein wenig modern als Prinzeſſin
Pimperlein. Für den Typ dieſer ſelbſtän-
dig, modern wirkenden Künſtlerin wäre es
vielleicht ratſam, ſtatt des jugendlichen Tanz-
ſtundenkleidchens ein märchenhafteres, zart-
fließendes Gewand zu wählen, das käme
ſicher dem hilfeſuchenden Prinzeßchen, das
ſich im Walde verlauſen hat, zugute. Wil-
denhain als Hanswurſt iſt laut quickleben-
dig und überſächſiſch, die Freude der Jun-
gens. Zimmermann als aufgeregter Vater
Walden als gemütlicher Holzapfeltlausner
Baque as böſer Nachtwächterkönig alle
porzüglich! Und nicht zu vergeſſen die ein-
ſchmeichelnde, manchmal auch eigenartig
charakteriſierende Muſik von Artur Ehitz.
die unter Kapellmeiſter Hans Richters Lei-
tung das ganze Märchen einrahmt, und bei
Elfenreigen und ſonſtigen ſchönen Märchen
porgängen in Erſcheinung tritt. Ein wun-
erſchöner Märchenabend, der dem Schau-
pielhaus den verdienten Lohn bringen wird

Das Neue Thegtèer hat die altberüOper „Die weiße Dame“ von n
funkelnageknen herausgebracht.
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olzgewerhlichen Berufe jeweils in aufftene e ufe t woren ſind, was beſonders für den Unterrich
der Zimmerer und T der in vielen
ſehr verſchiedenartig iſt, Schwierigkeiten m
ſich bringt. Da dieſer Zuſtanb wo
kaum in abſehbarer Zeit beſſern dürfte, ſa
bietet ſich jetzt auf Jahre hinaus für die Be
rufsſchule die einzige Gelegenheit, die Lehr
gänge gerade dieſer Gruppe in Arbeiten de
letzten Jahre in klarer Ueberſicht zu zeigen

Ende der Erwerbsloſenkurſe
Nach vorheriger Abſchlußprüfung.
A ts der Zerigt der Wirtſchaſt 7 und per finanziellen Bela

der Stadt, hat man ſich nun doch veranla
geſehen, die Erwerbsloſenkurſe (Arbeitsge
meinſchaften), die einer weiteren Ausbildung
der arbeitsloſen Teilnehmer und ihrer Aus
rüſtung für den künftigen Lebenskaynpf
dienen ſollten, vorläufig bis zum 10. De
zember zu ſchließen. Dabei wurde, wie wie
ören, darauf Bedacht genommen, daß nach
vplichkeit die Schließung nicht zu ver

früht einträte, das heißt nicht, ehe die
Kurſe zu einem gewiſſen inneren Abſchluß
ihres Penſums' gekommen ſind, Wenigſten-
dürfte das ein maßgebender Geſichtspunkt
bei der Feſtlegung des Termins für die
vorläufige Beendigung geweſen ſein.

Weiterhin ſollen die Kurſe nun auch nicht
auseinandergehen, ohne daß den Teilnehmern
noch Gelegenheit geboten würde, in einer
ſchriftlichen und mündlichen Prüfung in den
Einzelfächern ſämtlicher Kurſe Zeugnis davon
abzulegen, was ſie in ihrer Arbeitgemein
ſchaft bisher gelernt haben. Ueber Ausfall
der Prüfung und Teilnahme daran werden
den einzelnen Mitgliedern der Ardeitsgemein-
tn zeugnisähnliche Beſcheinigungen aus
geſtellt.

III

Deufſche, kauft deutſche Waren!
Das reguläre Gefchaft iſt das Rückgrat ſades

Unternehmens, D'e Preiſe des regulären Geſchäft
müſſen, beſonders in der Zeit ſchlechter Konjunktur,
ſo niedrig wie möglich gehalten werden. Dieſe
Kalkulation geſtattet die im Rahmen von Sonder-
veranſtaltungen und Sonderangeboten erforderlichen
nicht unweſentlichen Preishergbfetzungen nur in ſehr
beſchränktem Umfang. Rach der einhelligen Auf
faſſung des Sonderausſchuſſes der Haupt gemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels und des Deutſchen
Fnduſtrie- und Handelstages iſt eine gehäufte Ab-
haltung von Sondervperanſtaltungen als unwirtſchaft-
ich für den einzelnen Betrieb und als ſchädigend für
das Anſehen des geſamten Einzelhandels zu ver
weiden, da hierdurch ein falſcher Eindruck gegenüber
der normaken Preiggeſtaltung erweckt wird. Der
Donderausſchuß hat deshalb auf Grund des S 2
Abſ. 1 Satz 2 ſeiner Satzung, wonach er Noxrmen
und Richtklinien für ein ehrhares und lauteres Ver
halten in Fragen des geſchäftlichen Wettbewerbs
aufſtellen kann die folgenden Richtlinien für Sonder-
veranſtaktungen heſchloſfen:

Die Veranſtaltung von den im Geſetz vorgeſehenen
Saiſon- und Jnpenturausverkäufen und pier
weiteren Sonderveranſtaliungen von mäßiger Dauer
(alſo im ganzen 6 Sonderveranſtaltungen im Jahr)
iſt in der Regel das Höchſtmaß deſſen, was mit den
Grundſätzen einer kaufmänniſch geſunden Geſchäfts
führung vereinbar iſt. Jubiläumsverkäufe, die ſich
im Rahmen des Gutachtens Nr. 22/1930 des Sonder-
ausſchuſſes halten, ſind hierbei nicht einzurechnen.
Alle Ankündigungen, insbeſondere von Dſtex-,
Pfingſt- oder Weihnachtsverkäufen, die zu fegel-
mäßigen Preiſen geſchehen, gelten nicht als Sonder-
veranſtaltungen. Sonderangebote ſind im Gegenſas
zu Sonderveranſtaltungen begrenzt auf einzelne
Artikel oder einzelne Warengruppen möglich.

neu überſetzt und hat dabei viele Unge-
ſchicktheiten und Fehler der früheren Ueber-

ſetzer beſeitigt. Die vollſtrömende Muſik des
Romantikers Boieldieu wirkt heute ſo friſch
wie vor 100 Jahren, die halb luſtige, halb
unheimliche Handlung iſt ſpannend bis zum
Schluß ein vorbildliches Operntextbuch.
das nur durch die Muſik zur richtigen Wir-
kung kommen kann. Die Aufführung am
Neuen Theater iſt vorzüglich. Die Spiel-

leitung Walter Brügmanns bringt Ko-
mik. Bewegung, Spannung und Geiſtexſtim-
mung gut abgewogen und immer untexhalt-
ſam zur Geltung. Die Bühnenbikder des
leider verſtorbenen Axapantinos ſind wun-
dexvoll. beſonders das unheimlich ſchöne erſte
Bild. In Auguſt Seider haben wir einen
erſtklaſſigen Spieltenor mit ſtrahlender,
männlich ſchöner Stimme; in der Rolle des
Leutnant Brown kann er ſeine ſtarken wie
zarten Regiſter glänzen laſſen. Das Publi-
kum dankte ihm mehrfach bei offener Szene.
Stimmlich ſehr friſch und reizend in der Er
ſcheinung Jlſe Koegel als weiße Dame.
Großa ig Hanns Fleiſcher und Jrma
Beil e als Pichter und Frau.

Im Alten Thegter kam ein deutſches
„Frontſtück“ zur Aufführung „Die endloſe
Ztraße“ von Sigmund Graff und Carl Ernſt
Hintze, Es iſt kein Drama, eigentlich nicht
einmal ein Theaterſtück, ſondern eing Dar-
ſtellung von Vorkommniſſen, Zuſtänden und
Gedanken innerhalb einer Kompagnie gegenEnde des Krieges. Packende, ja lare ſende
Einzelſzenen, ein wijrdiger Rahmen oder
Hintergrund für ein dramatiſch großes Ein
jelſchickſal aber dieſes ſelbſt fehlt. Pein-
lich und in der gezeigten Form unmöglich
ſind die Szenen des ängſtlichen Fähnpiche
und des brüllenden Haſenfußes vom jungen
Erſatz. Die Darſtellung iſt gut. Aer
Hauptmann einfach un Ne zGolling als Musketiere prächtige Ge en.
Zeiſe-Gött als Verwundeter ein Kaſtüc. Gottſchalk als ine t vieund klobig in einer Au un au

irkungen gen leahlmeiſter eine vollfaftige Type. r Ein
leiſe

muſikdirektor Guſtav Brecher hat hierfür
das. Texthuch von Eugen Seribe vollſtändig

druck im Ganzen zwieſpältig.
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Dr. med. Petsch
Sprechstunden im Winter:

8 und 417 Uhr.
Leuna, Ehertstr. 5557

Goftesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 6. Dez. 1931 (2. n. Advent)

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

der elbe). 11.165 Uhr, Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. 12 Uhr, Taubſtummen-
gottesd Taubſtummen-Oberlehrer unze.
Anſchließend Adendmahlsfeier, Paſt. Wuttke
Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.
Jeden Mittw., 20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde
in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſt. Angermann 11.15 Uhr,
Kindergottesd., Paſtor Riem. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſrunde, Breite Str. 18, Paſtor
Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
Breite Str. 18, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl
11.15 Uhr, Kindergottesdiepſt. Montag,
20 Uhr, Frauenhilfe im Bergſchlößchen.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm
Anſchluß Beichte und heilige, Abendmahl.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. 15 39 Uhr,
WitwenAdventsteier im Pfarrh. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen-Verein St.
Thomae im Pfarrhauſe

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 AUhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 19.30 Uhr,
Jungmädchenbund. Mitiwoch, 20 Uhr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr
Bibelſtunde. Freitag, 19.3) Uhr, Advents-
andacht und heiligem Abendmahl.

Le un a Friedenstirche 9.30 Uhr, Gottesd.
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebg. d. Kirhenchors. Mitiwoch,
20 Uhr, Advents-Abenvnah.sfeier. Freitag,
16.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Neumark-Gerſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kinbergottes-
dienſt in Neumar. 18 Uhr, Jahresfeſt des
Ev. Jungmädchenbunoes in der arten Schule.
Mittwoch, 16-18 Uhr, Jungſchar in der
alten Schule. 19.30 Uhr, Jungmädchenbund
in der alten Schule. Donnerstag, 18 Uhr,Adventsgottesd. in Neumark. 12.30 Uhr,
Bibelbe ſprechung für Männer in der alten
Schule.

Knaoen dorf 8.30 Uhr, Gottesdienſf iheiligem Abendmahl. t wo
Bündorf 10.39 Uhr, Kindergottesd.
Beuna s Uhr, Predigtgottesd. in Nieder

Beuna. 10 Uhr, Predi tgottesd. in Ober
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag
20 Uhr, Poſaunenchor.
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Uuhr,
My erienſpiel der Merſeburger Spielge
meinde in der Kirche zu Nieder-Beung.
Donnerstag, 20 Uyr, Kirchenchor. Sonnabd.,
17 Uhr, Helferbe, prechung.

Stöbnigt 9 Uhr, Gottesdienſt
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt.
Gr o ß t ayna 9.30 Uhr, Gottesdienſt.

10. 30 Uhr, Beichte und heil. Abendmahl.
Kleinkayna 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Dienstag, 20 Uhr,

Anſchl.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag 19.30 Uhr, Lerſammlung.
DomFrauenhilfe.

Dienstag, 15.30 Uhr, Brauhausſtraße 15.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, Jungmännerabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde an der
Geiſel 5, Sup. Kramm.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgart nſalon.
Dienstag, 20 Uhr. Singen an d. Geiſel 5.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
a lie Krankenkassen
Sonntag, d. 6. Dez.

Dr. Viegand
Posistrabe 7
Telefon 2136

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags bzw.
Nachitdienst der

Apotheken
Sonniag, d. 6. Dez

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 5. 12. 11. 12.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
21 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21,

Telefon 2119

Max otto
Tischlermeister

Preuberstraße 13
Telephon 2262

Moderne Elektro Blumentritt

Hausmusſhk
zum Weihnachtsfest!

von S an
Violinen mit Bogen u. Kaſten von 15.4 an
Violinen

Gitarren von 12.4 an
Lauten von 18.4 anMandolinen von l0 A an
Gitarrezithern 12 17
Sämtliche Blas- u. Jazzinſtrumente
Zieh- und Mundharmonikas

Schallapparate u. Platten
(alle bekannten Marken)
Rundfunkgeräke
für Batterie- und Retzanſchluß

x Heinr. Cimer mann

G. m. b. H.
Merſeburg, Got:hardſtraße 48

Gebr. Scheibe
Schmale Straße 25 Tel. 2035

Sarglager
Särge in Kiefer,
Eiche, in allen
Preis Tagen
Geschäſtsstelle des

Feuerbestattungs-
Vereins E. V.

Überführungen von

Die neuesten

Fest Geschenke

Moderne praktische Klein- Möbel Einzel Möbel alſer Art
Rouchtische Teetische Satztische Spieltische Bücher-
regole Polstermöbel Klubsessel und Stoffe
Zeitgemäße Proisgestaltung. Größte Auswahl.

Reinicke Andag
Halle a, Saele, Große Klausstraße 40, am Markt

Das Sonderhaus für Wohnungs-Einriohiungen.

und nach auswärts

schreibt auf
„Klein-Mercedes“

Generalvertreter
Aud Weddy-unschke Klautzsch, Halle S.

Leipziger Str. 22/23
S OromGöb el

Fernruf 24758, 26390

S0robe darf

Dein Pho'o- Bild
in Größe 18)24 für 2,50 Mk.

Werbe tag ebis einſchließlich 22. Dezember
Atelier Arndt, Gottbardſtraße 32
Atelier Forneck, Roßmarkt 3
Atelier Herrfurth, Breite Str. 15

Mitgl. d. Photograph.-Jnnung Halle a. S.
Unſere Ateliere ſind an den Sonntagen

bis 18 Uhr geöffnet.

Elektro
Jnſtallations

Material

Ober- Breite StraßeKüchen, R Ruf 2248

Als solche
empfehlen v/ir

hche diche dich dige diſe dichte ſche die

Ach schenke ich 7
Die Lösung dieser Frage finden Sie in
meinem optischen fachgeschäft
Geschenke von dauerndem Wert, die

noch nach Jahren an den Geber er-
innern. Deshalb kommen Sie zu mir.

Herbert Fischer
geprüfter Optikermeister

Merseburg Markt 20
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhau:s, Vreite
Straße 18.

Chriuſiche Verſammlung Blanckeſtr. 1
Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortra
des Herrn E. von der Kammer aus Hildes-
heim. Mittwoch, 20 Uhr, Miſſionsſtunde
des Herrn Zenker aus dem Begiſchen Kongo

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Ubr, Hochamt m. Predigt
11 Uhr, letzte heilige Meſſe mit Predigt

Leunga 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Proedigt.
10 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt mit Feſt-
predigt anlätzlich des 6. Stiſtungsfeſtes des
Marienvereins. Nachmittags weltl. Feier
des Stiftungsfeſtes des Marien-Frauen-
und Jungfrauenvereins in Frankleben.)

Die glänzend bewährte Kur gegen
Ftablvertorfung, Hämorrnoidal Leiden

fettleidigkeit, Magen und lederleiden

Der frauentee in Werhseljadren

ist in der Vollendung der

Resomintee
(ges. geschützt) Preis P. Mk. I.-,
P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältlich.
Versand durch die Kaiser-Apotheke,
Magdedurg- A. N., Agnetenstrabe 16.

1 oder 2 gut möblierte zimmer

in der Nähe des Schloſſes von
Feſtangeſtellten zum 1. 1. 32 ge-
ſucht. Off. unter C 2057 an die
Exp. d. Bl.

Zum lieh. Weihnachtsfeſte

ſchenke ich nur das Beſte!

Möbel et
nur Weißenfelſer Str. 11

Große Auswahl in
öchluſ speiſe- u Ferrenzimmern

Küchen her Aunſaheingen

Alle Einzelmöbel und
Polſterwaren.

Tiſche zur Beſcherung, ſowie Näh,
Rauch und Serviertiſche.

G Bejonders biaig! G
Ein Poſten Bettſtellen, Nacht-
ſchranke, Waſchkommoden und

Schränke
Bei Barzahlung hohe Rabatte!

Auf Wunſch Teilzahlung
Lieferung frei Haus.

Aufſtellung durch Fachmann.
Deutſches Möbel u Polſterwerk

G. m. b. Gera.
Vertreter:

Kurt Gentzel
früher Johannisſtraße 11.

An den nächſten 3 Sonntagen
von 12--18 Uhr geöffnet!

u

a n
1

t

e S

denn besuchen Sie die in unseren Ausstellungsräumen, Leipziger
Straße 7, übersichtlich angeordnete

Weihnachts- Ausstellung
„Der Katalog der Wirklichkeit

Hier zeigen wir lhnen alles, womit Sie und lhre Lieben erfreut
Hier können Sie ohne jede Kaufverpflichlung

in aller Ruhe wählen und dann, wenn Sie überzeugt sind,
daß wir wirkl.ch qute, proktis he Gaben zu billigsften Preisen

anzubieten haben, in unserem flaus den Kauf fäfigen.

werden möchten.

Packung l
1Einsatzhemd, ſ Paar Hosenträger 3 65
1 Paar Socken, 2 Taschentücher

Packung l
5 m Hemdentuch, 2 Handpassen3 Taschentücher 3.75
Packung III
3 Frottierhandtücher, 1 Schlüpfer1 Taghemd, 2 Taschentücher 4.75

Packung IV
1 Hemdhose, 1 Schlüpfer1 indanthren-Schürze J e e 5.50

m
Wenn Sie Halle besuchen

Unsere beliebfen, dieses Jahr gonz besonders billigen

in ansprechender Geschenk-Aufmechungl Eine vorleilhafte Festgabel

e

gab
für wepig e

Packung V
1 Oberhemd, 1 Krawatte, 1 PaarSocken, 3 Taschentücher 5.20

Packung VI
6 Handtücher. 6 Wischtücher,
1 Tischdecke

Packung VII
1 Wickelschürze, l Haus-, l Servier-
schürze. 1 bunte Schürze, 1 Paar 7 70
Strümpfe, 3 Taschentücher Fe

Packung V
1 Gedeck m 6 Servietten, 3 Wisch- 75
tücher, 1 Schürze, 1 Paar Strümpfe We

h leipziger Strabe 6 u.7

D

38 s A 3

4 G.
Halle a. S-

ganz besonders:

Kindervwäsche

u. Badewaàsche

Goerdinen, Teppiche
fell- u. Plüsch-

Divan- u. Tisch-
decken, Polster-

Metall-Bettstellen
Daunenm- u. Steppdecken
Bett- u. Schlafdecken
Herren Artikel
Kravatten in ganz grob.
u. schöner Auswahl
(achenez andschuhe
Gomaoschen, Hosenträger

SOochen Sportstrümpfe
Strickvvesten Pullover
Damen-, Kinderstrümpfe
Schürzen., Taschentücher
Morgenröcke

Strickkleidung
Kinderbekleidung, auch
das gute Bleylefabtikaot
Kleiderstoffe
Beaumvoilvwaren

Jedes Kleid in netter
Geschenkaufmachung

fürs Baby:
Siubenwaegen, laufgitter
Wickelkommoden,

überhaupt alles, was
Mutter und Kind erfreut.

Alles sehr gut
Alles überzeugend billig

v

Leipziger Strabe 6 u. 7

8 T

Damen-, Herren- u.

Tisch-, Bett-, Haus-

Vorlagen

sessel Ruhebetten

sangerha
NMers

R

C

ſivi

c
h

Gasth.

Der Wir
r

Ineat

u

III
durch

Der Karte

den T.
Kleine

Nur 3

Vereinszi

P A



z J r 7 tsfeslUnmöuliches anPeiddachtweuge t Midlianen geworden n
durch Umere Prehe indSeibt-Radio n n e z3 aber ein e nhon muß es sein. Die nevenkurmehen- Empfönger und

recher für Wechsel- u.
Sieie strom (auch mit 3

baut. Laufsprecher l
bieten in Trennschärfe, T
reinheit, Aussehen, Preisloge
wirklich etwas Besonderes.

Ein Beispiel:
S s8LuUMOPHON 440

Somme S e Der 4 Röhren Schirmgitter-
S Empfänger, mit geeichter und

Le s e r, kauft bei v T beleuchteter Wel-
lenskala, bringt lhnen ganzunseren inserenten W S C Europa einwandfrei und ohne

e 9 u AMöhe in Ihren Laufs ePreis ohne Röhren R

S r 2 32 T Der Röhrensotz kostet 69.50
nur erſtklafſ., garant, gerein. Dazu der neue dynom. laut-ettſer r 2aunen h LUMOPHON D7S8

2 t am Montag, 7. Dez. nur
bis Uhr Bad LauchſtädtDeutſch a 3—-4 Uhr Rerfſeburg

Grüne Linde), Dlenstag, den 8. Dez.

Mänte
r Uhr eltzen (Markt) 11--12 Uhr

Die grobe Et mitgen Veen Ferne i. Uhr Feudiß. 3-14 ÜhrS a Mittwoch, den 9. Dezemb.
Sonnteag von 12 bis Uhr Miagein larkt), 12 Ubr

J 18 Uhr geöffnet. Reubiendorf, 1 à Uhr Reumark, Uhrvenndorf, 3 Uhr Körblsdorf, Uhr

15 ater vBraunsdorf. 4 Uhr Gr. Kayna (Ohme).
8. Iheater Verein Merseburg i a ntel- S e rna u NReubeſt. f. nächſt. Mon od. ſpät. ſchon ſetzt erb.

gen Pflichtauftünrung am Mittwoch, den im. Hochperterre Gr. Virſehstrase 7 4 z 6 Slv Ruhnke, Kloſtermansfen 4
ſ. Herember T557 m. decheren Umgebung. Erzeugnisse von Bruckner Stark in Nürnberg

Lustspiel Abend
Ledier-Faacisem ab 25-berlir- Wien Parſs h

sie finden die neuesten Modoelle von
Weltruf. Sachgemäbe Bedienung

durch meinen Radjſo-Ingenieur.
Günstigste Zahlungsweise Winter eMäntel en0 19.75 woritz Gobhardt

Frauen Roßmarkt 5 M Sonntag geöffnet

Mäntel
29.75

Pelzverbrämte

inh. Alexander Gieseler
sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.

Merseburg, Bahbnhofstraße 17.
Radio-Großvertrie
Günstigste Bezugsqueſſe
für Private und Händler

ſo et Tanzabend
im kleinen T ſiciren San

gündorf 5

en

a T
Sonntag, den 6. Dezember,
ab abends 8 Uhr
Krieg ger ba
Es ladet freudlichſt ein

Der Wirt O. Ulrich Der Vorſtand

e 82 e e e
b t u

c

durch das Mittel und ostdeutsche F. -Handschune arm gef. nur 25Landestheater Kandschützer ter peioriabrs,Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, 77 arS 7. m im Verkehrsbüro ſolezenute echt Leder. Vadenep oeine tterstraße ledermärte berg viiti cr 8 bIheater- Verein 6este 80ort-lederlacke nurMerseburg e. V- ElN LA D UN dieselbe mit echtem LammpelzDer Vorstand. zur zwanglosen Besichtigung unserer vom zum Ausknöpfen arAlles nur solange Vorrat.

J. Zimmermann ä bo.
Hals (Sasls), Gr. Vrlchstrase 52

Leipzig G Heumartt 16

u. 2 5. Dezember 31. Dezember 1931 stattfindendennern TEPpicH Aus TELLUNG16 Uhr ab, im „Tivoli“ gr. Saal
Weihnachtsfeier in den ber. Räumen der „Dresdner Bank in Halle. r 22

Tanzaufführungen Sie finden dort Teppiche in allen Preislagen,e g Be ſ ch erun e Tanz vom praktisch. Haargarn-, Axminster-, Velour-, zu M
7 h Tournay- bis zum edl. Orient- Teppich, Eine Aus-en HKoteſ Drei Schwäne Wir ditt In wahl, wie sie Ihnen nur ein Spezialhaus zu bieten Weihnachten 1980

z ir bitten um Ihren z. Mi ig z gesinh. Sſegmund Ernst Fernr. 2619 T 7 e Die en t Werktag- i Kor l möbelMerseburg. Lauchstädter Sir 12 unverbindl. Besuck von 9 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr, anVorzügilicher Mittagt. von 12-2 im den Weihnachts Sonntagen von 12 bis 18 Uhr Seſſel A K

o Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed. Ien Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub, Arnold &Troitzsch Halle a. S. Gr. Uirichsir. Truhen G 27ä a
Betten, Zentralbeizung, Autogarag., Tiſcheen angenehmer Aufenthalt m Modellod. Modelle

WVo kann man preiswert und gut seinen Emil Schütze
Mittags- ung Hbenglocn r S Se W Jnh. Al. Gieſeler6 einnehmen für G O e San ſernisleben W.Preublach, Adier eam Nulandpatz Paul Michalowskl 7 Merſeburg, BRI 9e Vereinszimmer für 60 bis 70 Person sowie Schönes ahnhboſſtrer 22222 für Skatspieler. el ik Geſchäftsgraundſt.Pu en m in Merſeburg, in zu Il en 2 efe A R K upp werden Her dag u ch lebe re 4 IBorlach- Saal nommen gründl u, reihe verkaufen. große in der Gro ſtadt und Guterhaltenesr Jeden Za, a geheilt. Grbßte Nur i ſam La en mit Zubehör, Kinder u, Klappwagen bin doch einſam, er Chai Sehr

fe e 4 Uhr Puppenarten u Zubehör! gef. e chthans in allen Preislagen be eine Aebenaw ha ſelongue c

S T. elektr n attin u. bevorzuge ier e e I Splelwarenhaus köhler r W FRIER C e eine Richtberlinern v zänn für aunter C 3042 an die e N t Kaufen gejunore-- IEIXII Merſeburg. Kl Mtterſtr. d die Exp. d. Bl. ſcheidet h Ent r eiswert du unter C s an
l v T7 T 1 Piano a Wenn Jahre. Leuna Dſſchlerſtr sKonwitorei S ra KKaffeehaus Orte Sccheeste Rapual- Anbagel ten onnre- dann da h ſchier

rte 2029 J 7 7 73 u fragen in der e re z n verkauftxped. d. Bl. s Straßenbahn Blöſien 24ad bürrenbers e gegf alle e n Meſe r verloren Da g: 2000 Mark Gegen Belohnung hochtra end. KuhBerlin-Charlotten- „abzugen bei gKünstlermusik u. Tann Braun t- u-- G uren als 1. Ablöſungs- burg, Reichskanzler Friſeurmſtr. Ernſt, verkauft Dörſtewitz
9 7 ſ meines vor ehren von mir selbst geg. Seschdſtes. r le d platz Unteraltenburg Nr. 6geiucht. unter 2uzeigen bringen Gewinn r Fa n ab en

r Aoliuuelier Jlu o Mesckike tbitte die Gewui, Grimmaisobe Suraße 20.rer 4 C als 1. ws ek 7Fahrsehule 2 zuleihen.4 C 380140 anVII 87 r r ich d. Bl.onſervendoſen 7Bekannt reell ne a Wenſe, Werſsut ne
o ſi waſchine ins zu alte Se können 1.5 pothet Neue Modelle in grober Auswab!wieder verwendet werden. Klempnerund bilig arbeiten werdeu ſauber und preis zur Auflöſung einer auffallend b i II 0

Mersedurg v wert ihre e h ypothek aufkann in ihren U en auf d char repp e sh.,5 Morg.Jahr 1900 n mat m e le Gänse f edern Klempner u Jnſta Singer e a ehe Haar nis
gesamt über 1500 Fanrer von der Gans geruptt, mit Hauses 49 7 geſu r.t zoehi 1 i F 3 t
ihn dige Fercege ren t e ranniſendruegaachen an die Er. d. vi oeIGrube 1
r Enge I unter z Beehen, J 75 a erhalten Sie sofort im qeqeniiber Pautskxellor
30 an, wird Dich genau wie 8 F.men vntewetene e Merzehurger Tageblatt wen Jet Niebitget rei s d caWeißenfolser Str. 11 Angebote an FilialeM M Gotheh u
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Sonntag v. ſ218 Ohr geöffnet

Total- Ausverkauf
2u nie wiederkehrenden Preisen

Als
ar

S Wehnentsveseierſe

Für die fugend:

empfehle 2u äußerst mässigen Preisen
Ofenschirme, Ofenvorsetzer,

Kohlenkatten, Brotkatten, Gebäck-
katten, Schmuck- u. Geldkauetten,
Wärmflatchen, Ambronn-Hop in
bester Qualität, Wirtrchaftrwaagen,
Relbe-, Fleltchhack-, Brotschneide-und Merterputzmaschinen, Kaffee

mühlen, Wasch- u. Wringmatchinen,
Bolzen- u. elektrische Bügeleisen,
Solinger Stahlwaren, pr. Alpacca-
m Löffel und -Bestecke m

Walters Metall-Stabilbaukasten
laubsöge- und Werkzeugkasten,
Schlittrehuhe, Rodelschlitten, Dlana-
en Luftgewehre und Pirtolen n

Otto Bretschneider
Ekenwaren, Haus- u. Klchengeräte
an Waffen und Munition n

n unserem diesjährigen
großen

VaterII dAn
bringen Wir

außergewöhnlich billige Angebote

in allen Abteilungen
Morgen sonntag sind unsereGeschäftsräàdume
von 12 bis 18 Ohr g e 6öffn et

Dobkowitz
Merseburg LeunaDas bewährte Großkaufhaus

Modeme s e
sind ein Spiegel der Zeitgesinnung

solche erhalten Sie bei:

bote ehe
e Merseburg Saale

Fernsprecher 2650

Weißenfelser Str. 21

e äſchd

Was ſchenkt man einer hübſchen Frau
Einer hübſchen Frau ſchenkt man etwas, was noch hübſcher macht.
Feine kunſtſeidene Wäſche macht ſchlanker. Sie liegt enger an als
andere Wäſche, bauſcht ſich nicht auf, fließt anſchmiegſam am Körper
herunter. Jn meinem Geſchäft finden Sie die feinere Kunſtſeide
von großer Anſchmiegſamkeit und beſonderer Weichheit, in zarten
Farben und mit gedie enen Spitzen. Wenn Sie wirbklich ſolche aute,
aber preiswerte Unterwäſche kaufen wollen, kommen Sie bitte zu
mir. Jch bringe Jhnen darin Schlüpfer von 1.60 bis 6,50 Mk.,Prinzeßröcke von 3,90 bis 13, Mk., auch in Garnituren zuſammen-
paſſend. Vergeſſen Sie ſchöne Wäſche nicht auf Jhrem Wunſch-
zettel!. Vielleicht will man Jhnen gerade mit „qanz Beſonderem“
beſondere Freude zu Weihnachten bereiten.

Wäſche-Tänzer, Merſeburg, Entenplan

Welhnachts-Angehote
von besonderer Preiswürdigkeit.

Unvere leigtungen übersteigen alle Erwartungen

Grammophonschrank 158 Nähtisch 153
nettomit Platteneinteilung netto m. Einreht.

Rauchtisch, echt Messingplatte 1 50
60 em Durchmesser netto

Der billige Eiche-Bucherschrank 39 20
Flurgarderoben Blumenkrippen

moderne Polstersessel
Divandecken Vandhehänge Chalselongues

Reformbettstellen Einzelmöbel
Kteigende Dmzätze eigen unsere lestungstähigkeft

Formschöne Modoelle in

Schlafzimmern Speisezimmern
Iieferung frei Haus

Möbelhaus

ARTMANN
Bitterfeld MerseburBismarokstr. 25 u. 268 Domstrate Nr.

O Sonntag von 12 bis 18 Vhrigeöffnet! O

Freie Lagerung

dedem Kinde ein Spielzeug

Er. Oefhnachts Verkcuf

Spottbillig
in Puppen und Spielwaren

kommen weit unter Preis zum
Verkauf: H Kaufläden Küchen,Fr Puppenmöbel, Pferdeställe, Puppen jeder

A

A

W

rt, sowie viele andere Artikel
uberdem gewähre ich, mit Ausnahme von 109
enigen Markenartikeln, einen Sonderrabatt von

Spielwarenhaus Wilh. Köhler

Tee2 isenmö

paul

Te

kisu- ellen
ch atzim. Kindetbette s
W Chaisel., ab

Möbeltransp ort,

Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11-

Kterne Ritterstra be

Ppivat Fahrsechule
Gerste und älteste am Platze

Conti Reifen Stock Zubehör
B, V. Tankdlenst Garagen
Tag und Nachtdienst

kraftfahrzeugverkauf
i nach wie vor in meinen

alten Räumen
Weißenfelser Str. 11

Ruf 3090

Sachverständiger für Kraftfahrzeuge

Automech.
Meister

Fernsprecher 2739 Gotthardstraße 23
Das richtioe Spezial Geschäft

für

Leinen- und Baumwoll waren
Wäsche-Ausstattungen

Reparaturen f. Kraftfahrzenge u

Ernst Looke Merseburg

Karl Winzersche
Fellhandlung
inhaber: A. Wer rer
Obere Burgstrafse Nr. 7

Gerbeſei Farbereianahme
kauft alle Sorten
Felie und Häuse
zu höchsten Tagespreisen

Deutſche Wertarbeit
Ein Geſchenk
von bleibendem Wert

Die elektriſche

8INGER NXHMASCHINEN AKTIENGESEILSCHAFT
Fabrik in Wittenderge Bez. Potedam

Verkaufsstelle Merseburg-
Kleine Ritterstraße 17

b al fredeif. Suht h ür

l.3102

ertelit

Ital., Span., lat. u
jranzös. Sprach-

Unterricht

Weidenweg 15.
Dagli o

üagener ung geidene Neider

SamieKlei erder Seiden ten
u er 2 pnsezur W22 h

D

s 9

Soeinen Veihnacht tsbaum

wünſchen Sie ſich doch gewiß auch! Und das Beſte dabei iſt

Sie können ihn haben, er iſt nicht etwa nur ein ſchöner

Traum! Sie brauchen lediglich darauf zu achten, daß

Sie (Uusſchließlich in den Geſchäften kaufen, wo Sie die

Rabattmarkend. Rabattſparvereinserhalten! Durch dieſe

geſammelten Marken erhalten Sie ſchöne sparſummen!

Rabatt ſparen, ſeinen Vorteil wahren

ie Geſchäfte ſind durch Plakate kennklich gemacht
andelsſchutz u. Rabattſpar Verein Nerſeburg

die Fo
ſition
ſind n

Die A

Das
abend
verord
die le
Notver
Unterz
dann
Verö
folgen.
lichung

2,5
De

naheſte
Courie
der ſich
erlaſſe
geſam
Erſpa
Jahre
ſchätzen

komm
zwiſch
bieten
ſind.
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Einfü
verſich

dazu
Mehr
verſi
Staa
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